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Nr. 14 /1949 - 4. JAHRGANG

Gesetzliche Unfallversicherung im Einzelhandel
Die Unfallversicherung der Betriebe im gesamtdeutschen Gebiet ist noch nicht einheitlich geregelt. Während in 
den Westzonen Berufsgenossenschaften wieder die Fürsorge für Unfallbetroffene übernommen haben, sind in 
der Sowjetzone die Sozialversicherungsanstalten der einzelnen Länder hierfür federführend. In allen Sektoren 
Berlins greift die VAB (Versicherungsanstalt Berlin) helfend ein. Bei den Sozialversicherungsanstalten der Länder 
der Sowjetzone und bei der VAB gilt ein Einheitstarif. Es bleibt für die Versicherungsleistung dabei gleich, ob 
die Arbeitsunfähigkeit infolge Unfall oder Krankheit eingetreten ist. Soweit uns bekannt, sind für Berlin z. Z. 
Verhandlungen im Gange, um auch — wenigstens für die Westsektoren — die Berufsgenossenschaften wieder einzu­
schalten. Um das Risiko der Betriebe zu vermindern, schließen manche Firmen in besonderen Fällen noch mit 
Privatversicherungsgesellschaften Sonderverträge (z. B. bei Luftreisen) ab. Darüber hinaus hat sich auch die Form 
der privaten Kollektivversicherung wieder eingeführt, die dem Arbeitnehmer des betreffenden Betriebes bei 
kleinen Beiträgen eine zusätzliche finanzielle Sicherung (Heilkostenzuschüsse und Renten) bei Unfallschäden gewährt.

KT. Im alten Reichsgebiet schwankte die Zahl der jährlich werden auch Unfälle auf dem Betriebsgelände, auf dem Weg 
gemeldeten Betriebsunfälle in den letzten zwanzig Jahren von und zur Arbeit, und schließlich auf dem Weg von und zur 
vor dem Krieg zwischen 600 000 und 2 Millionen, von denen Familienwohnung entschädigt. Der letztgenannte Fall ist 
jährlich im Durchschnitt 80 000 zu Neurenten führten. Eine gegeben, wenn ein Beschäftigter wegen zu großer Entfernung 
Rente wurde gewährt, sobald die Arbeitsunfähigkeit länger auf der Arbeitsstätte oder in ihrer Nähe eine besondere Unter­
ais 33 Wochen dauerte, während Arbeitsunfähigkeit zwischen kunft benutzt und beispielsweise nur über das Wochenende 
3 Tagen und 13 Wochen die Krankenkassen belastete. Vor zur Familie fährt. Außerdem sind eine Reihe Berufskrank- 
dem Krieg bezogen etwa 600 000 Personen eine Rente, die sich hedten eingeschlossen, die in einer besonderen Verordnung 
im Durchschnitt auf 500,— RM pro Jahr stellte und somit als entschädigungspflichtig bezeichnet wurden, 
jährlich 300 Millionen Reichsmark erforderten. Die Berufsgenossenschaft leistet Kranken hphnndt\mg mit
Für die drei Westzonen liegen noch keine gemeinsamen Zahlen Tages- und Familiengeld (bei Heilanstaltspflege), Kranken- 
vor; wir kennen lediglich einige Statistiken auf Länderebene, geld sowie Renten mit Kinderzulage an die Verletzten, und 
Beispielsweise wurden den Berufsgenossenschaften von land- bei tödlichen Unfällen auch an die Hinterbliebenen. Allerdings 
wirtschaftlichen und gewerblichen Unternehmungen und Be- werden — entgegen vielfach geäußerten Ansichten — Sach- 
hörden im Jahre 1948 allein im Land Nordrhein-Westfalen schaden an Kleidern, Schuhen, Fahrrädern usw. nicht eisetzt. 
416 000 Unfälle gemeldet, von denen 17 000 zu Entschädigungen pür sachgemäße Bearbeitung aller Schadensfälle ist 
führten. 123 000 Personen erhielten Krankengeld und Renten, erforderlich, daß der Betrieb jeden Unfall anzeigt, der eine 
und die Gesamtaufwendungen hierfür stellten sich auf an- Arbeitsunfähigkeit von mehr als 3 Tagen herbeiführt. Der

Betrieb selbst ist bei seiner Eröffnung anzumelden, und seine 
Schließung muß der Berufsgenossenschaft ebenfalls zur

1

es

nähernd 140 Millionen Mark.
#

Diese wenigen'Zahlen zeigen die überragende Bedeutung einer Kenntnis gebracht werden, 
kollektiven Unfallversicherung auf breitester Grundlage. Es 
liegt auf der Hand, daß kleinere Betriebe durch meist un­
verschuldete Unfälle ihrer Angehörigen in finanzielle Be­
drängnis kommen würden, wenn sie allein für alle Betriebs­
unfälle in ihrem Unternehmen haftbar wären. Bereits im Jahre 
1913 wurde mit dem Erlaß der Reichsversicherungsordmmg 
(RVO) die Grundlage für ständige Verbesserungen des Ver­
sicherungsschutzes geschaffen. Entsprechend den gesetzlichen 
Bestimmungen müssen die Unternehmer in den Westzonen zu 
„Berufsgenossenschaften“ zusammengefaßt werden, die kollek- Für das Jahr 1948 betrug der Grundbeitrag 3,— DM, während 
tiv den Versicherungsschutz ausüben, dafür aber den einzelnen für Rundfunkfachgeschäfte mit angeschlossener Werkstatt 
Unternehmer persönlich von den oft sehr schwerwiegenden Gefahrenziffer 1 gilt. Der Beitrag karn an Hand nachfolgen­
wirtschaftlichen Folgen von Betriebsunfällen entbinden.
Rundfunkfachgeschäfte besitzen zwar meist eine ange­
schlossene Werkstatt, aber ihr Hauptgeschäft stellt der 
Einzelhandel dar, während die Werkstatt nur Nebenbetrieb 

TÜRt. Sie müssen daher der „Berufsgenossenschaft für den

i Der jährliche Beitrag zur Berufsgenossenschaft für den Einzel­
handel berechnet sich nach der Kopfzahl der Beschäftigten 
einschließlich des Unternehmers und des mitarbeitenden Ehe­
gatten. Hierbei ist die Gefahrengruppe zu berücksichtigen, in 
die jede Betriebsart eingegliedert ist. Der Gesamtbeitrag im 
Jahr errechnet sich wie folgt:

Grundbeitrag x Kopfzahl x Gefahrenziffer

t
■

den Beispiels leicht bestimmt werden:
Der Beitrag ist nach Anzahl der Vollarbeiter zu berechnen. 
Für jede das ganze Jahr voll tätig gewesene Person 
(300 Arbeitstage = 1 Vollarbeiter) ist ein Jahresbeitrag 
von 3,— DM zu zahlen. Mitzurechnen sind auch die Unter- 

Einzelhandel“ angehören. Deren Sitz war früher in Berlin; nehmer, die im Betrieb mitarbeitenden Ehegatten und andere 
befindet er sich in Bonn, mit Bezirksverwaltungen in Familienangehörigen. — War eine Person nur zeitweilig 

tätig, etwa nur für einen Teil des Jahres, oder täglich nur 
stundenweise, so ist die Beschäftigungsdauer nach Arbeits­
tagen zu ermitteln und durch 300 zu teilen, um die ent­
sprechende Vollarbeiterzahl zu erhalten. Bei Stunden­
beschäftigung sind 8 Arbeitsstunden einem Arbeitstag 
gleichzusetzen.

nun
Hamburg und München.
Die Haftung der Berufsgenossenschaften bei Arbeitsunfällen 

^erstreckt sich nicht nur auf Angestellte und Arbeiter der 
Betriebe, sondern auch auf die Unternehmer selbst sowie auf 
deren mitarbeitende Ehegatten und Familienangehörigen. 
Neben reinen Arbeitsunfällen im Betrieb und am Arbeitsplatz
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ELEKTROUND RADIOWIRTSCHAFT
Berlin als deutsche Aufgabe

Grundsätze produktiver Wirtschaftshilfe
r

Unsere Leser aus Industrie und Handel haben in letzter Zeit viel über die Möglichkeiten gehört, insbesondere in 
kreditlicher Hinsicht, alsbald Unterstützung durch westdeutsche Maßnahmen zu erhalten. Die Frage des In- 
vestiüonskredites steht dabei im Vordergrund. Aber auch sonstige produktive Maßnahmen spielen eine entscheidende 
Holle. Da die in diesem Zusammenhang zur Erörterung gekommenen Grundsätze auch die Berliner Radio- und 
Elektrowirtschaft stark berühren, geben wir eine zusammenfassende Darstellung unseres zur Tagung der Not­

gemeinschaft der Berliner Wirtschaft entsandten Berichterstatters wieder.

Die Veranstaltung der Notgemeinschaft der 
Berliner Wirtschaft, auf der der Wirschafts- 
direktor der Bizone, Prof. Erhard, und der 
Leiter der Magistratsabteilung für Wirtschaft, 
Stadtrat Klingelhöfer, sprachen, gestaltete 
sich zu einem der eindrucksvollsten Ereig­
nisse der jüngsten Zeit ln der Berliner Wirt­
schaft. Nicht nur, daß anwesend war, wer in 
der Wirtschaft Westberlins Hang und Namen 
hat, die Tagung wuchs durch die hier abge­
gebenen Erklärungen Uber sich selbst hinaus 
zu programmatischer Bedeutung für West­
berlin und seine Verbundenheit mit den 
Westzonen.
Was bisher nur angedeutet und gewünscht 
werden konnte, wurde in diesen Augenblicken 
im Geiste aller Zuhörer zur Gewißheit: die 
klare Erkenntnis, daß Berlin mit zu den wirt­
schaftlichen Aufgaben gehört, die der Westen 
zu lösen hat. „Prof. Erhard kommt nach Ber­
lin“, so eröffnete Stadtrat Klingelhöfer die 
Tagung, „um eine deutsche Aufgabe durch­
zuführen!“ Alle jene Voraussetzungen sind 
in Berlin nicht gegeben, die im Westen vor­
handen gewesen sind. Dazu gehören die 
Warenpolster, die Geldreserven und Kapazi­
täten, die 1945 in Berlin verlorengingen. Wenn 
Berlin wieder zur Kapitalbildung kommen 
will, kann es vorläufig nur auf die wenigen 
Millionen zurückgreifen, die sich auf den 
Sparkassen angcsammelt haben. Unsere Pro­
bleme, so sagte Klingelhöfer, sind furchtbar 
einfach. Die Währungsfrage zu Ende führen, 
keinen Pfennig ausgeben, der nicht durch 
Arbeit verdient wird, und durch Sparen wie­
der zur Kapitalbildung kommen.
Prof. Erhard zollte der geistigen und sitt­
lichen Haltung Berlins Ehrfurcht und Aner­
kennung. Wenn es gilt, aus der Ideologie der 
belagerten Festung herauszukommen — und 
das Steuer muß jetzt herumgeworfen werden 

so soll der Westen nicht viel fragen und 
feilschen, denn es handelt sich nicht um 
Almosen. Berlin befindet sich zu Westdeutsch­
land etwa in der gleichen Lage, wie West­
deutschland zur Hilfe durch den Marshall- 
Plan. Die Berliner Wirtschaft muß wieder 
zur Ergiebigkeit kommen, aus der sie dann 
aus eigener Kraft schöpfen soll. Bis jetzt hat 
Berlin zum Ausgleich seines Budgets monat­
lich 85 Millionen erhalten. Diese Mittel 
müssen nach Prof. Erhard in eine produktive 
Hilfe umgestaltet werden, jedoch nicht — und 
das ist wichtig — über den Magistrat. Nüch­
terne 'volkswirtschaftliche Überlegungen drän­
gen wieder zur Marktwirtschaft. Die großen 
Betriebe, die zu 80 % die Mittel erhalten 
haben und nur 20 % der Arbeitenden beschäf­
tigen, sind nicht allein Berlin. Auch die 
Bankenorganisation muß geändert werden, sie 
ist dem westlichen Bankenapparat anzupassen. 
Eine zwölfte, die Berliner Landcszentralbank, 
ist in das bizonale Banksystem einzubeziehen. 
Erleichterungen auf dem Gebiete der Geld- 
und Kreditnot, Umsatzkredite für den Han­
del. Zulassung von Akzepten zum Diskont 
sind erforderlich. Entscheidend für die Ber­
liner Wirtschaft sind Investitionskredite, denn 
eine Wirtschaft kann nur einmal ausbluten, 
und dieses Stadium ist gerade für die Ber­
liner Verhältnisse kennzeichnend.
Von grundlegender Bedeutung waren die Aus­
führungen Prof. Erhards, daß wir zu einer 
organischen Steuerpolitik und zu organischer 
Kapitalbildung gelangen müssen. Die Stadien 
sieht er in einer Verbesserung der Qualitäten, 
in weiterhin sinkenden Preisen, die bestimmt

kommen werden, und damit in einer gerechte­
ren Verteilung der Waren, die sich bereits 
angebahnt hat. Dies seien die besten Merk­
male einer demokratischen Wirtschaft. Sie 
sind aber nicht durch Bürokratie der Bewirt­
schaftung möglich; das Leben geht häufig an 
der Statistik vorbei. Nicht mit dem Rechen­
stift können diese Zusammenhänge vorher 
genau erfaßt werden. Die Ware muß sich 
ohne behördliches Zwischenspiel bewegen 
können. Und selbst wenn Marktwirtschaft 
und Wettbewerb auch manchmal Rätsel auf­
geben mögen, man soll sie jetzt zum Zuge 
kommen lassen.
Der Westen werde Herz und Verstand sprechen 
lassen, so versicherte der Wirtschaftsdirektor 
der Bizone, aber er habe auch ein natürliches 
Interesse daran, daß die produktive Hilfe sich 
eines Tages wertmäßig ausgleiche. Dazu ge­
hört, daß öffentliche und private Aufträge 
nach Berlin geleitet werden und Fertigware 
aus Berlin in zunehmendem Maße bezogen 
wird. Beides sind klar erkannte und eindeu­
tig zu beschreitende Wege. Daß im Westen 
1,2 Millionen Arbeitslose vorhanden sind, 
braucht die westdeutsche Wirtschaft nicht zu 
beunruhigen, denn diese Arbeitslosigkeit ist 
nicht strukturell bedingt. Im Westen zählt 
man 800 000 bis 1 Million Menschen zusätzlich, 
die an den Arbeitsmarkt herantreten; zahl­
lose Scheinarbeitsverhältnisse sind heute zur 
Auflösung gekommen. Diese dynamischen 
Spannungen s’nd zwar ernst, aber nicht beun­
ruhigend, zumal die Produktion absolut 
600 000 Menschen mehr beschäftigt als vor der 
Währungsreform und der in Angriff genom­
menen Aufhebung der Bewirtschaftungs­
bestimmungen. Gegebenenfalls wird sich Prof. 
Erhard um eine Ausfallgarantie zugunsten 
Berlins bemühen.
Zusammengenommen läßt sich die Grundauf­
fassung des Wirtschaftsdirektors der Bizone 
wie folgt kennzeichnen:

vorzunehmen.“ Die Frage ist, was wir tun 
müssen, die bestehenden technischen 
Schwierigkeiten zu beseitigen, nichts 
anderes.

3. Berlin muß als übergeordnetes Problem 
ohne Parteiinteressen gesehen werden. Es 
gilt, gemeinsame Wege zu finden, nicht 
in Elendsphilosophie zu verfallen, sondern 
„der lebendigen Entwicklung etwas anzu­
vertrauen". Dann wird der Grundsatz der 
produktiven Hilfeleistung zum Erfolge 
führen.

In der Tagung wurde der Eindruck bestärkt, 
daß nunmehr die Berliner Wirtschaft in Prof. 
Erhard einen Fürsprecher hat, der mit aller 
Energie versuchen wird, die herausgearbeite­
ten Leitsätze zu verwirklichen. Die Anzahl 
der Menschen in der Bizone, die sich in das 
westdeutsche Sozialprodukt teilen, ergibt, 
daß natürlich auch „drüben“ gerechnet wer­
den muß, und daß nur die höhere Leistung 
aus der heutigen deutschen Not führt. Die 
Wirtschaft ist keine freundliche Wolke, die 
Uber uns hängt und der wir entgegenharren, 
oder eine düstere, deretwegen wir nur 
bangen. Vereinte Anstrengungen werden nun­
mehr unternommen werden müssen, um die 
einheitliche Leistung zu vollbringen und mit 
dem Worte Klingelhöfers die Einheit des 
wirtschaftlichen Risikos zu verwirklichen. 
Zum erstenmal seit Kriegsende sind Leitsätze 
aufgestellt worden, die verdienen, als ein 
Wirtschaftsprogramm der Einsicht, Toleranz 
und Gerechtigkeit, aber auch der überragen­
den Weitsicht und der weitgehenden Bereit­
willigkeit zur Zusammenarbeit bezeichnet zu 
werden. Die Verhältnisse in der Bizone haben 
gezeigt, wieweit ihnen dort bereits Erfolg be­
schießen ist. Die Gesundung setzt auch in 
Berlin ein, wenn es dabei auch nicht ohne 
Schwierigkeiten und Härten abgehen wird. 
Die Radio- und Elektrowirtschaft zumal hat 
es nicht leicht, denn ihre Erzeugnisse werden 
im Zuge der Kaufkraftgesundung erst zu 
einem späteren Zeitpunkt erfaßt werden. 
Hängt doch die Elektrowirtschaft wie kaum 
eine zweite von echten belebenden Impulsen 
ab, wie sie durch organische Kapitalbildung, 
wirkungsvolle Investitionsmöglichkeiten, Bau­
tätigkeit und Freizügigkeit gegeben sind. 
Nicht zu vergessen ist auch, daß namhafte 
Kapazitäten im Elektro- und Radiofach dem 
Berliner Raum verlorengingen, die nun eher 
auf dem Berliner Markt anbieten und ab­
setzen wollen, als ihm, kapitalbildend, Mittel 
zuzuführen. Dessen ungeachtet wird auch die 
Berliner Radio- und Elektrowirtschaft mit 
neuen Hoffnungen erfüllt und sieht dem an­
gekündigten nächsten Bericht Prof. Erhards 
mit der gleich großen Spannung entgegen 
wie die Übrigen Kreise aus Industrie und 
Handel des Berliner Lebensraumes.

1. Der wirtschaftlichen Freiheit möge größe­
rer Raum gegeben werden. Nimmt man die 
Wirtschaft an die Leine der Behörden, 
folgt bald die Bewirtschaftung des Men­
schen, der dabei seine Würde verliert.
Darum fort von der behördlichen Kom­
mandowirtschaft, fort von Genehmigungen,
Stempeln und Prioritäten. Allerdings soll 
es auch keine private Kommandowirtschaft 
geben. Aber wie die Gewerkschaften das 
Recht haben, sich zusammenzuschließen, 
so muß man auch dem anderen Sozialpart­
ner die gleichen Rechte geben, sich in Ver­
bänden und Organisationen zusammen­
schließen zu dürfen. Kartelle und monopo­
listische Einrichtungen sind Auswüchse des 
Wettbewerbs. Ein neues Wettbewerbsge­
setz wird dafür sorgen, daß die Grundsätze 
der Gerechtigkeit und Toleranz nicht be­
einträchtigt werden.

2. Um neue Arbeitsplätze zu schaffen, muß 
echtes Kapital zur Wiederauffüllung des 
ausgebluteten Berliner Wirtschaftskörpers Die diesjährige Tagung der westdeutschen 
herangeführt werden. Eine Berliner Lan- Kurzwellenamateure findet am 20. und

August in Erlangen statt.
Im Mai gelang es den Kurzwellenamateuren 
der französischen Zone endlich, zunächst im 
Land Rheinland-Pfalz eine eigene Organisa­
tion mit Genehmigung der französischen Mi­
litärbehörde aufzubauen. Es wurde dej: 
Deutsche Amaleur-Radlo-Club (Franz. ZonQp»- - 
Rheinland-Pfalz (DARC/FZ) gegründet. Den 
Vorsitz hat OM Becker übernommen, als G-e-

Deutsche Kurzwellenamateure tagen

deszentralbank und eine privatwirtschaft­
liche Bankenorganisation sollten geschaffen 
werden, um eine freizügige Kreditgewäh­
rung zu gewährleisten. Die Anforderungen 
der kleinen und mittleren Betriebe sind 
bisher unter den Tisch gefallen, dies muß 
geändert werden. Hierher gehört das Pro­
blem der Uraltkonten. „Die Gerechtigkeit 
gebietet, diesem nachzugeben und die sitt­
lich und materiell berechtigte Aufwertung schäftsführer fungiert OM Hans Falz.
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e) Ausgaben zur Förderung gemeinnütziger, 
mildtätiger, kirchlicher, religiöser und wissen­
schaftlicher Zwecke, wenn diese Zwecke als 
steuerbegünstigt anerkannt worden sind. 
Wann das der Fall ist, ist in den ein­
schlägigen Gesetzesbestimmungen im ein­
zelnen festgelegt.
f) Aufwendungen für die Wiederbeschaffung 
von Hausrat und Kleidung, die infolge von 
Kriegseinwirkungen oder von Verfolgung aus 
Gründen der Rosse, Religion, Nationalität, 
Weltanschauung oder politischer Gegnerschaft 
gegen den Nationalsozialismus verloren wur­
den. Das gleiche gilt für die entsprechenden 
Aufwendungen der Flüchtlinge und der Ver­
triebenen.
wird, bestimmt sich nach landesrechtlichen 
Anordnungen.
Die Aufwendungen zu vorbezeichneten Ziffern 
a)—f) können nicht in unbegrenzter Höhe ab- 
gesclzt werden. Die hierfür eingeführten 
Höchstbeträge wurden durch das zweite 
Sleuerreformgesetz erhöht, und zwar sind die 
Sonderausgaben zu oben a)—e) bis zu einem 
Jahreshöchstbetrag von 800,— DM abzugs­
fähig; dieser Betrag erhöht sich um je 
100,— DM im Jahr für die Ehefrau und für 
jedes Kind, für das dem Steuerpflichtigen 
Kinderermäßigung zusteht oder auf Antrag 
gewährt wird. Z. B. einem verheirateten 
Unternehmer mit zwei noch nicht 18jährigen 
Kindern und einem noch nicht 25jährigen Sohn, 
der auf seine Kosten ausgebildet wird, stehen 
800 + 4 X 400 = 2100,— DM ab 1. Januar 1949 
zu. Hat der Pflichtige Ausgaben zur För­
derung besonders anerkannter wissenschaft­
licher oder mildtätiger Einrichtungen ge­
leistet, so sind diese bis zur Höhe von ins­
gesamt 5 % des Gesamtbetrages der Ein­
künfte in jedem Fall abzugsfähig. In diesem 
besonderen Fall spielen die Höchstbeträge 
keine Rolle.
Werden Sonderausgaben geltend gemacht für 
die Wiederbeschaffung von Hausrat und 
Kleidung (Bombengeschädigte, Flüchtlinge, 
Vertriebene, politisch Verfolgte), dann erhöht 
sich der obengenannte Höchstbetrag um 
200,— DM für den Pflichtigen und um je

Das zweite Steuerreformgesetz.
*

Von Regierungsrat Dr. K. HÖNING

Reichlich verspätet hat das zweite Gesetz zur 
a vorläufigen Neuordnung von Steuern die Ge- 
\7 jiehmigung der beiden Militärregierungen er­

langt. Das lange Warten hat insofern einen 
Ausgleich erfahren, als dem Gesetz — mit 
Ausnahme des strafrechtlichen Teiles — rück­
wirkende Kraft zum 1. Januar 1949 bei­
gemessen ist. Das zähe Ringen zwischen 
Verwaltungsamt für Finanzen, Länderfinanz­
ministem und alliierten Dienststellen über 
Sinn, Bedeutung und Zweck der Steuerreform 
hat sich auf das Paragraphenwerk recht un­
günstig huSgewirkt. Man kann wohl sagen, 
daß selten ein Gesetz in seiner Formulierung 
so schwierig und für den Laien nahezu un­
verständlich war, wie es das zweite Steuer­
reformgesetz ist. Wir wollen deshalb ver­
suchen, unseren Lesern die wesentlichsten 
Bestimmungen des Gesetzes zu erläutern, um 
ihnen Gelegenheit zu geben, die Vorteile, die 
das Gesetz mit sich bringt, auszunutzen.
Der Zweck des Gesetzes ist, an Stelle der 
von den Militärregierungen abgelehnten Tarif­
vergünstigung dennoch eine Ermäßigung der 
so drückenden Steuerlast herbeizuführen. 
Dieses Ziel hat man zu einem gewissen Teil 
dadurch erreicht, daß die Abschreibungs­
möglichkeiten in beträchtlichem Umfang er­
weitert worden sind. Man ha't außerdem eine 
Angleichung an die 50%igc steuerliche Er­
fassung der Körperschaften (Aktiengesell­
schaften, GmbH.) dadurch herbeigeführt, daß 
u. a. für buchführende Gewerbetreibende die 
Besteuerung der Einkünfte aus Gewerbe­
betrieb mit 50 % eingeführt wurde, falls das 
Einkommen 30 000,— DM übersteigt und 
weitere sechs wesentliche Voraussetzungen 
sämtlich erfüllt sind. Für die Höhe der Ein­
kommensteuer war die Frage des Umfangs 
der das steuerpflichtige Einkommen mindern­
den Sonderausgaben immer von wesentlicher 
Bedeutung (Gesamtbetrag der Einkünfte 
minus Sonderausgaben = steuerpflichtiges 
Einkommen).
Schon die Steuerneuordnung vom Juni 1948 
brachte eine Erweiterung des Kreises der als 
Sonderausgaben anzuerkennenden Aufwen­
dungen. In der zweiten Steuerreform ist man 
noch einen großen Schritt weitergegangen 
und hat das System der Sonderausgaben be­
trächtlich und nach verschiedenen Seiten aus­
gebaut. Da diese Fragen die weitesten 
Kreise der Steuerzahler angehen, wollen wir 
uns zunächst ihnen zuwenden.
Ohne Begrenzung in der Höhe können als 
Sonderausgaben folgende Beträge abgesetzt 
werden: die im Veranlagungszeitraum (das 
ist für dieses Jahr 1. Januar bis 31. Dezember 
1949) bezahlten Kirchensteuern und Ver­
mögenssteuern sowie die Schuldzinsen und 
die auf besonderen Verpflichtungsgründen 
beruhenden Renten und dauernden Lasten, 
wenn sie nicht schon bei der Ermittlung 
eines Gewinnes als Betriebsausgaben berück­
sichtigt worden sind.
Die folgenden Aufwendungen werden zwar 
auch als Sonderausgaben anerkannt, jedoch 
nur bis zu einem gewissen Höchstbetrag: 
a) Beiträge und Versicherungsprämien zu 
Kranken-, Unfall-, Haftpflicht-, Angestellten-, 
Invaliden- und Erwerbslosenversicherungen, 
zu Versicherungen auf den Lebens- oder 
Todesfall und zu Witwen-, Waisen-, Ver- 
sorgungs- und Sterbekassen;

des Kreditinstituts nachzuweisen'. Wird die 
Spareinlage jedoch — außer im Todesfall — 
vor Ablauf jener drei Jahre zurückgezahlt, 
so muß das Kreditinstitut dem Finanzamt 
hiervon Mitteilung machen. Das Finanzamt 
macht dann die durch den Sparvertrag er­
wirkte steuerliche Vergünstigung durch Nach­
veranlagung rückgängig.
Ein weiterer steuerbegünstigter Kapital­
ansammlungsvertrag ist der mittelbare oder 
unmittelbare erste entgeltliche Erwerb von 
Pfandbriefen, Rentenbriefen, Kommunal­
schuldverschreibungen und anderen Schuld­
verschreibungen, die insbesondere von Grund­
kreditanstalten, 
nach dem 20. Juni 1918 ausgegeben werden. 
Es handelt sich hier also nicht um den Kauf 
von börsenmäßig gehandelten Wertpapieren 
oder Pfandbriefen, die seit langem im Um­
lauf sind; entscheidend ist die Tatsache, daß 
es sich um den ersten Erwerb nach der 
Währungsreform emittierter (herausgegebe­
ner) Pfandbriefe pp. unmittelbar von der 
emittierenden Anstalt oder durch Vermittlung 
eines Dritten (etwa eines Bankinstituts) 
handelt. Als Besonderheit kommt, wie bei 
den Sparverträgen, hinzu, daß diese Wert­
papiere auf den Namen des ersten Inhabers 
festgeschrieben (vinkuliert) werden müssen, 
und zwar für mindesten drei Jahre. Auch 
hier entfällt die Steuerbegünstigung, wenn 
das Wertpaplcr vor Ablauf dieser Frist auf 
den Namen eines, anderen Berechtigten um­
geschrieben oder auf Inhaber gestellt 
wird.
Das Gesetz anerkennt ferner noch den un­
mittelbaren oder mittelbaren ersten Erwerb 
anderer festverzinslicher und nach dem 
20. Juni 1949 ausgegebener Wertpapiere als 
begünstigt. Hierüber werden noch er­
gänzende Bestimmungen des Direktors der 
Verwaltung für Finanzen erwartet.

Welcher Personenkreis erfaßt

Kommunalkreditanstalten

U KW-Versuchssender in Westdeutschland
Sland: 15. Juni 1949

■

;

Welle Leistung
(Watt)

Frequenz
(MHz) Lieferfirma EigentümerStandort (m)

160 Hess. Rundfunk 
NWDR 
NWDR

Bayer. Rundfunk 
Bayer. Rundfunk 
Radio Stuttgart

3,19 Telefunken 
Telefunken 
Telefunken 

Rohde & Schwarz 
Rohde & Schwarz 
Rohde & Schwarz

94,1Frankfurt a. M.
Hamburg
Hannover
München
Nürnberg
Stuttgart

89.6 3,35 100
10088,9 3,37
2503,3390,1

i 25088.1 3.41
I 25089,1 3.37

10 kW in Betrieb genommen, wie aus einer 
Mitteilung der Firma Rohde & Schwarz, 
München, hervorgeht.

Bis zum Herbst werden vom Bayerischen 
Rundfunk eine größere Anzahl von UKW- 
Sendern mit Leistungen von 250 Watt, 1 und

I

Vor dem Telefunken- 
UKW-Sender Hannover 
gibt Herr Dr. Nestel, 
Technischer Direktor 
des NWDR, der Presse 
Erläuterungen über die 
Art der Ausbreitung 
von Ultrakurzwellen. 
Mit dem erhobenen 
Zeigefinger wurde die 
Antenne dargestellt 
und ein auf dem Tisch 
liegender Hut mußte 
die Erklärungen mit 
seiner kreisförmigen 
Krempe unterstützen.

Aufnahme NWDR,
Techn. Bild-Archiv

b) Beiträge an Bausparkassen zur Erlangung 
von Baudarlehen;
c) Aufwendungen für den ersten Erwerb von 
Anteilen an Bau-, Wohnungs- und Ver­
brauchergenossenschaften ;
d) Beiträge auf Grund anderer Kapilal- 

“V-Änsanimlungsverträge, deren Zweck als steuer­
begünstigt anerkannt worden ist. Letzteres 
ist der Fall, wenn der Steuerpflichtige mit 
einem Kreditinstitut einen Sparvertrag ab­
schließt, dessen wesentlicher Inhalt darin 
besteht, daß die Spareinlage nur im Todes­
fall oder frühestens nach drei Jahren zurück­
gezahlt werden darf; Kreditinstitut und 
Sparer müssen auf vorzeitige Aufhebung des 
Sparvertrages verzichtet haben, 
suche ist dem Finanzamt durch Bescheinigung

Diese Tat-
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100.— DM für die Ehefrau und jedes Kind, 
für das Kinderermäßigung gewährt wird. Im 
obigen Beispiel könnte also der Steuer­
pflichtige weitere 200 + 4 X 100 = 600.— DM. 
im ganzen also 3000.— DM in 1949 für Sonder­
ausgaben im Sinne der vorstehenden Ziffern 

• a)—f) als Ilüchstbeträge geltend machen.
Sind die Aufwendungen im laufenden Jahr 
höher als die soeben besprochenen Höchst­
beträge. dann ist der die Höchstbeträge 
übersteigende Betrag noch zur Hälfte abzugs­
fähig. Wendet unser Steuerzahler 7000.— DM 
insgesamt auf. dann kann er bei einem Ge­
samthöchstbetrag von 3000.— DM die Hälfte 
des Unterschiedsbetrages (7000 — 3000) = 
4000-jj— = 2000,— DM zusätzlich geltend machen.
Diese erweiterte Abzugsfühigkeit ist zwei­
fach begrenzt: relativ dadurch, daß sie 7,5% 
des Gesamtbetrages der Einkünfte nicht 
übersteigen darf, und absolut dadurch, daß 
sie nicht höher als 15 000,— DM insgesamt 
sein darf. Die hierin enthaltenen Auf­
wendungen für Wiederbeschaffung von Haus­
rat und Kleidung dürfen zusammen mit den 
Ausgaben für wissenschaftliche Zwecke nicht 
größer als 7500,— DM sein.
Steuerpflichtige, die mindestens vier Monate 
vor dem Ende des Veranlagungszeitraumes 
das 50. Lebensjahr vollendet haben, und in 
deren Einkommen überwiegend Einkünfte 
aus freiem Beruf oder aus nichtselbständiger 
Arbeit (Lohn oder Gehalt) enthalten sind, 
haben den Vorzug, die Höchstbeträge für 
Sonderausgaben im Sinne obiger Ziffern 
a)—d) (Versicherungsbeiträge, Bausparkassen­
beträge . Genossenschaftsantei 1 e ,* Sparve rt räge) 
zu verdoppeln. Der Höchstbetrag für den 
Haushaltungsvorstand (oder für einen Allein­
stehenden) erhöht sich von 800.— DM auf 
1600,— DM, für die Ehefrau und die Kinder, 
für die Kinderermäßigung gewährt wird, 
von je 400,— DM auf je 800,— DM. Außer­
dem erhöht sich die 7,5 %-Grenze der die 
Höchstbeträge übersteigenden Sonderaus­
gaben auf 15 %.
Außer den bisher besprochenen Sonderaus­
gaben können Gewerbetreibende und An­
gehörige des freien Berufes, die über eine 
ordnungsmäßige Buchführung verfügen, die 
Hälfte des nichtentnommenen Gewinns bis 
zur Höhe von 15 % des Gesamtgewinns als 
Sonderausgaben absetzen. (Als nichtent- 
Dommen gilt auch der Teil des Gewinns, 
der zur Zahlung der Abgabe auf den Lasten­
ausgleich verwendet wird, soweit er sich auf 
das Betriebsvermögen — also nicht auf den 
privaten Grundbesitz — bezieht.) Macht ein 
Steuerpflichtiger die Sonderausgaben wegen 
nichtentnommenen Gewinns geltend, und hat 
er außerdem Sonderausgaben im obigen Sinn, 
die die Höchstbeträge übersteigen, dann sind 
bei der Ermittlung der 7.5 %-Grenze die Ge­
winne aus Gewerbebetrieb nicht mitzuzählen. 
Wir fassen sämtliche Probleme in einem 
Beispiel zusammen:
Ein Fabrikant von Rundfunkgeräten weist 
für das Kalenderjahr 1949 einen Gewinn aus 
von 80 000,— DM; er erzielt außerdem Ein­
künfte aus Kapitalvermögen 3000,— DM und 
aus Vermietung und Verpachtung 7000.— DM, 
insgesamt also 90 000.— DM. Von den 
80 000,— DM Gewinn aus Gewerbebetrieb ent­
nimmt er

zur Zahlung von Steuern . 31 000,— DM 
für eigenen Haushalt ... 12 000,— DM 
für Sonderausgaben lt. nach­

stehender Zusammenstellg. 17 000,— DM

Für nichtentnommenen Gewinn
werden also anerkannt..................

außerdem sind abzugsfähig ohne 
Höchstbegrenzung:

Vermögenssteuer .......................
Kirchensteuer ...........................

Von den restlichen Sonderausgaben 
3 000) = 14 000.— DM 

werden die Aufwendungen für 
wissenschaftliche Zwecke in Höhe 
von 6000,— DM besonders betrach­
tet. Sie werden in Höhe von 5% des 
Gesamtbetrages der Einkünfte in 
jedem Fall als' Sonderausgaben 
anerkannt, demnach 5 % aus 

90 000.— =
Hiernach verbleiben 14 000 — 4 500 

= 9 500,— DM Sonderausgaben. 
Der Steuerpflichtige gehört zur 
Steuerklasse ni»'l (verheiratet 
mit einem Kind). Er kann also ab­
setzen: 800 + 2 X 400 = 1 600,— DM 

+ 200 + 2 X 100 = 400.— DM

DM Eidesstattliche Versicherungen 
im Steuerverfahren >

In einzelnen Ländern der Bizone habej^ 
sich vor einiger Zeit erhebliche Differenzen 
zwischen den zuständigen Oberfinanzpräsi­
denten und der Wirtschaft daraus ergeben, 
daß auf Grund scharfer Anweisungen die 
Steuerprüfer in Steuerermittlungsverfahren-C 
die Abgabe eidesstattlicher Versicherungen 
durch Inhaber, Prokuristen und Handlungs­
bevollmächtigte der Firmen verlangten, auch 
ohne daß irgendwelche Verdachtsmomente 
oder Unklarheiten in der Buchführung vor­
handen waren. Das Institut Finanzen und 
Steuern hatte den bekannten Steuerwissen­
schaftler Prof. Friedrich Klein um ein Rechts­
gutachten im Aufträge der Handelskammer 
Bremen ersucht. Dieses liegt inzwischen vor 
und trägt folgenden Titel: „Eid und eides­
stattliche Versicherung im Steuerermittlungs­
verfahren“. Darin kommt Prof. Klein zu dem 
Ergebnis, daß das in den Verfügungen des 
Instituts für Finanzen in Bremen vom 18. 10. 
1948 angeordnete Verfahren der Anwendung 
von Eideshandlungen als Mittel zur Erfor­
schung von steuerrechtlich strafbaren Tat-, 
beständen aus formell- und materiellrecht­
lichen Gründen unrechtmäßig sei. Es sei nicht 
vereinbar mit den einschlägigen Vorschriften 
der Reichsabgabenordnung. Die Finanzver­
waltungsbehörden hätten in diesem Fall die 
äußersten Grenzen überschritten, die staats­
politische Klugheit und rechtsstaatliches 
Denken ihnen unabdingbar setzen.

10 000 —

1 000,— 
2 000,

(17 000

4 500,—

Jahreshöchstbeträge
insgesamt = 2 000,— DM 2 000,—

Sonderausgaben 
(9 500

Höchstbeträge 
2 000) = 7 600,— DM. 

Grundsätzlich könnte der Steuer­
pflichtige die Hälfte dieses Diffe­
renzbetrages zusätzlich geltend 
machen. Hier hat jedoch der Pfl. 
bereits 10 000 
menen Gewinn als Sonderausgaben 
in Abzug gebracht. Demnach schei­
den bei Berechnung der 7,5 %- 
Grenze die Einkünfte aus Gewerbe­
betrieb aus. so daß die 7,5 % sich 
nur noch auf der Grundlage der 
anderen Einkünfte von insgesamt 
10 000,— DM errechnen, das sind

DM nichtentnom-

Neue Radio-Lieferbedingungen
Wir berichteten bereits über neue Rabatte 
für Radiogeräte und Radioröhren, die nicht 
nur in der Bizone, sondern auch in Berlin 
in Kraft getreten sind. In Berlin haben sich 
die Firmen Telefunken, Siemens, Philips, 
Blaupunkt, Heliowattwerke, Roland Brandt,
Dr. Georg Seibt Nachf., Optawerke und 
kürzlich die AEG entschieden, die westlichen 
Rabatte zu übernehmen. Von der Fa. Lorenz 
hören wir, daß sie ebenfalls beabsichtigt, in 
diesem Rahmen, ihre Verkaufspolitik durch- 
zuführen. Damit wären die bisherigen unbe­
friedigenden Rabatte auf das Niveau von 
23 % ... 30 % für den Einzelhandel und 
33V> % ... 39 % für den Großhandel angehoben. 
Sowohl in der Bizone als auch in Berlin ist 
nun mit den neuen Rabatten zugleich auch ein 
neues Problem für die Händlerschaft ent­
standen. Denn diese hat vielfach den Ein­
druck, als ob die von der Industrie neu ein­
geführten Staffelrabatte mehr oder weniger 
auf dem Papier stehen und nicht mit dem 
Emst in der Praxis behandelt werden, mit 
dem sie in den Verhandlungen zwischen In­
dustrie und Handel vor Einführung beurteilt 
wurden. Was hat es für einen Zweck, wenn 
eine Fabrik offiziell einen Staffelrabatt für 
die Händlerschaft einführt, in Wirklichkeit 
dann aber doch mehr oder weniger in jedem 
Falle von ihren eigenen Voraussetzungen ab­
geht und allgemein den höchsten Staffelrabatt 
gewährt. Besonders wenn als Lieferanten nicht 
nur Fabriken, sondern auch Großhändler auf- 
treten, dann müssen diese naturgemäß dadurch 
im Wettbewerb behindert sein, oder sie geben 
ebenfalls, wie es von der Fabrik berichtet 
wird, von Anfang an den höchsten Staffel­
rabatt an die Einzelkundschaft weiter. Ist 
es aber so, dann brauchte die fragliche 
Fabrik von Anfang an Staffelrabatte gar nicht 
erst eingeführt zu haben. Damit wären wir 
wieder am Anfang der Überlegungen, als ein­
mal der Handel, um seine Meinung befragt, 
erklärte, daß die- Zeit noch nicht reif sei, 
Staffelrabatte einzuführen. Wie wir hören, 
sind zur Zeit Besprechungen zwischen Indu­
strie und Handel der Bizone im Gange, die 
hier entstandenen Meinungsverschiedenheiten 
klarzustellen. Man wird befürchten müsser»\, r 
daß auch in Berlin sich diese Frage kaum^? 
anders anlassen wird.
Ein bekanntes Problem auf dem Radiomarkt 
ist von je her die Fiage der sogenannten 
Ausverkaufstypen. Diese entstehen alljährlich 
immer dann, wenn Preisänderungen und '* 
Lagerrückvergütungen akut werden. In 
Bizone sucht man augenblicklich nach einer 
klaren Begriffsbestimmung. Zweifellos wer­
den „Ausverkaufstypen“ dadurch geschaffen.

750,—
Insgesamt werden also als Sonder­

ausgaben anerkannt: .....
Steuerberechnung :

Gesamtbetrag der Einkünfte . . 90 000,—
20 250 —

Steuerpflichtiges Einkommen . = 69 750,—

20 250,—

— Sonderausgaben

Einkommensteuer lt. Tabelle für 
Steuerklasse III/l ......

Es ist in diesem Beispiel unter­
stellt worden, daß der Pflichtige 
Vorauszahlungen in Höhe von 
insgesamt........................................
geleistet hat; es verbleibt dem­
nach noch eine Abschlußzahlung 
in Höhe von...................................

48 396,—

31 000,

17 396.—
Die Auswirkungen im Hinblick auf den neu 
eingeführten § 32a ESTG. (50 % Einkommen­
steuer auf gewerblichen Gewinn unter be­
sonderen Voraussetzungen) und die straf­
rechtlichen Bestimmungen können wir heute 
nicht mehr untersuchen.

Wiedererwachender
Markenartikel

Neben den Marken der Hersteller bricht in 
den Westzonen auch die Zeit für die Marken 
des Handels wieder an. Für den Handel ist 
es vielfach schwieriger, die ihm zukommende 
Qualitätsgarantie durch eine Händlermarke 
erneut zum Ausdruck zu bringep. Er hängt 
zum Teil von den Zulieferungen des gleichen 
Industriezweiges ab, der mit eigenen Marken 
erscheint (Fahrräder), und steht in solchen 
Fällen am kürzeren Hebelarm. Er hat aber 
andererseits jetzt in manchen Zweigen die 
Chance, sich mit seinen Marken verstärkt 
Geltung zu verschaffen und das „öffentliche 
Vertrauen" dafür neu zu wecken oder zu 
begründen. Soweit für die Aufgaben der Ver­
packung eigene (oder mehreren Großhandels­
unternehmungen gemeinsame) technische Ein­
richtungen fehlen oder verlorengegangen 
sind, bieten sich Packbetriebe an, die mit 
allen erforderlichen mechanischen Hilfsmitteln 
ausgestattet sind.
Das wiedererwachende Interesse an der 
Kennzeichnung der Ware in Westdeutschland 
in dieser oder jener Form ist ein erfreu­
liches Zeichen dafür, daß eine Verbesserung 
des Warenbildes im Gange ist, die für alle 
Kreise der Wirtschaft und des Verbrauches 
gleich wichtig ist.

zus.: 60 000, DM

1000,
2 000,— DM
4 000,— DM 
2 000,— DM
5 000,— DM

DMVermögenssteuer . . . .
Kirchensteuer ..................
Versicherungen ..................
langfristige Sparverträge . 
für wissenschaftliche Zwecke 
Wiederbeschaffung von 

Hausrat und Kleidung 
(Totalbombengeschädigt)

3 000,— DM

zus.: 17 000,—DM

beträgtDer nichtentnommene Gewinn 
20 000,— DM; hiervon kann er die Hälfte = 
10 000,— DM (höchstens jedoch 15 % des Ge­
samtgewinns = 12 000,— DM) absetzen.

. •
r
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Aufruf
zur Schaffung eines Gütezeichens für das 
Rundfunk-Mechaniker-Handwerk durch die 
Fachgruppe Rundfunk-Mechanik im Verband 

der Elektro-Innung, Groß-Berlin
Die Fachgruppe Rundfunk-Mechanik plant 
schon seit langem die Herausgabe eines 
Gütezeichens als Sinnbild fUr das Rundfunk- 
Mechaniker-Handwerk. Es gilt, mit dem 
Gütezeichen nach außen hin meisterliche 
Handwerks-Qualitätsarbeit zu kennzeichnen. 
Das Gütezeichen wird gesetzlich geschützt. 
Die Bedingungen für die Verleihung an Mit­
glieder der Fachgruppe werden in der FUNK­
TECHNIK bekanntgegeben.
Es ergeht an alle Rundfunk-Mechaniker­
meister Groß-Berlins die Aufforderung, sich 
an der Schaffung dieses Sinnbildes zu be­
teiligen. Es soll die Symbole und Insignien 
unseres Standes in einfacher, übersichtlicher 
und prägnanter Form zum Ausdruck bringen. 
Die Entwürfe brauchen nicht unbedingt in 
künstlerischer, bunter Aufmachung einge­
reicht werden. Bleistift-, Buntstift- oder 
Kohlezeichnungen genügen. Das beste Güte­
zeichen wird veröffentlicht. Entwürfe sind 
bis spätestens 31. August 1949 zu richten an: 
Hermann Thesing, Fachgruppenleiter der 
Fachgruppe Rundfunkmechanik, B^rlin-Char- 
lottenburg, Krumme Str. 40.

daß neue Geräte auf den Markt kommen und 
die bisherigen preislich und qualitätsmäßig 
beschleunigt zum Verkauf drängen, damit der 
BTarkt für die neuen Gerätetypen frei wird. 
Es sollte deshalb nicht allzu schwer sein, 
eine passende Begriffsbestimmung zu finden.

,AVon Bedeutung ist der Neuheitentermin, der
\J .meistens im Zusammenhang mit der Veran­

staltung einer Funkausstellung eine Rolle 
spielt. FUr dieses Jahr hat die Industrie der 
Bizone auf eine Rundfunkausstellung ver­
zichtet. Auch in Berlin hat sich die Indu­
strie gegen eine Rundfunkausstcllung ausge­
sprochen, weil sie zeitlich auch gar nicht in 
der Lage gewesen wäre, sich innerhalb 
weniger Monate auf ein solches immerhin für 
die Branche grundsätzliches Ereignis einzu- 
stellcn. Schon im Frieden hat man sehr ge­
raume Zeit benötigt, um mit den damals zur 
Verfügung stehenden Hilfsmitteln eine der­
artige Ausstellung vorzubereiten. Und wieviel 
mehr Zeit müßte man heute haben, wo die 
zur Verfügung stehenden Hilfsmöglichkeiten 
noch durchaus nur schwach sind. FUr das 
nächste Jahr sind zwei Neuheitentermine in 
Aussicht genommen, und zwar für Anfang

März 1950 und für den Sommer 1950, un­
mittelbar vor der für den Monat August 1950 
in Aussicht genommenen Ausstellung. Der 
Handel möchte den Neuheitentermin für die 
neue Saison nicht zu spät legen, denn für ihn 
ist es wichtig, spätestens gegen Mitte des 
Jahres über das neue Produktionsprogramm 
unterrichtet zu sein und sich mit den neuen 
Gerätetypen vertraut zu machen. Mit Saison­
beginn und mit der Ausstellung soll ja schon 
disponiert werden.
Schließlich wurde bei den bizonalen Erörte­
rungen auch Uber Teilzahlungsverträge ge­
sprochen. Seitens des Handels besteht der be­
greifliche Wunsch, möglichst einheitliche Ver­
träge für die Geräteverkäufe zugrunde legen 
zu, können. Die Industrie wies allerdings 
darauf hin, daß dies heute noch nicht mög­
lich ist. Die Kreditgrundlagen sowie zahl­
reiche andere hier in Betracht kommende 
Faktoren sind bei jedem Hersteller verschie­
denartig. Erst wenn sich hier eine gewisse 
Einheitlichkeit angebahnt hat, die aber 
sicherlich noch geraume Zeit auf sich warten 
lassen wird, kann den Wünschen des Handels 
entsprochen werden.

INFORMATIONEN
zahlreichen Veröffentlichungen und Reden 
für die Verwirklichung des Rundfunks ein. 
der dann nach Überwindung vieler Schwie­
rigkeiten 1923 eingeführt wurde.
Die Bücher „Handbuch der drahtlosen Tele­
graphie und Telephonie" und „Der Radioama­
teur, (Radiotelephonie), ein Lehr- und Hilfs­
buch für die Radioamateure aller Länder“ 
waren mit die ersten größeren Veröffent­
lichungen in deutscher Sprache. Die bald 
darauf unter seiner Leitung regelmäßig 
erschienene Zeitschrift und vor allem der 
von ihm ins Leben gerufene Deutsche Radio- 
Club haben seinen Namen in den breitesten 
Kreisen bekannt gemacht. Aber nicht nur 
durch seine rein publizistische Tätigkeit.
Sondern auch mit seinen technischen Ver­
besserungen und Erfindungen, wie z. B. mit 
dem sog. „Nesper-Hörer" mit einstellbarer 
Empfindlichkeit, von dem über 1V6 Millionen 
Stück im Laufe der Jahre hergestellt und 
verkauft wurden, hat er der Idee des Rund­
funks zum Siege verholfen. Unermüdlich er­
rang er für seinen geliebten Rundfunk Erfolg 
auf Erfolg. Nur ihm selbst ist jede äußere 
Anerkennung versagt geblieben. Um so er­
freulicher ist es, daß sich zu seinem 70. Ge­
burtstag eine Reihe von Industriefirmen und 
Rundfunksendern, die * ihm ja doch so sehr 
viel verdanken, zusammengefunden haben, 
um ihn, dem die wirtschaftliche Situation 
der Gegenwart alles genommen hat, wenig­
stens vor der äußersten Not zu bewahren.
Die FUNK-TECHNIK rief eine Hilfsaktion 
für Dr. Nesper ins Leben, an der sich vor 
allem die Fachgruppe Funk des Zentralver­
bandes der elektrischen Industrie e. V.. ver­
schiedene Rundfunksender und Einzelper­
sonen in großzügiger Weise beteiligen. Da­
durch ist es möglich, dem Jubilar zur 
Wiederherstellung seiner Gesundheit einen 
einmaligen größeren Betrag und laufend 
einen monatlichen Ehrensold zur Verfügung 
zu stellen. Wie wir erfahren, werden sich 
darüber hinaus noch weitere Kreise diesem 
Ehrendienst anschließen. Leider hat die Stadt ' Radiohändlern eine Erleichterung bringen 
Berlin, die ihm und auch schon seinem Vater
so viel verdankt, sich in den Wirren der die in Zukunft in den Schaufenstern des 
Einzelkompetenzen bisher nicht entschließen 
können, Hilfe zu gewähren. Es ist zu hoffen, 
daß sich wenigstens die Stadtväter, wenn 
auch verspätet, daran erinnern, welche Ver­
pflichtungen die Stadt Berlin gegenüber Dr.
Nesper hat.
Wir können dem Jubilar versichern, daß uns 
sein stattliches Lebenswerk, auf das er mit 
großem Stolz zurückblicken kann, gewaltig 
imponiert. Mit aufrichtiger Herzlichkeit wün­
schen wir ihm, mit dem wir seit vielen Jah­
ren durch gemeinsame Arbeit verbunden sind 
und der uns stets Vorbild sein wird, alles 
Gute zu seinem Geburtstag. Vielleicht haben Preisproblem fertig zu werden. Verschiedene 
wir ein wenig dazu beigetragen, ihm seinen Einkaufsquellen bieten ein variables Bild

auch im Verkauf. Wie sollen die Auslauf- 
was wir uns zu seinem 70. Geburtstage geräte verkauft werden, damit zur neuen

C. R. Saison mit neuen Geräten gestartet werden

Batterieröhren wieder erhältlich
Nach Überwindung vieler Schwierigkeiten 

wird von Telefunken wieder der bekannte 
Stahlrohren D-Satz geliefert und in wenigen 
Tagen den Händlern zur Verfügung stehen.

B'E R L I N
Kill Pionier des Rundfunks 70 Jahre alt

Tagrung des Berliner Radioeinzelhandels
Die Fragen, die den Radioeinzelhandel heute 
besonders bewegen, kamen auf der Tagung 
eingehend zur Erörterung, die der Verband 
der Radiofachkaufleute e. V. im amerikanischen 
Sektor und der Radiokaufleute e. V. im briti­
schen Sektor Berlins am 27. Juni d. J. abhielt. 
Die sehr zahlreich besuchte Versammlung be­
wies das starke Interesse, das der Radio­
handel an seinen Organisationen nimmt, die 
im übrigen die Zusammenlegung beider Ver­
bände zur Erörterung gestellt hatten. Die 
Versammlung sprach sich eindeutig dahin 
aus, beide Verbände in Zukunft zusammen­
zulegen und übertrug den Vorständen die 
weiteren Einzelheiten der Durchführung.
Der Vorsitzende des Verbandes der Radio­
fachkaufleute e. V. im amerikanischen Sek­
tor, Herr Alexander Tamm, begrüßte zugleich 
im Namen seines Kollegen von Tucholka die 
gleichfalls zahlreich erschienenen Gäste aus 
der Radioindustrie und dem Radiogroß­
handel. Er begrüßte weiter die Vertreter des 
Magistrates und der Leitung des RIAS. Auf­
gelockert wurde die Tagesordnung durch Dar­
legungen seitens der RIAS-Leitung über die 
Programmgestaltung. Die Programmgestal­
tung ist auch für den Radiohandel von Be­
deutung, denn, wie in der Versammlung dar­
gelegt wurde, verkaufen sich gute und 
größere Geräte um so eher, je besser das 
Programm in Qualität und Hörmöglichkeit 
ist. An dem Programm selbst wurde in 
mancherlei sachliche Kritik geübt.
Der Vorsitzende, Herr Tamm, machte sodann

i
Dipl.-Ing. Dr. Eugen Nesper

Am 25. Juli feiert Dipl.-Ing Dr. Eugen 
Nesper in Berlin als einer der wenigen 
überlebenden, die von Anfang an der draht­
losen Entwicklung beiwohnten, seinen 70. Ge­
burtstag.
Besondere Verdienste hat er sich um den 
organisierten Rundfunk in Deutschland er­
worben. Er war ein lebendiges Element der 
Radiobewegung seiner Zeit wie kaum ein 
Zweiter. Wirkliche und echte Begeisterung 
haben ihn dazu gebracht, sich von allem An­
fang an dieser neuen Wissenschaft zu ver­
schreiben, als sie noch in den Kinderschuhen 
steckte, und dieser Begeisterung ist er bis 
zum heutigen Tage treu geblieben. Noch 
immer plant er Neues und Besseres mit den 
wenigen Mitteln, die ihm ein grausames 
Schicksal übriggelasscn hat.

•-^Bereits im Herbst 1919 führte er auf einer 
"Veranstaltung des Wiener Niederwald-Ver­
eins mit einem selbstgebauten 7-Röhrcn- 
Apparat — den Satz Langmuir-Röhren stell­
ten ihm Amerikaner zur Verfügung — eine 
Darbietung des Senders Königs Wuster­
hausen vor. Die begeisterte Aufnahme dieses 

__^i?xperimentes war für ihn der Beweis, daß 
eine „Drahtlose Telefonie für jedermann“ 
der Rundfunk — sich bereits mit den damals Lebensabend zu verschönen — das wäre, 
vorhandenen Mitteln ermöglichen ließ. 1921 
nach Berlin zurückgekehrt, setzte er sich in

Ausführungen über das anzustrebende Ein­
heitsformular für TZ-Verträge, das allen

wird, über die Plakette „Radiofachhandel“,

Fachhandels zum Avishang kommen soll, 
u. a. m. Die Versammlung faßte eine Resolu­
tion an den Magistrat von Groß-Berlin, sich 
jetzt schon mit den Vorbereitungen für die * 
Funkausstellung im nächsten Jahr zu be­
fassen, denn für eine erfolgversprechende 
Ausstellung müssen, wie auch Herr F. W. Lie- 
big darlegte,- unbedingt rechtzeitig die Vor­
bereitungen in Angriff genommen werden.
Im Mittelpunkt der Tagung stand ein Referat 
eines Vertreters der Berliner Radioindustrie, 
in dem die Schwierigkeiten klar herausge­
arbeitet wurden, mit dem gegenwärtigen

wünschen.
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kann, das ist die' Frage, die zur Beantwor­
tung steht. Im Gegensatz zum Westen ver­
wirren die Altgeräte das Bild. Der Redner 
setzte sich mit der Frage auseinander, wie­
weit mit dem Mittel einer unechten Preis­
ermäßigung es möglich erscheint, Geräte ab­
zusetzen. Weitere Fragen, die er behandelte, 
hingen mit der Rabattgestaltung, der Rabatt­
übergangs regclung und der Schaffung einer 
„Normalsaison“ zusammen, um am 1. April 
1950 auf Grund der bis dahin gemachten Er­
fahrungen festzustellen, welche Unterlagen 
geeignet sind, in Zukunft Rabatteinstufungen 
vorzunehmen. Die bisherigen Regelungsver­
suche waren deshalb so schwierig, weil keine 
eigentliche Basisperiode vorhanden war, Ra­
batteinstufungen vorzunehmen.
Nach einer sehr lebhaft verlaufenen Dis­
kussion. an der sich zahlreiche Kollegen 
beider Verbände beteiligten, konnte der Vor­
sitzende die Versammlung mit Worten des 
Dankes für die rege Mitarbeit schließen.

Preis- und Marktordnungsbestimmungen und 
der Grundlage der Kostenrechnung. 
Praktische Mitarbeit bei der betrieblichen 
Handhabung des Bczugscheinwesens (Bezug­
scheinbuchhaltung und -abrechnung).

Für den Außenhandel (zusätz­
lich) : Terminologie im Außenhandel — Ein­
holung von Angeboten bei der Industrie 
(Ausfuhr) und bei überseeischen Lieferan­
ten (Einfuhr) — Kalkulationen von ab Werk 
bis cif bzw. von cif bis franko Empfangs­
station in Deutscher Mark und fremden 
Währungen — Währungs- und Kursumrech­
nungen — Kurssicherungen. 
Transitgeschüftc, Survey, Arbitrage, Schieds­
gericht.

Kundendienst:
Art und Formen in der Pflege der Kunden­
beziehungen — Bedeutung der Stammkund­
schaft — Gewinnung neuer Kunden — Lei­
stungsprinzip — Wettbewerbsfragen — Pflich­
ten der Kundschaft 
Kundschaft.
Verkehrswesen:
Post-, Bahn-, Kraftwagen-, Schiffs- und 
Flugzeugverkehr — Einsatz betriebseigener 
oder fremder Fahrzeuge — Transportrisiko
— Transportversicherung — Bedeutung der 
Transportkosten für die Rentabilität des 
Unternehmens.
Für den Außenhandel (zusätzlich): 
Grenz- und Hafenabfertigung — Verzollung 
— Internationaler Telegramm- und Telefon­
verkehr.

Geld- und Kreditwesen:
Bargeldverkehr — Bank- und Postscheckver­
kehr — Scheck und Wechsel — Warenkredit. 
Für den Außenhandel (zusätzlich): 
Sonderheiten der Zahlungs- und Kredit­
arten im Außenhandel.

Buchhaltung:
Kassenbuchführung (z. B. Portokasse) — 
Grundarbeiten der doppelten Buchführung — 
Personen- und Sachkonten (Kontenrahmen)
— Grundzüge der Lohnrechnung — Grund­
züge des Mahnwesens und des Bilanzwesens
— Leergutkontrolle.

wickeln. Der neue Lehrberuf ,,Radiofachkauf­
mann" für den Einzel- wie für den Groß­
handel steht nach Abschluß der Vorverhand> 
lungen vor seiner Genehmigung. Wir hoffpfy 
schon in Kürze eine Veröffentlichung darüber 
bringen zu können. Für die Großhandelsaus­
bildung im Elektro- bzw. Musikwarenfach 
dagegen wird es bei der allgemeinen Lehr-^ 
Prüfung verbleiben, für die vielleicht di€V* 
jetzige Entwicklung in der Bizone maßgeb­
lich werden kann.

Exporterfolge in New York und Mailand 
Die Firma Max Braun, Frankfurt a. M., be­
richtet über erfolgreiche Geschäftsanbahnun­
gen anläßlich der Deutschen Industrieaus­
stellung in New York. Der ausgestellte, neu­
artige elektrische Rasierapparat hat außer­
ordentlich gut angesprochen.
In Mailand gelang es anläßlich der Messe 
namhafte Aufträge auf das bekannte Foho- 
chassis gegen stärkste italienische Konkurrenz 
(Lesa, Gelsoso usw.) hercinzuholen, obgleich 
der gegenwärtig gültige Zollsatz von 20 % 
und die Frachtspesen eine Verteuerung gegen­
über den Inlandsfabrikaten bedeutet. Italieni­
sche Fachleute räumen dem Chassis gute 
Chancen ein, da es auf HO, 125, 150, 220, 240 
Volt Wechselstrom bei 40 ... 60 Perioden um- 
schaltbar ist, ein wichtiger Punkt bei dem 
SpannungsWirrwarr in Italien. Der Brutto­
preis des Chassis beträgt 15 000 Lire.
Das gesamte Fonochassis wird neuerdings 
mit einem Saphir-Tonabnehmer ausgerüstet, 
dessen Inlandspreis 26,— DM beträgt. Er 
besitzt eine Entlastungsfeder, so daß der 
Auflagedruck nur etwa 25 Gramm ist.

Umgang mit der

Kollegiale Verbundenheit
Der Elektro- und Rundfunkgroßhandel der 
Westzonen hielt in Koblenz seine diesjährige 
Hauptversammlung ab. Es ist ein schönes 
Zeichen der kollegialen Verbundenheit, daß 
zugleich während des Besuches des Wirt­
schaftsdirektors der Bizone in Berlin der 
westdeutsche Elektro- und Rundfunkgroß­
handel seiner Berliner Kollegenfirmen ge­
denkt. Der Vorsitzende der Elektro- und 
Rundfunkorganisation der drei Westzonen 
sandte an die Fachvereinigung des Elektro-, 
Radio- und Musikwarengroßhandels e. V., 
Berlin, folgendes Telegramm:

„Die aus Anlaß der diesjährigen Hauptver­
sammlung in Koblenz versammelten Ver­
treter des Elektro- und Rundfunkgroßhan­
dels der drei Westzonen entbieten den 
Kollegenfirmen in Berlin herzliche Grüße 
der Verbundenheit.

VDE-Gütezeichen
Eine enge Zusammenarbeit bestand immer 
zwischen den Verbänden und dem Deutschen 
Normenausschuß, zumindest in der Elektro­
industrie. Hier sitzen die Firmenvertreter 
für die Herstellerseite zusammen mit den 
Vertretern der großen Abnehmer in den Fach­
normenausschüssen. Auch zwischen dem VDE, 
dem Verband Deutscher Elektrotechniker, 
bzw. mit den zur Zeit noch bestehenden ört­
lichen elektrotechnischen Vereinen und den 
Elektroverbänden besteht eine gute Ver­
bindung. Das VDE-Zeichen auf elektrotech­
nischen Geräten war ein allgemein anerkann­
tes Gütezeichen für deutsche Qualitätsarbeit; 
es garantierte, daß gewisse Mindestanforde­
rungen erfüllt waren, und daß die damit 
versehenen Fabrikate immer in der gleichen 
Güte geliefert wurden, was durch laufende 
Stichproben seitens des VDE sichergestellt 
war. Der VDE arbeitet wieder und verleiht 
erneut das VDE-Zeichen. Angestrebt wird, die 
deutschen mit den z. T. weitergehenden 
internationalen Vorschriften in Einklang zu 
bringen, was gerade im Hinblick auf den 
Export sehr wichtig ist.

Paul Lübbert. Vorsitzender"

EEljlMMKiMd
Rechnungs-(Fakturen-) wesen:
Bedeutung der. Rechnung — Zahlungs- und 
Lieferungsbedingungen — Skonto und Rabatt 
— Aufstellung von Kundenrechnungen — Be­
arbeitung von Lieferantenrechnungen — Prak­
tische Ausbildung im kaufmännischen Rech­
nen (auch an Rechenmaschinen) — Verwen-

Anerkennung des Lehrberufes 
„Kaufmann im Groß- und Außenhandel“
Die Verwaltung für Wirtschaft der Bizone 
hat mit Erlaß vom 1. Juni 1949 (II 6g —
3473/49) den Beruf des „Kaufmanns im Groß- 
und Außenhandel“ als Lehrberuf mit drei­
jähriger Lehrzeit anerkannt. Das Berufsbild 
hat nunmehr nach eingehenden Beratungen 
folgenden offiziellen Wortlaut erhalten:
„Lehrzeit: 3 Jahre.
Das Arbeitsgebiet des Kaufmannes 
im Groß- und Außenhandel umfaßt den Ein­
kauf und Weiterverkauf von Waren im Groß­
handel (beim Außenhandel in Ein- und Aus­
fuhr) sowie damit verbundene Kontor- und 
sonstige Arbeiten.
Das Lehrziel ist die Ausbildung und 
ETziehung des Nachwuchses zu guten Kauf­
leuten.
Notwendige Fertigkeiten und Kenntnisse:
Der Lehrbetrieb hat dem Lehrling gründliche 
Kenntnisse und praktische Fertigkeiten auf 
den folgenden Ausbildungsgebieten zu ver­
mitteln:
Warenkunde:
Warenkenntnisse im Hinblick auf Rohstoffe,
Herkunft, Gewinnung, Herstellung. Bearbei­
tung. Verarbeitung, Güte, handelsübliche Be­
zeichnung und Verwendungszweck — Waren­
lagerung — Warenpflege.
Lagerhaltung und Versand:
Praktische Arbeit im Lager — Einrichtung 

c und Ausstattung des Lagers — Lauf der Ware 
durch das Lager — Kontrolle der Waren­
bestände
Packen, Laden — Fertigmachen zum Ver­
sand — Warenbewegung im Lager — Ver­
sand — Teilnahme an Stadt- und Landtouren.
Arten, Beschaffung, Ergänzung und Lagerung 
des Verpackungsmaterials 
des Leergutverkehrs.
Ein- und Verkauf:
Grundsätzliche Kenntnisse und Durchführung 
der Einkaufs-
Kenntnis der wichtigsten Lieferungs- und 
Zahlungsbedingungen, der Grundzüge der zur Richtung des

düng von Preislisten und Anwendung der 
Marktordnungsbestimmungen.
Für den A.u ßenhandel (zusätzlich): 
Konsulatsfakturen Ursprungszeugnisse.

Kaufmännischer Schriftverkehr:
Selbständiges Abfassen einfacher Briefe — 
Äußere Form der Briefe — Praktische An­
wendung von Kurzschrift und Maschinen­
schreiben 
Berichterstattung.
Registratur:
Anleitung zu Registraturarbeiten bis zur 
selbständigen Erledigung — Behandlung der 
ein- und ausgehenden Post —; Verwaltung 
von Büro- und Schreibmaterialien.
Wirtschafts- und Betriebsorganisation: 
Überblick Uber Aufbau und Aufgaben der 
Wirtschaftsverwaltung und ihrer Lenkungs­
stellen sowie der Wirtschaftsorganisationen 
und deren Beziehungen zum Betrieb.

Unterweisung in schriftlicher

Produktionsrückgang in Nordrhein- 
Westfalen
Die Produktion von Rundfunkempfängern im 
Land Nordrhein-Westfalen ist aus bekannten 
Gründen in den ersten Monaten des laufen­
den Jahres ständig zurückgegangen. Die 
Herstellung entwickelte sich wie folgt: 

Dezember 1948 
Februar 1949 
März 1949 . .
April 1949 . .

6 581 Stück 
4 285 
4 422 
2144

Volkswirtschaft und Recht:
Kenntnis volkswirtschaftlicher Fragen (wie 
Aufbau und Aufgaben der Wirtschaft, Stel­
lung des Groß- und Außenhandels in der 
Wirtschaft. Geld- und Finanzwesen usw.) — 
Kenntnis der wichtigen Bestimmungen des 
Handels-, Gewerbe-, Steuer- und Arbeits­
rechts — Versicherungswesen."
Damit haben die Arbeiten des Gesamtveroan- 
des des Groß- und Außenhandels für das Ver­
einigte Wirtschaftsgebiet einen Abschluß er­
fahren und zu der endgültigen Anerkennung 
durch die Verwaltung für Wirtschaft geführt. 
Den Fragen der Lehrausbildung kann nun­
mehr im gesamten Gebiet der Bizone erhöhte 
Aufmerksamkeit zugewendet werden. Auch in 
Berlin sind ja ähnliche Bestrebungen im 
Gange, die Lehrausbildung auf neue geord­
nete Grundlagen zu stellen. Allerdings wird 
man sich, was das Radiofach anlangt, mehr 

Fachkaufmannes ent-

Radio-Urasatz Telefunkens 
ln steiler Aufwärtskurve
Im letzten Heft konnten wir bereits von der 
Firma Philips berichten, daß die Verkaufs­
kurve sich aufwärts bewegt. Nun gibt auch 
Telefunken erfreulicherweise die gleiche Tat­
sache bekannt. Man kann also wirklich hoftan' 
daß die Krise überwunden ist. Im April 194!/ 
erreichte die Absatzstockung ihren Höhepunkt 
und drückte den Geräteumsatz Telefunkens 
mit rund 4000 Stück auf den niedrigsten 
Stand des Jahres. In einer erstaunlich kurzen 
Zeit ist durch eine umfassende Aufklärungs-* 
aktion, die in vorbildlicher Weise von dB}-' 
Pressestelle der Arbeitsgemeinschaft der 
DRW geleitet wurde, in Presse und Rund­
funk der Käuferschock überwunden worden.

Wiegen,Lagerumschlag

V

Überwachung

und Verkaufstätigkeit
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Das I. Quartal 1949 zeigt ebenfalls einen 
günstigen Verlauf. Der Umsatz stieg .in 
diesem Zeitraum auf 92,3 Mill. Dollar (im 
gleichen Zeitraum 1948: 88 Mill. Dollar), und 
der Reingewinn nach Abzug der Steuern 
auf 5,9 Mill. Dollar (5,7 Mill. Dollar).
Die Anzahl der Beschäftigten hatte am 
1. Mai 1949 41 000 erreicht.
Hauptgebiete der Tätigkeit des Konzerns 
waren im verstärkten Maße das Fernsehen 
und der Schallplattenmarkt. Sarnoff wandte 
sich energisch gegen die Behauptungen, daß 
alle gegenwärtig verkauften Fernsehemp­
fänger in Kürze unbrauchbar würden, weil 
die neuen Fernsehsender auf viel kürzeren 
Wellen als bisher arbeiten müßten. Bekannt­
lich ist die Neuausgabe von Baugenehmi­
gungen für Fernsehsender durch die Bundes­
nachrichtenbehörden seit dem 30. September 
1948 gestoppt worden, damit neue Unter­
suchungsergebnisse über die Brauchbarkeit 
der kürzesten Wellen (zwischen 1 und 3 m) 
abgewartet werden können. Nach wie vor, 
so erklärte Sarnoff, würden die bestehenden 
Fernsehsender auf den bisherigen Fre­
quenzen bleiben.
Der neuen RCA-Kleinschallplatte (45 Umdr./ 
Minute) wurde eine große Zukunft voraus­
gesagt, allerdings räumte Sarnoff ein, daß 
die RCA auch weiterhin alle Aufnahmen zu­
gleich auf bisher üblichen Schallplatten mit 
78 Umdr./Minute herausbringen würde, da­
mit die 16 Millionen Schallplattenspieler bis­
heriger Bauart bedient werden könnten.
Zum Abwandern der bekanntesten Radio- 
Stars von der National Broadcasting Com­
pany (die zu 100 % der RCA gehört) wurde 
erklärt, daß diese Entwicklung bewußt ge­
fördert worden sei in Hinblick auf die all­
mählich unerträglich hohen Forderungen dieser 
Künstler, die ihren Niederschlag in ständig 
steigenden Preisen für Werbesendungen ge­
funden hätten.

Durch eine rücksichtslose Preisherabsetzung 
fast auf Friedensniveau für die Geräte der 
aüsklingenden Saison hat Telefunken den Er­
folg dieser Aufklärung verstärkt. Genügende 
Stückzahlen des bekannten Allstromsupers 
„Filius" zu DM 228,— standen rechtzeitig zur 
Verfügung. Anschaffungshilfe durch Finanzie- 

j^ung von Teilzahlung und Sparkauf erleich­
terten den Entschluß des Käufers. Das Publi­
kum hatte verstanden: zukunftssichere Ge­
räte, niedrigste Preise, bequeme Bedingun­
gen, z. T. einmalige Gelegenheiten im Saison- 
Schlußverkauf. Im Mai verdoppelte sich der 
Geräteumsatz Telefunkens auf rund 8000 
Stück.
Der Juni zeigte ein weiteres steiles Anstei­
gen der Umsatzkurve. Sie erreichte die um 
diese Jahreszeit erstaunliche Höhe von rund 
10 000 Stück. An der Spitze steht dabei immer 
der beliebte „Filius".
Diese ermutigende Entwicklung läßt mit 
Sicherheit auch ein gutes Geschäft in der 
neuen Saison voraussehen.

1 Leipziger Herbstmesse 1949 
Mit Rücksicht auf die Feierlichkeiten aus 
Anlaß der 200. Wiederkehr des Geburtstages 
von Goethe findet die Leipziger Messe vom 
30. August bis 4. September statt.

=
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F AUSlÄNDS/MELDUNGEN
Internationale Radioausstellung 
in Zürich
Der Termin der Radioausstellung in Zürich 
wurde auf 25. bis 30. August 1949 festgelegt. 
Präsident der Ausstellung ist der Direktor 
der Telion A.G., H. Eggenberger. Das Aus- 
slellungssekretariat befindet sich in Zürich, 
Pelikanstraße 8.

Billiger Kleinstsuper in der Schweiz
Das bekannte Warenhaus Jelmoli in Zürich 
bietet 4-Röhren-Superhets der amerikanischen 
Firma Tele-Tone für nur 89,— sfr. an. Es han­
delt sich um einen Mittelwellenempfänger für 
Allstrom mit angebauter Auslegeantenne. Das 
Preßstoffgehäuse hat die Maße 13x21x11 cm.

Herstellung von Rundfunkgeräten, 
Röhren und Glühlampen 
im Vereinigten Wirtschaftsgebiet

Rundfunk- Röhren 
(1000 
Stück)

Glüh­
lampen*)

(Mill.)
Monat geräte 

(Stück) 
16 422 
16 972 
16 365
27 154 
16 963 
18 151
28 832 
35 273 
46 095 
54 648
61 952 
65 281 
71 604
62 331
63 900 
53 100

Amerikanische Kurzwellenamateure 
in der Verteidigung
Aus den USA kommen überraschende Meldun­
gen: die Kurzwellenamateure der Vereinigten 
Staaten, die gegenwärtig fast 80 000 lizen­
zierte OM's in ihren Reihen zählen, be­
fürchten eine Erstarrung und evtl. Ein­
engung ihrer Tätigkeit und schließlich den 
Verlust von Frequenzbereichen. Es ist be­
kannt, daß es auf der Konferenz von Atlantic- 
City im Jahre 1947 nur mit äußersten An­
strengungen gelang, den Wellenbesitz der 
Amateure zwischen 160 und 2 Meter ohne 
allzu große Verluste zu verteidigen. Die 
festen und beweglichen Dienste von Marine 
und Luftfahrt und die in ihrer Zahl ständig 
anwachsenden kommerziellen Stationen ver­
langen Berücksichtigung ihrer Ansprüche — 
vor den Amateuren, wie sie sagen! Daneben 
fehlt es nicht an mancherlei Angriffen auf 
die IARU und ARRL, denen man eine ge­
wisse Bürokratisierung vorwirft; ob mit oder 
ohne Recht, kann von hier aus schwer fest­
gestellt werden.
Man hält auch in den USA den Angriff 
für die beste Verteidigung und glaubt, daß 
das moralische Gewicht einer ständig wach­
senden Zahl von Amateuren nicht zu über­
sehen ist. Aus diesem Grund rief die be­
kannte Zeitschrift „Radio & Television News" 
zu einem großen Wettbewerb auf, der soeben 
um weitere drei Monate bis zum 31. März 
1950 verlängert wurde. 63 Preise im Gesamt­
wert von 10 000 
teur-Vereinigungen des Landes verteilt, die 
bis zum 31. März 1950 prozentual zur Zahl 
ihrer Mitglieder (Stand vom 1. Januar 1949) 
den größten Zuwachs an neulizenzierten 
Sendeamateuren aufweisen können.
1. Preis besteht in einer vollständigen Ama­
teurstation im Werte von 1500,— $, der
2. Preis aus einer Station im Werte von 
750,— S usw. Wahlweise können an Steile 
von Amateurgeräten auch US-Schatzanweisun- 
gen im gleichen Wert gewählt werden.

1948 Januar 
Februar 
März

2,0183
113 2,20
149 2.28

April 216 2,51
Mai 2,04210
Juni 
Juli 
August 
September 
Oktober 
November 
Dezember 

1949 Januar 
Februar 
März 
April

230 2,88
265 2,52
280 3,03
315 3,68
401 4,59
364 4,76
485 4,65
478 5,13
560 5,24 Fernseh-Programniaustausch zwischen 

Frankreich und England 
In London wurde kürzlich ein Abkommen 
Uber den Austausch von Fernsehprogrammen 
zwischen der BBC und der T616vision Fran- 
caise geschlossen. Vorzugsweise sollen Kultur­
filme, Wochenschauen und Filmreportagen 
berücksichtigt werden. Ständiger Kontakt 
zwischen Spezialisten beider Gesellschaften 
soll die gemeinsame Auswertung von Er­
fahrungen und Weiterentwicklungen in tech­
nischer und künstlerischer Hinsicht sicher­
stellen. Später will man auch gemeinsam 
Fernsehfilme hersteilen.

571 6,64
7,01

Gegen Pendelrückkopplungsempfänger
In einer Mitteilung wendet sich der Nord­
westdeutsche Rundfunk gegen die Ver­
wendung von Pcndelrückkopplungs-Emp- 
fängern auf dem UKW-Band. soweit nicht 
Sicherheit’ gegen Ausstrahlung der erzeugten 
Hilfsschwingung gegeben ist. Einfache 
Pendel rückkopplungsempfänger, mit einer 
Röhre aufgebaut, können ein sehr billiges 
UKW-Vorsatzgerät ergeben. Leider stört die 
Ausstrahlung den UKW-Empfang im weiten 
Umkreis. Abhilfe schafft lediglich die Be­
nutzung einer besonderen HF-Vorstufe; sie 
verteuert jedoch den Vorsetzer und er ver­
liert seinen größten Vorzug: die extreme 
Billigkeit.

Entwicklung der amerikanischen Radio- 
und Fernseh-Geräteproduktion
Die in der FUNK-TECHNIK Bd. 4 (1949), 
H. 13, S. 376, angedeutete Entwicklung der 
amerikanischen Produktion („Umstellung von 
Industrie und Handel in USA“) beginnt Wirk­
lichkeit zu werden. Am 1. Juni waren in den 
USA über 1.6 Mill. Fernsehempfänger in Be­
trieb. Allerdings bezweifelt man in Kreisen 
der Industrie, das gesteckte Ziel, im Jahre 
1949 insgesamt 2 Mill. Fernsehgeräte herzu­
stellen, zu erreichen. Wohl ist der Markt 
aufnahmefähig genug, aber die Knappheit 
an Bildröhren besteht noch immer.
Der Produktionsrückgang von FM- und 
AM/FM-Empfängem hat Überraschung aus­
gelöst. Die Zahl der hergestellten Empfänger 
dieser Typen ging von 148 000 im Januar 
über 99 000 im Februar auf 71 000 im März 
zurück. Man erwartet jedoch einen neuen 
Anstieg der Fertigung, sobald die Industrie 
neue, billigere FM- bzw. AM/FM-Empfänger 
auf den Markt bringt.
Das erwartete Absinken in der Fertigung 
von AM-Empfängem für Mittel^ und Kurz­
wellen ist eingetreten. Im ersten Quartal 
1949 wurden nur 2,41 Mill. Geräte dieses Typs 
hergestellt, das sind nur wenig mehr als 
die Hälfte vom gleichen Zeitraum des Vor­
jahres.
Wenn die angedeutete Tendenz der Produk­
tion das ganze Jahr über anhält, wird der 
Produktionswert der Fernsehempfänger mit 
etwa 600 Mill. Dollar um rund 100 Dollar 
über dem Wert der hergestellten Rundfunk­
empfänger liegen.

$ werden an Radio-Ama-

Billigo Rundfunkgeräte
Umgebaute Standardsuper für Allstrom im 
polierten, nußbaumfournierten Holzgehäuse, 
mit magischem Auge UM 11, Fabrikat einer 
sehr bekannten Firma, werden von einer 
norddeutschen Großhandlung für 215,— DM 
netto angeboten; bei Barzahlung werden bis 
zu 10 % Skonto gewährt. Diese Geräte, die 
auch in Süddeutschland in großen Stück­
zahlen auf dem Markt erschienen sind, be­
sitzen drei Wellenbereiche und als Röhren 
UCH11, UBF11. UCL11, UM 11 und UY 11. 
Sie werden durchweg für 285,— DM verkauft, 
geringere Stückzahlen dieses Typs im Bakeiit- 
gehäuse für 275,— DM waren schnell aus­
verkauft.

Der

Jahresabschluß der RCA (New York) 
David Sarnoff, der Vorsitzende des Aufsichts­
rates der Radio-Corporation of America, gab 
kürzlich vor einer Versammlung von Ak­
tionären den Jahresabschluß dieser größten 
Radiogesellschaft der Welt bekannt.
Jahre 1948 erreichten die Bruttoeinnahmen 
357 Mill. Dollar (1947: 314 Mill. Dollar) und 
die Nettoverdienste 24 Mill. Dollar (18,8 Mill. 
Dollar), während Einkommensteuern 17 Mill. 
Dollar erforderten. An die 206 000 Anteil- 
inhaber wurden 1948 über 10 Mill. Dollar 
(7 Mill. Dollar) Dividenden ausgeschüttet. 
Im Laufe der vergangenen 10 Jahre er­
hielten die Anteilinhaber etwa 65 Mill. Dollar 
an Dividenden = 53 % des Reingewinnes. 
Der Gesamtwert aller Anlagen und Be­
teiligungen der Gesellschaft ist auf 127 Mill. 
Dollar gestiegen. Investitionen stiegen in 
den drei Nachkriegsjahren auf 53,8 Mill. 
Dollar.

.

Im

Von Mölkau nach Leipzig 
Die Firma Kurt Kultscher, Funktechnische 
Werkstätten, hat ihre Geschäftsräume nach 
Leipzig C1, Gr. Fleischergasse 11/13, Auf­
gang B, 2. Stock, verlegt. Die Firma regene- 

^jäert Kondensatoren und wird mit Hilfe ver­
besserter Einrichtungen in der Lage sein, 
Aufträge noch schneller als bisher auszuführen.

*) Nur Allgebrauchslampen bis 100 Watt.
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KAPSCH 
MELODION A
Fünfkreis-Allstromsup«^ 
mit der traditionellen 
Röhrenbestückung 2 X 
UCH 21,UBL21, UY1 N.
Antennenankopplung V 

induktiv-kapazitiv. Im-r
Gegensatz zu der Stan­
dard - Ausführung mit 
vier abgestimmten ZF- 
Kreisen werden hier 
nur 3 ZF-Kreise benutzt. 
Erzeugung der NF- und 
Regelspannung an den 
parallel • geschalteten 
Diodenstrecken der 
UBl 21. Der unverzö­
gerte Schwundausgleich 
wirkt auf Misch- und 
ZF-Stufe. AnschluOmög- 
lichkeit für nieder­
ohmigen dynamischen 
Lautsprecher -auf der 
Sekundärseite des Aus­
gangsübertragers. Zum 
Schutz der Skalenlampe 
kann ein NTC-Wider- 
itand (NTC = negativer 

Temperaturkoeffizient} 
eingebaut werden, der 
in der Wirkungs­
weise einem Urdox- 
Widerstand entspricht.

SO BMJ-r PA1^
a

super, meist in Allstromausführung, ist 
mit der bewährten Röhrenkombination 
2 X UCH, UBL, UY bestückt. In zu­
nehmendem Maße wird auch hier be­
sonderer Wert auf gute Klangqualität 
gelegt, und man verwendet durchweg 
hochwertige Lautsprechersysteme und 
arbeitet im NF-Teil mit Gegenkopplungs­
schaltungen, zum Teil in Verbindung mit 
gehörrichtiger Lautstärkeregelung. Auch 
bei. den Geräten dieser Preisklasse wird 
besonderer Wert auf guten Kurzwellen-

Dle österreichische Rundfunkindustrie 
hat von jeher einen guten Ruf auf dem 
internationalen Markt besessen. In den 
letzten Vorkriegsjahren lief die tech­
nische Entwicklung im wesentlichen mit 
der deutschen parallel. Der Krieg hat 
auch in der österreichischen Industrie 
viele Lücken gerissen; schon bald nach 
Kriegsende trat sie jedoch wieder mit 
ausgezeichneten Geräten auf den Plan 
und konnte dabei an bewährte Tradition 
anknüpfen. Der übliche Mittelklassen­

empfang gelegt, und mehrere Empfänger 
verfügen bereits über gespreizte Kurz­
wellenbänder. Auf denLangwellenbereich 
wird dagegen vielfach verzichtet, zumal 
Österreich über keine eigenen Lang­
wellensender verfügt. Den heute ge­
zeigten Empfängern aus der Gruppe der 
Mittelklassensuper folgen in Heft 15 der 
FUNK-TECHNIK zwei weitere Geräte 
(HORNY W 348 U und MINERVA 
BELVEDERE 701 U) 
sechs gespreizten KW-Bändem.

letzteres mit 
—th

INGELEN 
COLUMBUS 49 GW 
Sechskre» - Allstrom­
super mit der Röhren- 
Bestückung 2 X UCH 4, 
UBL 1. UY 1 N. (Dieses 
Gerät wird als CO­
LUMBUS W 49 auch 
in Wechselstromaus­
führung geliefert.} Un­
ter Verzieht auf den 
Langwellenbereich ist 
dieses Gerät neben 
demMittelwellenbereich 
(200 ... 600 m) mit zwei 

Kurzwellenbereichen 
von 14... 27,5 m und 
von 26,5... 51 m aus­
gerüstet. Schwundaus­
gleich wirkt ouf Misch­
end ZF-Stufe. im NF- 
Teil lautstärkeabhän­
gige Gegenkopplung 

■ von der Sekundärseile 
des Ausgangsübertra­
gers auf die NF?Vor- 
röhre. Gegenkopplung 
auf das Schirmgitter 
der Endröhre zur 

Brummkompensation. 
Dadurch kann im Netz­
teil auf eine Sieb­
drossel verzichtet wer­
den. Permanent-dyna­
mischer Lautsprecher 
mit 3 W Belastbarkeit.

v
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TELERANX

kombiniertes Funkmeß-Fernseh-System für die Flugsicherungi n

„Teleran", eine aus „Television Radar Navigation“ gebildete Abkürzung, ist in letzter Zeit oft, aber meist 
unverstanden, in der Tages- und Fachpresse aufgetaucht. Es handelt sich beim Teleran-Verfahren .um ein ganz 
neuartiges System der Luftfahrtnavigation und Flugsicherung, beruhend auf einer kombinierten Anwendung 
von Funkmessen und Fernsehen. Wiewohl dieser Zweig der Hochfrequenztechnik für die Mehrzahl unserer 
Leser etwas abseits liegt, erscheint das Teleran-System doch sehr bemerkenswert, weil es zeigt, welche außer­
gewöhnlichen Aufgaben sich heute mit elektronischen Mitteln lösen lassen. Abgesehen davon ist auch denkbar, 
daß die hier gefundene Anwendungsart des Fernsehens dazu beiträgt, diesem weitere Möglichkeiten auf 

heute noch ungeahnten Gebieten der Technik zu erschließen.

Die Funknavigation für See- und Luft- wächst für sie die Notwendigkeit, auch Aus diesem Grunde wurde der Versuch 
fahrt hat im letzten Jahrzehnt außer- navigatorische Anweisungen zu geben, 
ordentliche Fortschritte gemacht1). Im 
Grundsätzlichen sind heute alle An­

unternommen, ein neues Flugsicherungs­
system zu schaffen, das alle notwendi-Im praktischen Verkehrsbetrieb wurde 

bisher allgemein mit gemischten Ver­
fahren

gen Teilfunktionen der Navigation und 
gearbeitet: Leitstrahlbaken, Verkehrskontrolle in einem einzigen,

automatische Fremdpeilanlagen, Entfer- funktechnisch möglichst einfachen Ver­
kehrsüberwachung und -Sicherung hat nUngsmeßgeräte, Blindanflugbaken für fahren vereinigt. Zugleich sollte eine
insbesondere in der Radarmethode ein (üe Landung, Radar-Sprechfunk-Lande- weitgehende Entlastung des bedienenden
ideales Hilfsmittel zur Verfügung. Trotz- j^lfen und Bord-Kollisionswarngeräte Personals sowie eine zahlenmäßige Wer­
dern sind die zur Zeit anwendbaren Ver- bilden zur Zeit die angestrebte, aber minderung der Geräte im Flugzeug und
fahren zumindest in der Luftfahrt un- noch keineswegs überall eingeführte am Boden erreicht werden. Dies verlangt
befriedigend. Um eine umfassende Lösung Ausstattung des Flugsicherungssystems. aber grundsätzliche Abkehr von
aller Einzelprobleme der Fern-, Nah- Daß einer solchen Vielfalt von tech- den bisherigen Anschauungen über die 
und Anflugnavigation zu finden, die bei 
den verschiedenen Betriebsphasen des

i
fo'-derungen einer einwandfreien Ortung 
mit Funkgeräten erfüllbar, und die Ver-

Navigation eines Luftfahrzeuges in dem 
Sinne, daß der Flugzeugführer seinen 
Weg ebenso leicht verfolgen kann wie 
der Kraftfahrer den weißen Strich auf

nischen Hilfsanlagen teilweise sehr ver­
schiedenen Prinzips schwerwiegende 
Nachteile verknüpft sind, liegt auf der 
Hand. Wirklich bedenklich wird es aber, 
wenn die Verkehrsdichte in Zukunft 
weiter zunimmt, was mit Sicherheit zu 
eiwarten ist. Das heutige Flugsiche­
rungssystem mit seinen zahlreichen, von­
einander abweichenden Funkverfahren

Luftverkehrs auf treten, müßten zahl­
reiche Verfahren nebeneinander Anwen­
dung finden. Dies erfordert aber im 
Flugzeug eine unerträgliche Vielzahl von 
Geräten mit hohem Gewicht und stellt 
an Können und Aufmerksamkeit der 
Besatzung fast unerfüllbare Anforderun­

der Fahrbahn. Mit anderen Worten: das 
Navigieren muß aus einer gedanklich- 
rechnerischen zu einer rein optischen 
Funktion werden.

Radammdsuche als Grundlage
ist dann den gestellten Anforderungen min vollständiger tiberblick über 
ohne Zweifel nicht mehr gewachsen.

gen.
alle Im

Bereich einer Halbkugel fliegenden 
Flugzeuge läßt sich, vom Boden aus am 
einfachsten mit einem Radar-Rundsuch-

Aufgabenstellung
Es ist bei dem Fragenkomplex der 
Flugsicherung zu unterscheiden zwischen 
der reinen Navigation, deren Er­
gebnisse für die Führung des Flugzeu­
ges maßgebend sind, der Kolli­
sionswarnung, die ebenfalls den 
Flugzeugführer angeht, und der Ver- 
kehrskontrol le 
von der Flugbetriebsleitung ausgeübt 
wird. v

gerät gewinnen. Die Schirmbildanzeige 
liefert unmittelbar die Standorte aller im 
erfaßten Bereich stehenden Luftfahr­
zeuge als Lichtflecke in bezug auf Rich- 

, tung und Entfernung zum Radargerät, 
j * jedoch nicht nach der Flughöhe. Damit 

sind, wenn der aus der Flughöhe er­
wachsende Entf ernungsf ehler berück­
sichtigt wird, die Grundlagen für die 
Kursnavigation für jedes erfaßte Flug­
zeug gegeben, um so mehr, als eine ge­
wisse Tropfenform der Lichtflecke die 
Bewegungsrichtung zeigt. Aus einer sol­
chen Schirmbildanzeige (Abb. 1) lassen 
sich, wenn ihr eine Karte des vom Ra­
darstrahl überstrichenen Gebietes unter­
legt wird, leicht die für die Kursnaviga­
tion erforderlichen Angaben unmittelbar 
entnehmen. Dagegen ist die auf den' 
ersten Blick scheinbar gegebene Über­
sicht über Kollisionsgefahren wegen des 
Fehlens von Höhenangaben nicht ein­
deutig genug.
Das Flugsicherungssystem Teleran ist 
auf dieser Grundlage auf gebaut. Die 
Navigationsunterlagen für die auf 
Strecke oder im Flüghafenbereich be­
findlichen Flugzeuge werden vom Boden 
aus durch Radarrundsuche ge­
wonnen und als übersichtsbild an alle 
Flugzeuge, die es angeht, auf dem 
Fernsehweg übertragen. Der Flug-

\

V\ \
Vdie am Boden

Die Verschiedenartigkeit der heute ver­
fügbaren Mittel bringt es mit sich, daß 
die Navigation entweder aus der Luft 
(Eigenortung nach Navigations-Funk­
sendern oder Leitstrahlsendem) oder 
vom Boden aus (Fremdortung mittels 
Peilung oder Funkvermessung) erfolgen 
kann: im letztgenannten Fall müssen 
die Navigationsergebnisse laufend durch 
Funk an das Luftfahrzeug übermittelt 
werden. Auch ^die Kollisionssicherung 
läßt sich durch Geräte im Flugzeug oder 
vom Boden aus durch Radarüberwachung 
des Luftraumes erreichen. Dagegen ist 
die Verkehrskontrolle ausschließlich 
Sache einer Bodenstelle, die sich dabei 

>j_auf regelmäßige Positionsmeldungen
der Luftfahrzeuge Ihres Bereiches und 
auf eigene Ortungsergebnisse stützen
kann, wobei im Nahbereich die Radar- ^ 6r9obnisso elaw?ltodornmdweh. sber
rundsuche am vorteilhaftesten erscheint. den ganzen Luf,roum (oben in Per,pek»ivischer 
Ist die Verkehrskontrolle gezwungen, in Darstellung) sind auf dem Schirmbild des Ge-

^den Verkehrsablauf einzugreifen, SO er- rotes (unten) als Lichtflecken sichtbar. Sie sind
_____________ in dieser Form wegen des Kartenentfernungsfeh-
i) Vgl. „Neuzeitliche Funknavigation", FUNK- lers, der sich bei großer Erhebung des Suchstrah-
TECHNIK Bd. 3 (1948), S. 190, 216 und 242. les ergibt,' noch nicht ohne weiteres brauchbar.

!
I
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•1
>AIn Phase mit der rotierenden Such­

antenne umlaufen, der femsehemp- - 
fangsseitig nur in dem Augenblick auf* 
leuchtet, wenn der Suchstrahl den Wii^ 
derholer ansprechen läßt. Der radiale 
Lichtzeiger muß daher stets durch den 
Lichtfleck des zugeordneten Flugzeuges^ 
gehen, und jedes Flugzeug kann 
seine eigene Erkennungslinie aufnehmen. 
Die eingeblendeten Kartenbilder enthal­
ten keine Geländeeinzelheiten, sondern 
nur die mit Kennziffern versehenen 
Luftstraßen, Anflugwege und die Flug­
häfen, außerdem wichtige Mitteilungen 
über die Frequenzen der Bodenstationen

i/Strtcxtr.radar itreckenradar
1 Anflug- * 
\ Radar-K,

v nur
\ Flughafen
\v Warteraum',

Abb.2. Die Elemente des Teleran*Flugsicherungssyslems: Rundsuchradars mit Fernseh- 
übeiiragung auf der Strecke (Luftstraße), Flughafen-Nahbereichradar und Anflugradar sowie Angaben über Luftdruck usw., die 

für die Flugzeugführung notwendig sind 
werden, deren zeitlicher Abstand den (Abb. 3). Teleran-Bilder aus den unteren 
Höhenbereich angibt. Im Radaremp- Höhenstufen zeigen gegebenenfalls auch

Geländehindernisse in Form von Höhen­

zeugführer trifft auf Grund des Lage­
bildes, auf dem er seine eigene Position
und die aller benachbarten Flugzeuge länger lassen sich die vercodeten Ant­
auf dem Hintergrund einer Kartenskizze wortimpulse mittels eines Entcoders Linien. Je nach Bedarf können beliebige 
sieht, die erforderlichen Navigations- nach Höhenstufen aussortieren. Werden 
maßnahmen selber, ohne irgendwie von die gleichartig gerodeten Wiederholer- 
Anweisungen einer Bodenleitstelle ab- Signale einzelnen Katodenstrahlröhren 
hängig zu sein.
Wegen der beschränkten Reichweite
einerseits und aus flugbetriebsteohni- stufen. Um Doppelechos (natürliche und 
sehen Gründen andererseits ist ein gan- Wiederholerechos) zu vermeiden, müssen 
zes Netz von Rundsuchradars mit Fern- die Wiederholer in den Flugzeugen auf 
sehübertragung erforderlich. Längs der einer anderen Frequenz als das Radar- 

/ großen Luftstraßen müßten Strecken- rundsuchgerät arbeiten. Hierdurch wer- 
radars in Abständen von etwa 150 km den gleichzeitig unerwünschte Echos von 
vorhanden sein, desgleichen auf allen Hindernissen, die sich über den Horizont 
Flughäfen, die außerdem ein Nahbereich- erheben, ausgeschaltet, 
radar für die Feinnavigation in der Nah- In wie viele Stufen der Luftraum einge- 
zone und eine Radarlandeanlage für den teilt wird, ist auf der funktechnischen 
Blindanflug benötigen (Abb. 2).

Radar-Jmpuls- Fernseh-ßildschirmtWiederholer mit s- 
Höhencoder ——

Fernsehempfängerzugeführt, so entstehen getrennte Funk­
echobilder der verschiedenen Höhen- *

t
s

<

i

y

i ~ir*
\Fermeh Sender]*

Fernsehkameras [_^j LJ LJ LJ
Transparentkarlen.___________________

__Bildschirme

*Umloufende 
Radar - 
Surhantenne

Seite ohne Belang. Zweckmäßigerweise 
wird man die Stufung in dem am 
meisten beflogenen Höhenbereich feiner 

Die Abbildung aller Flugzeuge im machen als in Höhen, die seltener auf- 
Lufträum eines Suchradarbereich.es ist gesucht werden. Ein Vorschlag sieht bis 
bei starkem Verkehr nicht sehr günstig, 3000 m Höhe fünf Stufen, und darüber 
denn die große Zahl der als Lichtflecke hinaus noch weitere drei vor. Von Nutzen 
erscheinenden Radarechos wirkt eher ist eine Überlappung aneinander grenzen­
verwirrend als klärend, um so mehr, als der Bereiche um 100 bis 200 m, damit 
die verschiedenen Höhenlagen der er- der Flugzeugführer beim Höhenwechsel 
faßten Flugzeuge nicht erkennbar sind, nicht plötzlich ein neues Lagebild vor 
Die Übersicht wird aber wesentlich sich sieht, 
klarer, wenn man den Luftraum in 
Schichten unterteilen und von jeder
Schicht ein gesondertes Radarbild ge- Wie bereits erwähnt, wird den am Boden 
winnen kann. Dann läßt sich an die

£Höhengestufte Radarbilder
\koiarsendei\

Radarempfängermit
Höhenstufensortierung

Abb. 3.
Arbeitsweise und Geräte einer Teleran- 
Einheit in schematischer Darstellung

sonstige Mitteilungen in schriftlicher 
Form beigefügt werden. Die Bilder der 
Flughafennahzonen geben die vorge­
schriebenen Anflugwege (Abb. 4). In­
folge eines Windlichtungswechsels not­
wendig werdende Änderungen lassen sich 
durch Auswechseln der Transparent­
scheiben vornehmen; die verkehrs- 
lenkende Bodenkontrollstelle kann auch 
„improvisieren“ und durch Einzeichnen 
von Warteräumen und Querfeldeinkursen 
Verkehrsstockungen oder Stauungen 
entwirren.

Kombinierte Radar-Kartenbilder

gewonnenen Radarbildern, bevor sie als 
Flugzeuge jeweils nur das ihrer Höhen- Fernsehbilder ausgestrahlt werden, eine 
stufe zugeordnete Radarbild mit ver- Karte der vom Radarstrahl überstriche- 
hältnismäßig wenig Leuchtpunkten über- nen'Erdoberfläche unterlegt Die so ent- 
tragen. Dies genügt für die Zwecke der stehenden kombinierten Bilder mit den 
Navigation und Kollisionsverhütung und wandernden Leuchtpunkten der Flug­
hat daneben den Vorteil, daß der Ent- zeuge nimmt man mit Fernsehkameras 
femungsfehler, der durch den Erhebungs- auf und verbreitet sie über Ainp.n Sender
Winkel des echogebenden Radarstrahles mit verschiedenen Frequenzkanälen. Die Auch die Blindlandung, für welche die
in das Bild eingeht, bei entsprechender Flugzeuge wählen natürlich mit ihren Funktechnik seit längerem das so-
Verzeichnung der eingeblendeten Karte FemsehaufnahmegerätendenihrerHöhen- -genannte GleitwegverfaKren kennt, läßt
unbedeutend klein gehalten werden kann- stufe entsprechenden Kanal. sich nach der < Teleran-Methode durch-

Teleran-Blindlandeverfahren

Solche höhengestufte Radarbilder wer- Das Einblenden der..Kartenskizzen ge- führen. Hierzu ist ein genau messendes 
den beim Teleran -Verfahren durch schieht durch Einlegen transparenter Rundsuchgerät beschränkter Reichweite 
folgenden Kunstgriff gewonnen: das Scheiben zwischen Radar bildern und Auf- erforderlich, das auch Höhenmeßwerte 
tastende Rundsuchgerät am Boden nahmekameras (mitBildspeicherröhren), liefert und ein Schirmbild der Anflug­
nimmt mit seinem Empfangsteil nicht Damit jedes auf einem Radarbild er- zone in großem Maßstab gibt. Wenn d«et 
die natürlichen Echoimpulse auf, sondern scheinende Flugzeug seinen eigenen Flugzeugführer den Anflug auf die Flug^> 
die von Impulswiederholem (transpon- Lichtfleck von den anderen unterschei- hafenlandebahn nach einem KartenbiM 
der), mit denen alle Flugzeuge ausge- den kann, wird eine Kennzeichnung vor- durchführen soll, muß dieses natürlich 
rüstet sein müssen. Diese Impulswieder- genommen derart, daß eine leuchtende so orientiert sein, daß Abweichungen 
holer strahlen gemäß der Flughöhe Radiallinie von der Scliirmbildmitle durch vom Kurs sinnfällig sichtbar werden.
bzw. Höhenstufe vercodete Antwort- den betreffenden Leuchtpunkt führt. Da- Das Kartenbild selbst kann sich Schema.-"*- -__
Impulse etwa so, daß für jeden emp- zu .läßt man über die Katodenstrahlbild- tisch auf die Darstellung des Flughafens 
fangenen Impuls zwei zurückgesendet scheiben des Suchgerätes einen Zeiger mit eingezeichneter Anfluglinie be-

FUNK-TECHNIK Nr. 14/1949414



Schränken, wobei genauere Angaben Abb. 4. Beispiel eines Teleran-Strek- 
Äiber den Windverlauf erwünscht sind 
^Abb.5).

" Ob der Anflugweg eingehalten wird, läßt Hon (8), von der das Bild stamm».
Sich vom Flugzeugführer aus der Lage Das danebenstehende Fünfeck gibt
„seines“ Lichtfleckes zur Anfluglinie er- die Höhenstufe an (Stufe 2, zwischen

-*\l sehen. Die richtige Höhenlage entlang 600 und 1200 m), für die das Bild
gilt. Dieses überdeckt die Flughafen* 
bereiche W 1 (Stationsnummer 6) und 
XA (Stationsnummer 4) sowie Teile 
von drei Luftstrafien. Das Flugzeug, 
welches das Bild empfängt, ist in dem

kenfernsehbildes. Der Kreis in Bild­
mitte enthält die Nummer der Sta­

des vorgeschriebenen Gleitweges macht 
eine waagerechte leuchtende Linie 
sichtbar. Liegt sie über dem Lichtfleck 
des anfliegenden Flugzeuges, so fliegt 
dieses zu tief; liegt sie darunter, so ist 
die Flughöhe ZU groß. Eine zusätzliche Lichtfleck sichtbar, der von dem etwa 
Hilfe für das Blindlanden bildet die auf unter 260 ° laufenden Radialstrahl ge-
dem Teleran-Bild angezeigte Entfernung schnitten wird; die sonstigen Licht-
zur Landebahn, desgleichen die Mög- flecke stammen von anderen Flug-
lichkeit, die vom Kurskreisel angezeigte 
Flugrichtung ednzublenden.
Es verdient Erwähnung, daß dieses Prin­
zip des Blindanfluges zur Landung nach kiert. Das unterlegte Kartenbild zeigt
einem Fernsehbild nicht die Möglichkeit ferner die Wege, auf denen Flug- Stationswähler
der angestrebten Automatisierung des zeuge, die auf Anflug zu oder Ab-
Landevorganges ausschließt. Die ver- flug von einem Flughafen des Systems
wendeten Geräte, Bodensuchradar und begriffen sind, die Luftstraßen ver-
Flugzeugwiederholer, können unschwer lassen oder erreichen sollen. Einige
ZU einer Anlage erweitert werden, die Geländeerhebungen sind durch Höhen-
Azimut und Entfernung des anfliegen- Schichtlinien gekennzeichnet. Am Rande
den Luftfahrzeuges ermittelt und diese 
Werte zur Beeinflussung eines Selbst­
steuergerätes ausnutzt.

zeugen der gleichen Höhenstufe. Die 
angrenzenden Teleran-Bereiche (2,3, 
5 und 9) sind durch Kreisbogen mar-

Höhenkanal-
Schalter

des Bildes, etwa unter 60°, gibt ein 
Pfeil Stärke und Richtung des herr­
schenden Windes an. Zusätzlich ge­
lieferte Daten sind die Empfangs- 
frequenzen der Verkehrsstalionen A 8 
und der Flughäfen W1 und XA. — 
Teleran-Bilder oberer Hähenstufen

Einfach und leicht
Es mag scheinen, daß die Geräteaus­
stattung des Telerran-Flugsicherungs- 
systems verwickelt und umfangreich sei. 
In Wirklichkeit ist dies nicht der Fall,

sind einfacher gehalten und geben
als Kartenhintergrund nur die für die 

denn sowohl der Rundsuch- als auch der Streckennavigation erforderlichen Luft- 
Femsehteil sind heute hinreichend er- straßen und Flughäfen
probte und durchentwickelte Einrichtun­
gen. Vor allem stehen diejenigen Geräte, 
die viel Gewicht und Überwachung er­
fordern, am Boden.
Die Bordgeräte, und darauf kommt es in 
erster Linie an, sind verhältnismäßig 
einfach und leicht zu bedienen. Ein Sta- 

. tionswähler schaltet auf die Frequenz 
des zuständigen Fernsehsenders, und 
ein Kanalschalter dient für die Wahl der 
erforderlichen Höhenstufe bzw. des Nah-

Abb.5. Beipiel eines Teleran-Nah- 
zonenfernsehbildes. Das Bild ist ge­
wissermaßen ein vergrößerter Aus­
schnitt aus Abb. 4 und stellt die Nah­
zone des dort verzeichneten Flug­
hafens XA mit der Stationsnummer 4 
dar. Da ein Flugzeug, das auf ein 
Nahzonenbild schaltet, im An- oder 
Abflug begriffen ist, sind auf dem 
Bild die genauen An- und Abflug­
wege mit genauer Flug'platzlage und 

’ Warteraum eingetragen

Höhenkanah
Schalter
«s\* */+

18Stalionswähler

© ^•o
-O

*N

bereich- * oder Blindanf lugbildes; außer 
diesen Schaltern ist nur noch ein Hellig­
keitsregler zu bedienen. Die gesamte 
Teleran-Bordausrüstung wiegt noch nicht 
50 kg! Sie liefert dafür in einem ein­
zigen Bild alle Angaben, die der Flug­
zeugführer für die Navigation braucht 
und die bisher nur von einer Vielzahl 
von Geräten erhältlich waren. Abgesehen Abb. 6. Beispiel eines Teleran-Anflug- 
davon macht sie einen großen Teil des 
SprechVerkehrs überflüssig, denn bei­
spielsweise lassen sich statt Wettermel­
dungen auch Wetterkarten übertragen, 
die der Flugzeugführer nach Belieben 
statt des Lagebildes wählen kann.
Einige Teleran-Anlagen sind zur Zeit in einzuhallenden Flugweg und die Lage 
den USA im praktischen Versuch. Ihre de* Nug*euge$ als Lichtfleck zeigt, 
grundsätzliche und funktechnische Durch­
bildung ist der Radio Corporation of 

—America zu verdanken.

zonenbildes. Wenn ein Flugzeug, das
landen will, auf einem Anflugweg 
aus Abb. 5 die verlängerte Landebahn, 
also die eigentliche Anfluglinie/ er­
reicht hat, navigiert es nach diesem 
Bild, das mit seiner Mittellinie den

I

Die Entfernung bis zum Punkte des 
Aufsetzens ist ebenfalls ersichtlich. 
Eine waagerechte Lichtlinie gibt an, 
ob das Flugzeug zu hoch öder zu 
niedrig fliegt. Der richtige GleitwegSchrifttum

(1) D..H. Ewing und.R. W. K. Smith:, „Tele- 
Part r\ RCA-Review, Dez. 1946.

(2) D. H. Ewing, H. J. Schräder und R. W. K.
Smith: „Teleran, Part II“, RCA-Review, Schnittpunkt von Mittel- und waage- 
Dez. 1947.

(3) S. V. Forgue: „The Storage Orthicon and 
its Application to Teleran“, RCA-Review,
Dez. 1947.

ist eingehalten, wenn der Lichtfleck 
des landenden Flugzeuges auf dem

ran,
Höhenkanah
Schalter

6Stationswähler
s 6rechter Linie liegt. Die schrägen 

Pfeile geben die vom Kurskreisel 
lieferte Flugzeuglängsachse

\ /
© *x

-S
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AVORSETZER,C. MÖLLER E3

gen Aufbau vonUKW-Empfangsgeräten 
vorausgeschickt. Die den Abstimmkreis 
bildenden Elemente, also Spule und Kon­
densator, haben in dem Grenzwellen­
bereich zwischen 1... 5 m bereits so 
kleine Abmessungen, daß sie praktisch 
die Grenze des technisch Realisierbaren 
darstellen. Die notwendige Selbstinduk­
tion wird schon durch wenige Drahtwin­
dungen erreicht, und die erforderliche 
Kreiskapazität liegt kaum über 10 bis 
20 pF. Bei diesen Größen leistet jedes 
kleine Stückchen Draht in den Schalt­
leitungen einen induktiven oder kapazi­
tiven Beitrag zur erzielbaren Resonanz­
frequenz. Da diese Größen unkontrollier­
bar sind, kommt es darauf an, die 
Selbstinduktion und die Kapazität tat- 

„ .... sächlich soweit wie möglich in den
der Bau eines großen Gerätes für den eigentlichen Abstimmelementen zu kon- 
weniger erfahrenen Funkfreund zu­
nächst nur mit einigen Schwierigkeiten 
möglich sein. Jedoch kommt es bei den 
in naher Zukunft aufzustellenden — und 
auch bei den gegenwärtig betriebenen 
~ FM-Sendem vorerst nur darauf an,

nannten Philips-Tauchtrimmer geeignet 
oder auch die keramischen Scheiben­
trimmer von Hescho mit einer Kapazi­
tät von 10 bis 15 pF (z. B. Hescho 2509>. 
Die dann zur Erfassung des 3-m-Wellen- 
bandes erforderliche Selbstinduktion be­
steht aus einer Spule mit etwa vier Win­
dungen, die frei tragend aus 1,5 ... 2 mm 
starkem, möglichst versilbertem Kupfer­
draht gewickelt wird. Der mittlere Durch­
messer dieser Spule beträgt etwa 15 mm, 
während die einzelnen Windungen so 
weit auseinanderzuziehen sind, daß eine 
gesamte Spulenlänge von etwa 20 mm 
einen Windungsabstand von rund 3 mm 
ergibt.
Die Berechnung derartiger UKW-Spulen 
führt nur zu sehr ungenauen Näherungs­
werten, so daß die richtige Dimensionie­
rung zweckmäßig praktisch erprobt 
wird. Die angegebene Spule kann zu­
nächst für alle fest abgestimmten 
Schwingkreise im FM-Band als Richt­
wert eingesetzt werden. Den genauen 
Abgleich kann man dann später durch 
Zusammendrucken oder Auseinander­
ziehen der Windungen in geringen Gren­
zen erzielen. Abgleichbare HF-Eisen- 
kerne haben sich bisher für den UKW- 
Bereich noch relativ wenig eingeführt, 
da die gegenwärtig im Handel befind­
lichen Kernsorten bei diesen Frequenzen 
zu große Verluste ergeben. In der Haupt-' 
sache muß man sich also auf einen 
kapazitiven Abgleich beschränken, was 
jedoch für die zunächst vorkommenden 
Fälle ausreicht.
Wie bereits in einem vorangegangenen 
Aufsatz erwähnt wurde, kommt in vielen

o
An dieser Stelle wurden vor einiger Zeit 
Schaltungen für FM-Demodulatoren1) 
besprochen, wie sie in größeren FM- 
Empfängern angewendet werden. Da 
der Aufwand für derartige UKW-Super- 
hets teilweise recht erheblich ist2), dürfte

zentrieren. Man baut deshalb die Ab­
stimmaggregate zweckmäßig 
stens noch einschließlich der dazuge­
hörigen Röhre •— zu einer kompakten 
Einheit zusammen, so daß die an den 
Schwingkreis führenden Leitungen nur 

die frequenzmodulierten Signale, mög- so lang werden wie die entsprechenden 
liehst unter Verwendung eines normalen Anschlußfahnen des Röhrensockels bzw. 
Rundfunkempfängers, überhaupt „les­
bar“ zu machen. Dies ist bereits mit 
wesentlich einfacheren Geräten durch­
führbar, und im folgenden sollen die 
praktisch erprobten Schaltungen einiger Audions zeigt Abb. 1. Bei diesem Gerät 
FM-Vorsetzer »besprochen werden, die 
mit nur einer pder zwei Röhren den 
Empfang eines FM-Senders gestatten.

mei-

des Abstimmkondensators. Ein Beispiel 
für die extrem kurze Leitungsführung 
am Abstimmkreis eines bisher im Be­
reich um 60 MHz benutzten UKW-

handelt es sich um einen Gittergleich­
richter in ECO-Schaltung mit einer 
EF14. Der links sichtbare Phllips- 

Da es eine Vielzahl von möglichen Tauchtrimmer (max. 25 pF) dient zur 
Schaltungsvarianten des weiter unten richtigen Einstellung des 
erläuterten Empfangsprinzips gibt, be- während der eigentliche Abstimmdrehko 
steht für den experimentierenden Funk­
freund ein weites Betätigungsfeld darin, 
die für die Praxis brauchbarste Anord­
nung ausfindig zu machen. Darüber hin­
aus dürfte der Selbstbau eines UKW-Ge- 
rätes für viele gegenwärtig die einzigste 
Möglichkeit sein, schon jetzt .an dem 
neuen Betriebsverfahren teilzunehmen.

Bereiches

nur zwei Platten (max. 5 pF) besitzt

t IVf * r---ZIIT“12pF2pF
II20pF

II II C5
50pF I HF

Zunächst seien noch einige grundsätz­
liche Bemerkungen für den zweckmäßi-

Lo*0pF £ fOpF^ £
• tnpF20 10pF\k£

C*Cu '30pF1) FUNK-TECHNIK. Bd. 4 (1949), H. 11. 
S. 320.
2) FUNK-TECHNIK. Bd. 3 (1948), H. 18.
S. 448. •

0i I500pF Cg 5nFII II III II1*1SOOpF . -L 500pF
R2 150 kS. JRq

20*52 1,5kS2

H 50pFLj? = 4 Wdg; 1,5 cm 0 ; 2 cm lang 
Lq = 4 Wdg; 1,5 cm 0; 1,8cm lang 
D i = 80 Wdg; 0,6 cm 0 ; 0,3 Culs 1kS3
D2 = 2.5 mH 0,5HS2 log.
Lz => 50 Wdg; 1 cm 0; 0,3 Culs 
Lk = 5... 10 Wdg auf Lz -O 100V O-

und über eine Feinstellskala an- der einfachen FM-Vorsatzgeräte das
Prinzip der „slope-detection“ zur An- 

Für den im gegenwärtigen Sta~ Wendung. Oft wird diese „FM-Demodu- 
dium befindlichen UKW-Betrieb lation an der Resonanzkurve“ noch mit 
ist es jedoch noch gar nicht er- einer Pendelrückkopplungsanordnuny^- 
forderlich, daß der UKW-Emp- versehen, die bekanntlich u. a. auch eine 
fänger oder der Vonsetzer in erhebliche Empfindlichkeitssteigerung 
einem größeren Bereich mit des Empfangsgerätes* ergibt. Zur Orien- 
einer Skala abstimmbar ist. Es tierung sei angemerkt, daß ein FM- 
genügt für den anfänglichen Signal ohne weiteres in einem überrück- 
Versuchsbetrieb durchaus, wenn gekoppelten Audion verständlich ge- ^ 
man den Abstimmkreis nur mit macht werden kann. Allerdings wirkt 
einem Trimmer ausführt. Als der schwingende Empfangsgleichrichter 
Kondensatoren sind u. a. die ge- dann auch als Sender, und er verursacht

getrieben wird.
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somit starke Störungen in allen benach­
barten Empfängern — und zwar nicht 
jjpur ausschließlich in UKW-Geräten! 
Außerdem ist die Bandbreite des schwin­
genden UKW-Abstimmkreises für De­
modulationszwecke doch verhältnismäßig 

rj* gering — die Flankensteilheit' der Re- 
u sonanzkurve also zu groß —, so daß 

sich hierbei vielfach beträchtliche Ver­
zerrungen ergeben. Trotzdem ist dieses 
Prinzip brauchbar, wenn man den beiden 
Faktoren Rechnung trägt. In einfachen 
Geräten ist also darauf zu achten, daß 
die Pendelschwingungen nicht abge­
strahlt werden können und die Modu­
lationswandlung von FM 
in AM, d. h. der Dis­
kriminatorvorgang, 
einem Schaltelement mit 
hinreichend linearer Cha­
rakteristik erfolgt.
Beide Forderungen sind 
in einem Vorsetzer er­
füllt, der in USA einige 
Verbreitung erlangt hat.
Die Schaltung dieses Ge­
rätes, das unter dem 
Namen „FreModyne-FM- 
Tuner“ zuerst von der 
Hazeltine
Corp. eingeführt wurde, 
ist in Abb. 2 gezeichnet.
Es handelt sich hier um

jeder Rundfunkempfänger im Kurzwel­
lenbereich noch das 13-m-Band erfaßt. 
Die höhere ZF von 21 MHz ist bei uns 
auch gar nicht erforderlich, da das UKW- 
FM-Band in Deutschland z. Z. nur von 
87,5 ... 100 MHz reicht, mithin eine ZF 
von rund 13 MHz durchaus genügt, da­
mit die unter Umständen abgestrahlte 
Oszillatorfrequenz auch beim Empfang 
der äußersten Bereichswelle andere Ge­
räte im gleichen Band nicht mehr stört. 
Auf Grund eines nebenher in V, statt­
findenden Gleichrichtervorganges kann 
in dieser Schaltung das amplituden­
modulierte Signal auch unmittelbar als

Dipol’

—T----- 1
tfü&Tl e*Wdgn.

an
Wdg.

I-^W^
Dr

r
~10pF

°3^00pF 100pF\ 
T 100Q 100sT\

*

*1 R2

Electronics
15pF: EB11

c5 I. WpF

3©1W rr10eine Superhetanordnung, 
in der die Röhre Vt als 
getrennter
vorgesehen ist, während 
die Mischröhre V2 auch 
als überrückgekoppelter 
ZF-Verstärker arbeitet.
Der Oszillator schwingt + 
in einer ECO-Schaltung, 
wobei die Drossel Dt als ^ 
notwendige Impedanz in 
der Katodenleitung liegt. Die Oszillator- Niederfrequenz abgenommen werden, 
frequenz wird über C5 an den Gitter­
kreis der Röhre V2 geleitet. Die Trim­
mer C4; C2 dienen "zur Einstellung der kann die NF direkt den Tonabnehmer­
richtigen Bandlage, während am Dop- buchsen eines Rundfunkempfängers zu- 
peldrehko C3; C4 die Stationswahl im geführt werden. Da die üblichen NF- 
FM-Band vorgenommen wird. Der Mo- Verstärker jedoch keine Siebglieder zum 
dulatorkreis LF; C2,4 ist auf die Emp- Ausgleich der im Sender durchgeführten 
fangsfrequenz abgestimmt, wobei die NF-Vorverzerrung besitzen, muß dann 
Antenne über Cfl kapazitiv angekoppelt noch der Tiefpaß R5; Cn eingeschaltet 
ist. Die additive Mischung ergibt im werden.
Anodenweg eine ZF von rund 21 MHz, Welche von den beiden Auskopplungs- 
auf die der Schwingkreis Lz; C7,8 ab- arten man benutzt, hängt zunächst von 
gestimmt ist. Dieser ZF-Kreis dient dem vorhandenen Rundfunkempfänger 
hier zur Modulationswandlung, und er ab. Besitzt dieser einen Kurzwellen­
ist zur Erzielung der notwendigen Band- bereich, so empfiehlt sich die HFseitige 
breite noch mit dem Parallelwiderstand Auskopplung, da dann die Empfindüch- 
R, gedämpft. Die Kapazität des ZF- 
Kreises ist durch die Kondensatoren C7 Stufenverstärkung des Rundfunkgerätes 
und Cs geteilt, wodurch mit V2 eine größer ist. Wenn der dem Vorsetzer 
colpittsähnliche. Oszillatorschaltung ge- folgende Empfänger ein Überlä^erungs- 
biidet wird. Für die ZF besteht dann gerät ist, so besteht für den UKW-Be- 
ein vollständiger Rückkopplungsweg reich dann ein Doppelsuperhet, wobei 
über C9 und die Eingangsspule LF, die 
auf Grund des großen Frequenzunter- den braucht, während das Rundfunk- 
schiedes der ZF keinen nennenswerten gerät auf die erste ZF fest eingestellt 
Widerstand entgegensetzt. Für die ZF bleibt. Die Abstimmung des Vorsatz­
wirkt C9; R2 als Gitterkombination, die gerätes erfolgt nicht genau auf den 
zusammen mit R3; C,0 die Kurvenform Sender, sondern etwas „daneben“. Die 
der Pendelschwingungen bestimmt.

C7*62MÜ R3 PF-I < %
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12 AT 7- o. ä. sehr elegant nur mit einer 
Röhre aufbauen. Sind derartige, speziell 
für UKW entwickelte Dreipolröhren 
nicht greifbar, so kann man für Vt und 
V2 auch getrennte Systeme einsetzen. 
Dabei ist es besonders für die Misch- 
röhre, die auch als Superregenerativ­
verstärker arbeitet, zweckmäßig eine 
Röhre mit hohem S/C-Verhältnis zu ver­
wenden. In Frage kommen unter deut­
schen Röhren also etwa die UKW- 
Trioden LD 1, 2 .,. usw. Für den Oszil­
lator genügt dagegen ein Typ, der in 
diesem Bereich gerade noch stabil 
schwingt, also etwa eine RL 12 T 1.
Abb. 3 zeigt nun einen FM-Vorsetzer, 
der vor einiger Zeit nach der Schaltung 
Abb. 2 gebaut wurde. Das Gerät ent­
hält 2 x RL 12 T 2 und ist für durch­
laufende Abstimmung mit einem Doppel- 
drehko (2 x 10 pF) ausgerüstet. Der 
Abschirmtopf in der Mitte enthält den 
ZF-Kreis, die Drossel D„ und die Kombi­
nation Rä; C9. Als Chassis dient ein 
Aluminiumwinkel von 15X5x5 cm, der 
seitlich an den Drehkondensator ange­
schraubt ist. Der rechts auf diesem 
sichtbare Trimmer ist Cx im Oszillator­
kreis. Da in diesem Gerät die Hilfs­
frequenz niedriger gewählt wurde als 
die Signalfrequenz, konnte C2 im Modu­
latorkreis entbehrt werden. Die An­
schlüsse für die Betriebsspannungen 
(12,6 V; 150 V =) liegen rückwärts an 
einer Klemmleiste.
Auch die sonst in FM-Empfängern üb­
liche Diskriminatorschaltung läßt sich 
mit einer Pendelrückkopplung versehen', ' 
wenn man Dreipolröhren an Stelle der 
Dioden einsetzt. Die Schaltung dieses 
Gerätes, das im 3-m-Band unmittelbar 
auf der Signalfrequenz arbeitet, zeigt

Die größte NF-Spannung tritt dabei am 
Widerstand R4 auf, und von hier aus

:

v

keit durch Ausnutzung der ganzen

nur der Vorsetzer abgestimmt zu wer-

f
tatsächlich erzeugte erste Zwischenfre­
quenz ist dann etwas höher oder tieferIn dem Rückkopplungsweg der Colpitts- 

schaltung fließt nun neben dem fre- als die Resonanzfrequenz des ZF-Kreises, 
quenzmodulierten auch das entsprechende wodurch das FM-Signal beim Durch­

stimmen des Gerätes, auf Grund der 
beiden verhältnismäßig geradlinigen

amplitudenmodulierte Signal, und es be­
stehen zwei Möglichkeiten, die AM- 
Zeichen auszukoppeln: man kann sie zu- Flanken der Resonanzkurve, zweimal 
nächst als HF an der Kopplungsspule gut verständlich wird.
Lk vom Zwischenfrequenzkreis abnehmen Für die praktische Ausführung dieser 

_—>*-und den Antennenbuchsen eines nach- Schaltung sind, natürlich die zur Ver- 
geschalteten Rundfunkempfängers zu- fügung stehenden Röhren entscheidend, 
führen. Für diesen Zweck wird die ZF Der Vorsetzer läßt sich z. B. mit ameri- 
vorteilhaft etwas • verringert, da nicht konischen Doppeltrioden vom Typ 14 F 8,
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Abb. 4. Man erkennt, daß der Schwing- 
kreis in der beim Diskriminator üb- HF 
liehen Welse angeschlossen ist. Als An­
tenne kann, wie gezeichnet, ein rund 
1,66 m langer Dipol — unter Umständen 
mit Doppelleitung — oder aber an den 
Punkten A und M eine einfache etwa 
82 cm lange Vertikalantenne und Masse 
angeschlossen werden. Die Steuergitter 
der beiden Röhren sind entgegengesetzt 
zum Anschluß der Anoden mit dem 
Schwingkreis verbunden. Die in Ab­
hängigkeit vom Frequenzhub auftreten­
den Spannungsänderungen können die­
sem Gegeiitaktgleichrichter dann in der 
gemeinsamen Katodenleitung an einem 
NF-Transformator
hältnis 1 : 4 bis 1 : 6) als Niederfrequenz 
entnommen werden. Um die Empfind­
lichkeit -dieser Anordnung noch zu ver­
größern, sind die beiden Steuergitter 
nach den drahtgewickelten HF-Dämp- 
fungswiderständen R, und R, gemein- Das Charakteristische der FM ist aber 
sam über ein R-C-Glied an die positive gerade, daß sie eine sehr störungsfreie

Übertragung ermöglicht, und man sollte 
deshalb von Anfang an danach streben,

w Schwingkreise nicht zu stark wird. Ab­
stände von der Größe des doppelten 
Spulendurchmessers bzw. der doppelt^ 
Spulenlänge werden als Mindestwörft 
tunlichst nicht unterschritten. Eine Ver­
ringerung der Dämpfung des Eingangs­
kreises kann außerdem dadurch erreich"^ 
werden, daß man das Steuergitter desC' 
HF-Röhre an eine Anzapfung der Spule

fir
oTü 0,1 Ina ,

* i - HF0.1% CT Ha <g
io

legt.© +
’ Zum Schluß sei in Abb. 8 noch die 
Schaltung für einen FM-Demodulator 
gezeichnet, der in Art des Diskrimina­
tors auch die Verwendung einer Doppel­
zweipolröhre mit einfacher Katode ge­
stattet. CK ist hier der sonst an die 
Mittelanzapfung der Spule gelegte 
Kopplungskondensator, während 
(Größenordnung etwa 1 nF) für eine 
gleichstrommäßige Trennung der beiden 
identischen Diodenkreise sorgt. Die NF- 
Ausgangsklemmen können einseitig an 
Masse gelegt werden, jedoch muß man 
darauf achten, die Diodenkreise mög­
lichst kapazitätsarm zu schalten, damit 
die Anordnung nicht zu unsymmetrisch 
wird und dann zu Nichtlinearitäten 
neigt bzw. Korrekturen am Schwingkreis 
erfordert. Die beiden Spulen der Dioden­
kreise sind hierbei so anzuordnen, daß 
die gegenseitige Kopplung möglichst ge­
ring ist. Gegebenenfalls empfiehlt sich 
also eine ringförmige Abschirmung 
zwischen beiden.

fangenden Sender verschwindet. Nur 
dann bestimmt nämlich die am Schwing­
kreis herrschende Signalspannung die 
Anfangsamplitude der Pendelschwin­
gungen. In allen anderen Fällen ist die 
Rauschspannung des Kreises oder die 
der Röhren dafür maßgebend. Deshalb 
ergibt sich mit Superregenerativgeräten 
stets ein mehr oder weniger „geräusch­
volles“ Arbeiten.

(übersetzungsver-
CT

Anodenspannung gelegt. Hierdurch er­
geben sich Pendelschwingungen, deren 
Kurvenform durch R ; C. bestimmt wird. Empfänger und Vorsetzer zu entwickeln, 
Die Frequenz dieser Pendelrückkopp- welche die Vorzüge der Frequenzmodu­

lation sich auch auswirken lassen. Hier-, 
für ist ein Superhet durchaus noch nicht 
unbedingt erforderlich. Wenn die am 
Empfangsort auftretende Feldstärke 
groß genug ist, so kann man ohne 
weiteres mit dem bereits in der FUNK­
TECHNIK Bd. 3“ (1948), H. 14, S. 343, 
besprochenen Zweiröhren-Empfänger die 
Vorzüge des FM-Be trieb es ausnutzen. 
Nach den bisherigen Erfahrungen am 
Münchener FM-Sender konnten mit Ge-

lung, die den Eingangskreis periodisch 
entdämpft, soll über dem Hörbarkeits­
bereich, also bei etwa 20 kHz liegen. 
Der Einsatz und die Stärke der Über­
rückkopplung, die sich im Ausgang 
durch stärkeres Rauschen bemerkbar 
macht, ist am Potentiometer P regelbar.
Den praktischen Aufbau einer derartigen 
Schaltung zeigt Abb. 5. In diesem Gerät 
ist eine Doppelröhre EDD 11 vorgesehen, 
jedoch sind die genannten UKW-Trio- 
den natürlich ebenfalls brauchbar. Essei 
erwähnt, daß für diese Schaltung bereits 
ein vollständiges Abstimmaggregat im 
Handel ist. Für dieses Aggregat sind 
zwei als Dreipolröhren geschaltete RV12 
P 2000 vorgesehen (FM - Vorsetzer 
„München“).

Eine Anregung:

FM-Verbundröhreräten dieser Art noch in Entfernungen 
von mehr als 10 km recht brauchbare 
Empfangsergebnisse erzielt werden3). 
Praktisch wird man unter Umständen 
mit geeigneten Antennen neben einer 
Verbesserung des Störabstandes auch in 
noch etwas größerer Entfernung vom 
Sender Empfangsmöglichkeiten sicher­
stellen körihen.

cb ,,.ra T Die seinerzeit »durchgeführte Konstruk­
tion des Zweiröhrengerätes ist allerdings 
für die wesentlich höheren Frequenzen 
des 3-m-Bandes ungeeignet. Auch kann 
der Diskriminator durch einen Differenz­
detektor ersetzt werden, so daß man die 
erste Röhre als reinen HF-Verstärker 
aufbauen kann. Man kommt dann zu 
der in Abb. 6 gezeichneten Schaltung, 
in der man als HF-Röhre zweckmäßig 
solche mit großer Steilheit (EF 14, 
EF 50, LV1, 6 AC 7) einsetzt. Bei Fre­
quenzen um 100 MHz kann man dann 

| noch mit einer rund löfachen Stufen­
verstärkung rechnen.
In Ergä
schlagenen Aufbau sei in Abb. 7 noch 
ein 'Verdrahtungsplan skizziert, wie er 
z. B. mit den Röhren EF 14, EB 11 und 
den bereits erwähnten festabgestimmten 
UKW - Schwingkreisen anzuraten ist. 
Für andere Röhren, insbesondere für 
kommerzielle Typen, ergeben sich natür­
lich geringfügige Abweichungen. Bei 
etwaigen Änderungen ist zu beachten, 
daß sämtliche Schwingkreise in diesem 
Gerät auf die gleiche Frequenz abge­
stimmt sind; bei den wesentlich höheren 
Betriebsfrequenzen ist natürlich die Ab­
schirmung zwischen dem Gitter- und 
Anodenkreis der HF-Röhre sehr sorg­
fältig vorzunehmen, damit keine uner­
wünschte Selbsterregung eintritt. Außer­
dem kommt es darauf an, mit den Spu­
len nicht zu dicht an die Abschirmungen 
heranzugehen, damit die Dämpfung der

.
i

Für die jetzt in Deutschland einsetzende 
breitere Entwicklung der UKW-Technik sind 
von der Industrie zahlreiche Spezialteüe neu 
in die Fertigrung aufzunehmen. Zweifellos 
wird auch die Röhrenentwicklung den For­
derungen des UKW-Empfanges Rechnung 
tragen. Da man bei uns aus wirtschaftlichen 
Gründen wohl kaum von dem Prinzip der 
Verbundröhren abgehen wird, sei hier eine 
Doppelzweipol-Fünfpol-Röhre mit drei elek­
trisch getrennten Katoden vorgeschlagen. 
Dieser neue Röhrentyp könnte u. a. als Be­
grenzer und Diskriminator im FM-Empfänger 
und auch in Communication-Empfängern zur 
Störspitzenabkappung (noise silencer) ein­
gesetzt werden und damit zur Vereinfachung 
des Aufbaues dieser umfangreicheren Emp­
fänger beitragen. Wünschenswert ist für das 
FUnfpolsystem ein großes S/C-Verhältnis. so 
daß es in Art der EF 14 auch bei höheren 
Frequenzen noch eine brauchbare Verstärkung 
ergibt. Ob alle Elektroden getrennt heratß^ 
geführt, oder ob z. B. a* und k2 miteinander 
verbunden werden, hängt von dem zur Ver­
fügung stehenden Sockel ab. Für eine uni­
verselle Anwendbarkeit sind auf alle Fälle 
getrennte Sockelkontakte (Steuergitter evtl, 
an Kolbenkappe) vorteilhaft, so daß an siciv.^ 
nur der neunpolige Sockel der Preßglas­
röhren (LV1) oder der zehnpolige Stahl - 
röhrensockel in Frage kommt.

bi
t

g zu dem damals vorge-

130
CD

h.
Der Vorzug einer Superregenerativschal- 
tung ist natürlich die unter Umständen 
beträchtliche Empfindlichkeitssteigerung 
bei den damit ausgerüsteten Geräten.
Sie hat jedoch den sehr wesentlichen 
Nachteil, daß das starke Störgeräusch, 
das als Begleiterscheinung bei der 
Pendelrückkopplung auftritt, nur bei 
exakter Abstimmung auf den zu emp- 3) Vgl. Funkschau Heft 4/48, s. 58.
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LDer Elektromeister
3
Die Berechnung von Wechselstromkreisen mit der symbolischen Methode
(Schluß aus FUNK-TECHNIK, Band 4 [1949], Heft 13. Seite 390)

Wir wollen weiter feststellen, welche Abb. 10 zeigt den Betrag des Stromes in 'Abhän- riungen * der ohmschen und induktiven '
gigkeit von der Abstimmung, die durch den Aus- Glieder des Schaltungsschemas der Ab­

bildung 11 durch die in Abb. 12 darge-
Spannungen an der Drossel und am 
Kondensator auftreten. Dazu setzen wir’ druck u’LC gekennzeichnet ist, für unser Beispiel.

Dazu soll L von 0 beginnend allmählich gestei­
gert werden, während R und C die angegebenen 
Werte behalten. Bei L = 0 bestimmt fast nur der

den Strom nach Gl. (11) in die Gleichung 
nach Tabelle 2 (2b und 3b) ein. Damit 
erhalten wir die Spannung an der Drossel:

I ff L

Ur U, Xf m V*I & kKondensator die Größe des Stromes, mit wach­
sendem L wird der kapazitive Widerstand des 
Kondensators mehr und mehr kompensiert, bei 
Resonanz völlig. Steigt L weiter, so sinkt der 
Strom wieder ab und wird mit wachsendem L

• U; (14) immer mehr von co L bestimmt und gemindert. stellte Bezeichnungsweise. Wir bezeich- 
Die beiden behandelten Fälle stellten ein- nen die Reihenschaltung R und wL der 
fache Reihenschaltungen dar, bei denen Leitung mit 3 = und die Glieder der 
die Gesamtimpedanz durch einfache Ad- Parallelschaltung mit ^ und 3,. Darin 

•U dition der Einzelimpedanzen ermittelt bedeuten also 3 = R 4 j w L, " 3X= R 
und zur Berechnung des Stromes aus und 3, = j co Lx.

TT /im SPa°nunS und G^amtimpedanz benutzt Nun ^ird SQ verfahreilj als ob und 
•U. (lo) wurde. rein ohmsche Widerstände wären. Der

Ein weiteres Anwendungsbeispiel soll die Gesamtwiderstand des Kreises setzt sich
aus 3 in Reihe mit der Parallelschaltung 

hen-und Parallelschaltung von ohmschen 3x, 32 zusammen. Somit ist 
und induktiven Widerständen zeigen. In 
Abb. 11 ist das Schema einer Leitung 3 = S +
(Reihenschaltung von ohmschen und in­
duktivem Widerstand) mit einer Wirk- 
und Blindlast (Parallelschaltung von I ~ 
ohmschem und induktivem Widerstand) . 
dargestellt. Es sollen zwei Wege zur

u h *fffj co C V»Ui = j co L • •U
(1 — co2 L C) 4 j co C R 

co2 L C
©

(1— co2 L C) 4j co C R
am Kondensator:

j co C1U0 =
j co C (1 — co2 L C) + j <0 c -R

1
(1 — co2 L C) -f j coC R

Im Resonanzfali wird 1 — co2 L C = 0 Behandlung einer Kombination aus Rei-
und damit

co2 L C
— U:

co C R
5i ’ 82Ui = u = j • - und der Gesamtstrom I

j co C R

Uo = —-----u =— j • —
j co C R

hi + hz
U 5i + hi U; (19)U.
hi ' hi ä(äi+ia) +3i‘3zco C R h +
hi + hzDiese beiden Gleichungen haben gleich­

große entgegengesetzte Werte, d. h. die Lösung der Aufgabe gezeigt werden. Nun verwandeln wir den Ausdruck durch 
Spannungen der Drossel und des Konden- In dem Stromkreis treten, wie Abb. 11 Einführung der ursprünglichen Werte in 
sators heben sich im Resonanzfall stets zeigt, drei Ströme als Unbekannte auf, die symbolische Form 
auf, die Spannungsquelle hat nur die somit müssen drei Bestimmungsgleichun- 
Spannung am ohmschen Widerstand zu gen gesucht werden, aus denen die Unbe- I = 
decken. An die Drossel und am Konden- kannten ermittelt werden können. Es ist 
sator können die Spannungen je nach 
deren Werten coL und coC erheblich höher

Ri + j« Lx _ U.
(R -}- j m L) (Rj -j- j co Lj) -}- j coLj R j

Diese Formel ist die gleiche wie Gl. (16). 
Um den Strom Ix im Belastungswider­
stand Rx zu erhalten, setzen wir in der 
Parallelschaltung

Iiai=I252d.h.Io = - •I1unddaI = Il + I2

a) I = Ii + I2
b) Rx Ij = j co Lx I, = Uc
c) U = Ur 4 Ul.+ Ue = 

RI 4 jcoL-I -f Rjlj-
werden als die Spannung der Stromquelle.
Ein Zahlenbeispiel soll die Verhält­
nisse am Spannungsresonanzkreis bei Re- wir bestimmen zunächst den Leitungs- 
sonanz beleuchten. ström I. S2Es sei L = 1 H, C = 10 • 10~6 F, R = 30 Ohm,
U = 220 V; f = 50 Hz. Bei den genannten Wer- Aus b) folgt I2 = 
ten herrscht Resonanz, da co2 L C = 3142 • 1 •
10 • 10”6 = 1 ist. Somit wird

Ri K)Ij, eingesetzt in ist, wird I = • Ij oderj coLj

Ri Ü2Ij und damita) I = 1 +220 • I; in Gl. (19) eingesetzt wirdIi =I =---- = 7,35 A j «Lj oi + hi 

Ii =

30
j «Li <^2220 • I. Setzt man diesenIi = U= j • 2330 VU| = j-

Ri + j « Lj h (di + hi) + 3i ’ hi314 • 10 • 10-6 • 30
220 Wert für Ix in Gl. c) ein, so wird und nach Einführung der Werte für die

Impedanzen
= — j 2330 VU0 = -j

co Lj j
314 • 10 • 10-6.30

Wird der Kreis verstimmt, indem z. B. C = 
5 • 10-6 F gemacht wird, so ist co2 L C = 0,5, 
co C = 1,57 • 10-3, co C R = 4,7 • 10~2 und damit 
der Strom nach Gl. (13)

( 1 und 
daraus

U= R-f cojL +
j« LjRi+.j

Ri + j «Lj
•U •

(R + j« L) (Rj -f- j coLj) 4- j coLjRj
• (vgl. Gl, [17]).. 

Die Gleichungen sind aus dieser symbo- 
Mit diesem Wert für I ergibt sich durch lischen Form in die reelle ümzuwandeln. 
Einsetzung in die vorher aufgestellte Hat man eine Zahlenrechnung damit

durchzuführen, so setzt man die Zahlen­
werte zweckmäßig als solche in die Glei­
chungen ein und wandelt erst nach 

. u (17) Durchführung der Ausrechnungen in die 
reelle Form um.

I = TT-U(16)
(R+j coL) (Rj+j co Lj) + j coLjR

1,57 • IO"3 • 220 = 0,69 • AI =
]/(l—0,5)2 4(0,047)2

j « L,
Gleichung für Ij = I

5

Ri 4 j« Li
j « Lj

Ij--
(R -jcoL)(Rj+jco Lj)+j coLjRj

Die Spannung am Ende der Leitung ist Bie Anwendbarkeit der symbolischen
Rechnung ist sehr vielseitig. Ihre Eig- v 
nung, verwickelte Wechselstromkreise in 

J Nun die andere Lösungsart, die auf ein- einfacher Weise zu berechnen, regt dazu 
3 fächere Weise zum gleichen Ergebnis an, sich mit dieser Rechen methode zu ’ 

führt. Dazu ersetzen wir die Bezeich- beschäftigen.

Uo = Rj • Ij. (18)V

0
—- L (Henry)

<§)
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D'ö voJü/ymdkh?© YerhfcdvKg son f/-öioU und Glos ist ein© der
wfähftyifert Vo/öaSsstZunysn für den fjoy vor, ScndorÖhren. Die
Bilder von ober» noch unten zeigen dos An'/Chrnel/or* des Glas-
Jfdlbs'rts O'i der? Änodsinzylirrtlor. bei ©’msr löO-fcW-$end©röhr©. An
dst V&i/ititJt/rips&tolte wird der Kvi/ferz/lirtder 'sehr dorm ausge- 
<"alz». d'jrnjt sieb dh Ausd© nnt>r. gs'roö«fi zierten von Glos und Kupfer 
ängtefchtr* kf,rif&ri.- Die irt/ömuny geschieht, v/fo dos erste Bild 
dv i'eibn zeigt, mit Hilfe einer Gosffdrnmo, Ist die Verbindungsstelle 
genügend b«i&, so//ird sie mit einer fcovp© vor» Glos überzogen. Auf 
dieser Dlesroup© iö&t sich denn der Glosiotben leicht onschmelzen. 
Dip drei y/pifpror, Bilder zoiyen dos Erhitzen dos ganzen Glas­
kolbens, ihr auf s&fösrn Schlitten dem Kupforrohr genähert v/lrd

löntlof.öüfftdhtfiön für die f U H fc - 7 f C M M I f, von E. Sch wahn
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Die parallelgeschalteten Widerstände und 
.Kapazitäten können zu einem Wider-, 
stand bzw. einer Kapazität zusammen*, 
gefaßt werden, so daß das vereinfachte 
Ersatzschaltbild in Abb. 18 entsteht. Es 
ist dabei:

h A B O »

1=±+±+± 
Ri Ra Rg

<r
(30)Rp

und
Cp — Cau + Cs -f- Ce -f- Cz (31)

Da bei Breitbandverstärkern Ra < Ri 
und ebenso Rg > Ra, ist insbesondere bei 
Verwendung von Pentoden praktisch 
Ra = Rp. In diesem Falle ist die ver­
stärkte Wechselspannung Ue, welche auf 
das Gitter der zweiten Röhre gelangt, 
gleich der Anodenwechselspannung Ua. 
Diese ist nach (8) gleich dem Produkt aus 
Anodenwechselstrom und Anodenwider-

4 MESSVERSTÄRKER
(Fortsetzung aus FUNK-TECHNIK Bd. 4 [1949], H. 12, S. 354)

Auf diese im vorhergehenden Abschnitt be- gleichsschaltung für eine bestimmte 
schriebene Weise ist es möglich, durch ein 
RC-Glied im Anodenkreis sowohl den Fre­
quenzgang als auch die Phasendrehungen können, als nach den vorher gegebenen Frequenz abnimmt. Dadurch verringert 
der übrigen Schältelemente im Verstär- allgemeinen Richtlinien allein notwendig sich auch entsprechend die Wechsel- 
kungsweg weitgehend zu kompensieren ®) sein müßten. Leider ist es in diesem Spannung im Anodenkreis und dämit die 
Um die von dem Gitterkomplex CgRg Rahmen nicht möglich, noch weiter auf Verstärkung. Der Wechselstrom-Wider­
verursachten Wirkungen aufzuheben, muß Anwendungsmöglichkeiten dieser Schal- stand des Anodenkreises ist gegeben 
die Bedingung

un- stand. Zu letzterem liegt jedoch die Ka- 
tere Grenzfrequenz wesentlich kleinere pazität Cp parallel, so daß der sich er- 
Kopplungselemente angewandt werden gebende Anoden-Widerstand mit der

tung einzugehen, so daß die interessierten durch die Gleichung: 
Leser auf die entsprechende Literatur 
verwiesen werden müssen10).

Cg • Rg — Cy • Ra (28)

Verfüllt werden. 1|SR|=Rp- - (31)
1 4- cü2 • Cp2 • Rp2

Solange Cp keine Rolle spielt, ist die 
— mittlere — Verstärkung

Bei mehrstufigen Verstärkern wäre es 
aber nicht zweckmäßig, diesen Ausgleich 
für jede Stufe einzeln durchzuführen. Es 
ist vielmehr vorteilhaft, vorerst die bei 
tiefen Frequenzen maßgebenden Schalt­
elemente so zu bemessen, daß bei klein­
stem Aufwand die gewünschten Eigen­
schaften des Verstärkers möglichst an- 
genähert erreicht werden. Hierauf wird in 
einer Stufe (bei vielstufigenVerstärkern in 
jeder zweiten oder auch fünften Stufe) die 
noch erforderliche KorrekturdesFrequenz- 
ganges und des Phasen verlaufes für den ge- 

'^samten Verstärker durchgeführt. Hierbei 
muß dann sinngemäß nach (28) gelten:

Verstärkungsabfall 
an der oberen Frequenzgrenze

Auch für diese Betrachtungen dient das 
Schaltbild zweier Stufen eines RC-Ver- 

. stärkere, welches in Abb. 6 (FUNK- Für höhere Frequenzen verringert sich 
TECHNIK Bd. 4 [1945], H. 8) wieder- der Betrag der Verstärkung |25| nach

(31) um den Faktor

Vm = S • Rp (32)

gegeben wurde, als Grundlage. Die Ent­
kopplungskondensatoren Cgg für das 
Schirmgitter, Ck für die Katode und der 
Kopplungskondensator Cg zum Gitter i 1 (33)

1 -f <o2 Cp2-Rp2
können für die obere. Frequenzgrenze als. £s w als0 die re,ative Verstärkung: 
Kurzschlu ß1 x) angesehen und im Wechsel­
strom-Ersatzschaltbild durch unmittel- i»i V 1 (34)bare Verbindungen ersetzt werden.

-f- Es ergibt sich für die Schaltung zwischen 
Anode der ersten Röhre und Gitter der
zweiten Röhre so ein Ersatzschaltbild wie Verlauf der relativen Verstärkung für

verschiedene Werte von co • Cp • Rp zwi­
schen 0,01 und 10. Die Grenzfrequenz13) 
ist dann gegeben, wenn

1 -f- o>2 • Cp2 • Rp2Vm11 1
Hierzu zeigt die Kurve in Abb. 18 denCg3 ’ Rg3Cgi • Rgi Cg2 • Rga 

+ ••• = 1
(29)

Cy • Ra in Abb. 17 wiedergegeben12).
Zweckmäßig wird dazu jene Stufe aus­
gewählt, welche den niedrigsten Anoden­
ruhestrom benötigt. Der Widerstand Rv 
kann dann verhältnismäßig groß sein, 
ohne daß ein untragbarer Spannungs­
abfall auftritt. Da bei Oszillografen ohne­
dies für das Zeitspannungsgerät Anoden­
spannungen von 500 V und mehr zur 
Verfügung stehen, bereitet es keine 
nennenswerten Schwierigkeiten, die not­
wendige Anodengleichspannung der Röhre W) Siehe u. a.: öste.Tcichischer Radioamateur, Jg. 16 
ZU erreichen. Auf diese Weise kann aber (Februar 1939): Der Breitbandverstärker, von R. Fili- 

, j ,, .... , , .. j j. powsky, Seite 77.„92; Funktechnische Monatshefteauch der Verstarkungsabfall und die Heft 9 (1940): W.Rentsch, „Die Berechnung von Vcr- 
Phasenänderung durch den Schirmgitter- Starkem mit Hilfe des komplexen Verstärkungsgrades",

J . J , , v • J ■ Seite X29...132; „Praktische Meßgeräte“ von H.Lennartz.
und Katodenkomplex bei den einzelnen Kapitel II: „Meßverstärker", Seite 21...27. Auflage 1941,
Röhren — bis ZU gewissen Grenzen wenig- Weidmannsche Verlagsbuchhandlung.

“) Es darf jedoch in der Praxis niemals übersehen werden,
" daß die für diese Zwecke üblichen Ausführungsformen von 

Es ist Von großer Bedeutung, daß SO Kondensatoren in der Regel stets einen gewissen Serien-
durch geschickte Anwendung dieser Aus- $“152. 2S
») Außerdem ergibt sich so noch eine zusätzliche Filter- einer hohen oberen Grenzfrequenz ist cs deshalb notwendig,
Wirkung für den Anodengleichstrom bzw. eine Entkopplung zu diesen Kapazitäten kleine, verlustarme HF-Kondcn- . ,

. vom Netzteil. Der Komplex CVRV kaim auch als En .Zopp- (keramisch) voo WOO...WOOO pF paraUd zu

'■) zusätzliche Kapazität Cz .Qts.chr3urch Anoden- ' ■
den Richtlinien bemessen werden muß. Während jedoch rückwirkung — sog. „Miller-Effekt — in der zweiten gemacht. Es ist jedoch damit — bei Beachtung der mm »
bei der üblichen Bemessung eines Entkopplungsgliedes eine Röhre. Sie ist gleich Cz = Cga (1 + V), wobei Cga die gültigen Einschränkungen — sehr anschaulich und einfach^^
gewisse Freizügigkeit besteht und ein Mehr nie falsch sein Gitter-Anodenkapazität der Röhre und V die Verstärkung möglich, die Verstärkungsgrenzen fcstzulcgcn bzw. zu
kann, muß nun vor allem der Wert von Cv genau einge- darstellen. Bel Pentoden kann Cz in der Regel vernach- errechnen, so daß er von Fall zu Fall auch hier zweckmäßig
halten werden, wenn die gewünschtenFolgcn eintreten sollen. lässigt werden. angewandt wird.

Z-Zte-S

1
(35)RP =

COgo * Cp

In der Praxis sind die mit Cp zusammen­
gefaßten Kapazitäten stets gegeben, so 
daß für eine gewünschte obere Grenz­
frequenz <ögo der höchstzulässige Wert, 
von Rp durch die Gleichung (35) eben­
falls gegeben ist. Die Verstärkung ist 
dann für wgo pro Stufe:

Ri Y Cqu RgW ceRay Cs Cz

Abb. 17. Ersatzschaltbild eines Widerstands­
verstärkers bei hohen Frequenzen

(36)

Aus dieser Gleichung ergibt sich, daß die 
Yerstärkung nur dann größer als 1 wird, 

1
stens — aufgehoben werden.

i
> S ist.wenn w \CP
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o>^o soll 1,5 MHz sein. Der höchstmög­
liche Wert von Rp ist nach (35):

RP =

Da dieser Strom aber an dem Gitter­
widerstand der folgenden Röhre deren 
Steuer Spannung hervorruft, wird 
diese dementsprechend phasenverschoben. 
Der Gesamtanodenwechselstrom 3 =
S • Ue teilt sich in die Ströme 3r durch 
den Widerstand Rp und 3C durch die 
Kapazität Cp (s.Abb.18).
Mit zunehmendem Produkt ca * Rp * Cp 
wächst der Anteil des Stromes durch 
Cp—damit wird die Phase des 
resultierenden Stromes in entsprechend 
steigendem Maße durch den kapazitiven . 
Vektor bestimmt. Die Spannung eilt 
dem Strom zunehmend nach, der Pha­
senwinkel wird in negativer 
Richtung größer. Die Zusammensetzung 
dieser Ströme zeigt das Diagramm im 
Kurvenfeld der Abb. 19. Der Phasen­
winkel rp ist gegeben durch das Verhält-

Spezial-Röhren 
für Breitbandverstärker

J[Da die Kapazität Cp im wesentlichen 
durch die Summe der Eingangs- und 
Ausgangskapazität der in diesen Stufen 
verwendeten Röhren bestimmt wird, ist 

notwendig, für Breitbandverstärker 
S

Röhren mit einem großen —
Cr

zu verwenden (hierbei ist Cr = C0 -f Cau). 
Da die Schaltkapazität C8 nicht unter 
einen bestimmten Wert gedrückt werden 
kann, ist unter verschiedenen Röhren mit 

S
gleichem - ■ -Verhältnis die Röhre mit der 

Cr
größeren Steilheit vorteilhafter. Die be­
kannten Endpentoden AL 4, CL4*usw. 
sind zwar hierzu ohne weiteres brauchbar, 
die wachsende Anwendung von Breit­
bandverstärkern (Oszillografen, Fern-

(
1

= 4270 Q.
6,28-1,5; 10® • 25 •• 10“12 

Wird die Steilheit auf 5 mA/V eingestellt, 
dann ist die mittlere Verstärkung nach 
(32) Vm = 5 • 10“3 • 4270 = 21.4fach. Bei 
1,5 MHz (co • Rp • Cp = 1) fällt sie nach der 
Kurve in Abb. 18 auf den 0,707 fachen 
Wert, d.i. rd. 15. Bei 3 MHz hat sie nur 
noch den 0,32fachen Wert von Vm, ist 
also auf eine etwa 6,8facheVerstärkung ge­
sunken.

-7 es

-Verhältnis

Beschränkungen 
bei der oberen Grenzfrequenz

Es darf jedoch nicht übersehen werden, 
daß auch umgekehrt für die gleiche 
Anodenwechselspannung etwa die drei­
fache Steuerspannung am Gitter erforder­
lich ist. Da aber die Arbeitsbedingungen

% 0
IM 90 10Vm

60
^ 70 20J-Zte-S

31 30

Y'. t60
00S50 Rp
50I

o

Cp00
6030

7020
-<P „o-8010

Grad
0 90

2 3 0 5676910
m co • Rp • Cp

Abb. 18. Verlauf der relativen Verstärkung an der oberen Frequenzgrenze 
und vereinfachtes Ersatzschaltbild zu Abb. 17

0,01 0,02 0,03 0fi50fi7 01 0,2 0,3 0,5 0,7 1 2 3 0 5 7 10
-—co 'Rp'Cp

Abb. 19. Phasenverschiebung der Ausgangsspannung 
an der oberen Frequenzgrenze

sehen) haben die Rö.hrenfabriken aber aus anderen Gründen stets so gewählt nis der Vektoren 3r und 3c- Da 
durch Schaffung von Spezialröhren mit werden müssen, daß mit der bei mittleren 3r dem Widerstand Rp und 3C dem

Frequenzen maximal erreichbaren, un- 
verzerrten Anodenwechselspannung auch 
gerade ausreichende Strahlauslenkungen jgt, ergibt sich: 
am Schirm der Elektronenstrahlröhre 
entstehen, könnten dann — gegebenen-

den Markt, welche auch heute noch viel falls schon wesentlich- früher - Über­
verwendet wird. Später folgte die Allglas- Steuerungen auftreten. Auf diese Verhalt-
Röhre EF 50 und die Stahlrohre EF 14. msse wird m dem Abschmtt „Ausgangs- und daraus der Winkel:
In der Rimlock-Serie .st hierzu die EF 42 spannungsbedarf und Anze.gel.neantat 
bestimmt, welche bei einem Anodenstrom na er emgegangen.
von 10 mA eine Steilheit von 9,5 mA/V fahrend sich die untere Frequenzgrenze

g durch entsprechenden Aufwand an Schalt­
im Arbeitspunkt besitzt. Das -Verhält- mittein in der vorher geschilderten Weise

Cr praktisch beliebig tief legen läßt, wird die
nisist 680 • 10°. Ganz besonders vorteilhaft obere Grenzfrequenz durch die Schalt- 
für diesen Zweck sind steile Röhren mit kapazität und durch die Röhrendaten 
einer Sekundäremissionskatode wie die bestimmt. Hier besteht also gewisser- Die Kurve ln Abb. 19 gibt hierzu den 
Philips-Röhre EE 50. In der Rimlock- maßen eine „natürliche" Grenze, die Verlauf des Phasenwinkels in Abhängig- 
Serie wird unter der Bezeichnung EFP 60 im wesentlichen durch die Eigenschaften kelt von co • Rp * Cp für den Bereich 
eine derartige Röhre angekündigt, welche der zur Verfügung stehenden Röhren ge- von 0,01 bis 10 wieder, 
bei einem Anodenstrom von'nur 20 mA geben ist14), 
eine Steilheit von 25 mA/V haben soll.

0,01 0,02 0,030,00 010701 0,2 0,3 0.0 0,7 1

1s Widerstand Rc = proportionalbesonders günstigem — -Verhältnis bei 
Lr co • Cp

möglichst niedrigem Anodenruhestrom 
berücksichtigt. Als eine der ersten Röhren 
dieser Art kam die Valvo-Röhre 4673 auf

R
tg ¥ = (37)

1
CO • Cp

(38)9 —'ans tg —co ■ Rp • Cp 
In dem Diagramm der Abb. 19 sind als 
Beispiel die Vektoren für cp = 30° (3C 
und 3r) und 45° (gestrichelt; 3'c und 
3'r) eingezeichnet. Für die obere Grenz­

ist cp — — 45 °.1frequenz ^Rp = ■)

co • CD

Die Wirkung von Phasenverschiebungen 
der verstärkten Spannung an der un­
teren Frequenzgrenze verdiente be­
sondere Beachtung, weil durch den 
gleichzeitigen Abfall der Verstärkung in 
diesem Gebiet (s. Abb.7) die Grund­
welle zunehmend schwächer als 
die Oberwellen wiedergegeben wird. 
Wenn außerdem aber die gegenseitige 
Phasenlage von Grundwelle, und Ober­
welle verfälscht wird, entspricht das 
Oszillogramm noch weniger dem tat­
sächlichen Ablauf des untersuchten

Phasenverschiebung 
an der oberen FrequenzgrenzeS

— -Verhältnis ist nach den vorläu-Das .
Cr An der oberen Frequenzgrenze tritt eine

• iigen Daten 164 ; 10®. mit der Frequenz zunehmende Phasen- 
der verstärkten Spannung 

durch die Kapazität Cp ein. Da es sich 
um die Parallel Schaltung von Wi­
derständen und Kapazitäten handelt,

eine

‘—vBei der Röhre EF 50 zum Beispiel ist örehung
S

C0 = 7,8 pF, Cau = 5,3 pF; das ™-Ver- 

= 500 • 10®.
6,5 • IO"3 

' 13.1 - IO“12hältnis, also: entsteht — genau genommen 
Phasenänderung des Anoden Stromes.

Die Kapazität der Schaltung einschließl. 
Fassungen möge 12 pF betragen, Cp ist **) Siehe auch: M. J. O. Strutt: „Verstärker und Emp­

fänger", Springer Verlag, Berlin, Ausgabe 1943, Abschnitt 
dann rd. 25 pF. Die obere Grenzfrequenz „Vorveretärkcrstufcn", Seite. 104... 109. Vorganges. (Fortsetzung folgt)
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SCHALTUNGSWINKE

n
VON W. TAEGER

1. Vorteile dieser Regeimethode 
Für den häufig1 vorkommenden Fall, widerstände des T-Gliedes Rt und R„ 
daß man mehrere Lautsprecher mit gleich sein (R1=R2=R). Nach der Vier­
einem Empfangsgerät oder Verstärker poltheorie ist das Spannungsverhältnis 
betreiben will, ist es erwünscht, die Laut- Glnes solchen symmetrischen T-Gliedes

_ 3+R 
3—R

Durch einfache Umstellung erhält 
daraus die für uns wichtige Formel 

e^-1

aus Symmetriegründen die beiden Längs­ einzelnen Widerstände im 
lastet werden.

Regler be-
!

stärke jedes einzelnen Lautsprechers 
unabhängig von den übrigen regeln zu 
können. Diese Regelung geschieht am 
zweckmäßigsten durch Zwischenschal­
tung eines Widerstands-Vierpols zwi­
schen Übertrager und Lautsprecher oder 
Leitung und Übertrager, wobei es an 
sich gleichgültig ist, ob dieser Vierpol 
als T-J7- oder L-Glied geschaltet ist. In 
den folgenden Zeilen soll insbesondere 
das T-Glied betrachtet werden. Abb. 1 
zeigt die Schaltung einer solchen Regel- daraus folgt sofort 
anordnung, wobei zwischen Verstärker­
ausgang und Lautsprecher eine längere 
Übertragungsleitung liegen soll (Schein­
widerstand etwa 200 Q).

Ue— = eß: (1)Ua
man

U
0£R

(2)eß +1
Aus Abb. 3 kann man entnehmen, daß

3

R3(R+3)
Rs + (R + 3)

3 = R +
0,2

p3_(3 +R) (3—R) _ 32 R 0,1
2 4 6 8 10 12 14 16 18 20 22

Stellung——2 R 2 Q2 R
Rs 3 R
3 2R 23’

Rwenn man darin für — den Wert aus 91i=Ii2*R
3

GL (2) einsetzt, findet sich schließlich 
____ 2 - eß___

3 (eß'+l)(eß-l)'
Damit sind alle Grundlagen zur Berech­
nung eines T-Gliedes gegeben. Wie man 
aus (2) und (3) ersieht, kommen auf 
den rechten Seiten dieser Beziehungen 
nur die Spannungsverhältnisse vor. Es 
lassen sich also ganz allgemeingültige 
Tabellen und- Kurven aufstellen, aus

R R.denen man das Verhältnis — bzw. —

Die Verlustleistung im Widerstand Rx ist
■R = -Mi2.3 eß —1

In Abb. 2 ist der bei größeren Übertra­
gungsanlagen (Krankenhäusern u. dgl.) 
vorkommende Fall dargestellt, daß 
mehrere Lautsprecher mit verschiede­
nen Leistungsauf nahmen und Schein-

32 eß + 1
= Re2 ?ß •— 1 

3 eß+1 '
somit ist der auf Ue und 3 bezogene 
Verlust

r3 (3)Pj P26:1rf)
eß— 1 R 

Ue2 e^+1 ° 3 
Entsprechend erhält man für 3?, in R,

M2-3
* Uo2

und schließlich
ft3-3

Ki -3
(4)

10Q

1 R
&ß' 3’ (5)I ______

I? 600Q flvgp KW3-MJ
I "T 1

3 3 2 R
(6)ablesen kann und dann durch einfache 

Multiplikation mit dem Schednwider- 
stand 3 die gesuchten Werte R und R3 
des T-Gliedes erhält.

3
Obwohl R1 = R,=R ist, sind die Verluste 
in den beiden Längswiderständen nicht 
gleich groß, sie verhalten sich vielmehr, 
wie (4) und (5) aussagen, zueinander

Uo2

Wir müssen uns nur noch schlüssig 
werden, wie die Regelkurve verlaufen 
soll, d. h. bis zu welchem kleinsten .Kl _ 
Spannungsverhältnis wir herunterregeln 9?2 
wollen und wieviel Stufen unser Regler 
besitzen soll. In der Praxis hat sich er-

® (e*ß oder 9i1== &ß.* -k2.
widerständen räumlich getrennt vonein­
ander und von der Empfangs- bzw. Ver­
stärkeranlage, jeder für sich regelbar, 
betrieben werden sollen.

Der Gesamtverlust im T-Glied ergibt 
sich durch Addition der Gl. (4), (5) und 
(6) zugeben, daß eine Dämpfung von 3 Neper, 

d. i. auf 1/2o der Eingangsspannung, voll­
kommen genügt, dabei sollen etwa 
20 Schaltstellungen ein hinreichend fein- 

In der Fernmeldetechnik drückt man stufiges Regeln ermöglichen. Eine Regel- 
die Verstärkung oder Dämpfung von kurve, die diesen Erfordernissen ent- 
Spannungen, Strömen und Leistungen spricht, ist in Abb. 4 dargestellt. Von 
in Neper aus. Ist die Eingangsspannung der Dämpfung 0 ausgehend, wird in den 
des in Abb. 3 dargestellten T-Gliedes 
ile, die Ausgangsspannung Ua, so - ist

das Spannungsverhältnis — e,?> wo-

K-82. Aufbau und Berechnung 
des Widerstands-Vierpols

(?)= 1 —e-2 ft.
Uo2

Für ß = 0 ist: Für ß= co ist:

■MU-i3 =0 
Uc2ß-o 
Für ß=S, e£=20 ist:

. e2p'=4Ö0

— = 0,995,

Uo2 \ß = oo

Stufen 1 bis 11 die Dämpfung in jeder 
Stufe um 0,1 Neper erhöht, in den 
Stufen 12 bis 21 dagegen um jeweils 
0,2 Neper. Die für . die gehörrichtige 

bei ß die Dämp- Be&elunS maßgebliche /S-Kurve in 
T ° an Abb. 4 weist zwischen den Stellungen

i 7 ^ILn * 2 10 und 12 in ihrem regelmäßigen Ver-
0 * lauf einen nur geringfügigen Knick auf.

Da die Eingangs- und Ausgangsschein- Da mit der Spannungsdämpfung im Für ein 21stufiges T-Glied mit den oben 
widerstände des ' T-Gliedes einander T-Glied auch zwangsläufig eine Lei- angegebenen Dämpfungsintervallen wur- 
gleich sind (Schwingspulenwiderstand 3 stungsdämpfung verbunden ist, soll zum den die Formeln (1) bis (7) zur Be- 
des Lautsprechers gleich Sekundär- Schluß noch eine’ kurze Betrachtung rechnung der Tabelle auf der 2. Um­
widerstand 3 des Übertragers), müssen darüber angestellt werden, wie hoch die Schlagseite angewandt. Zu den einzelnen

*3
Ua 400Uo2 \ß = 3

d. h. 99,5 % der gesamten Leistung 
werden im Regelglied in Wärme um­
gewandelt.

Pt p,
s'

. ©°
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Spalten dieser Tabelle seien folgende der Verlauf der Verlustleistungen der Aus den Spalten 4 und 10 dieser Auf- 
.( Bemerkungen gemacht: beiden anderen Widerstände ein wesent- Stellung sind die für den Entwurf des .

- jlNeben der jeweiligen Reglerstellung lieh anderes Bild. Im Widerstand R2 T-GUedes wichtigen Angabeh über die 
(Stufen 1... 21) ist die Dämpfung in tritt bei etwa 0,5 Neper Dämpfung und Größe der jeder Stufe zugeordneten 
Neper und Dezibel angegeben und das im Widerstand R3 bei 0,9 Neper ein Widerstände der Gruppen R,, R2 und R3

> __ „ , .... , . Uo Maximum an Verlusten auf. Als wich- zu entnehmen. R. und R, sind jeweils
re pannungsver e ^' tiges Ergebnis ist festzustellen, daß bei gleich groß, müssen aber für verschie-

einem 21stufigen Regler für eine Ge- dene Belastungen ausgelegt werden.
Beispielsweise enthält die Stufe 10 für 
Rj und R, je 0,5 Q (Gesamtwiderstand 
von Stufe’ 0 bis Stufe 10 je 4,22 Q, ab­
gerundet 4,5 Q). Dieser 0,5-Q-Wider- 
stand in Stufe 10 muß aber für R1 mit 
0,5 Watt belastbar sein, für R2 dagegen 
nur mit 0,1 Watt. Für Ra ist in Stufe 10 

QVa ein Widerstand von 1.3 Q, belastet mit 
0,3 Watt, vorzusehen.

Die Größe jedes der beiden Längswider­
stände R findet man in der Spalte 5 samtdämpfung von 3 Neper für einen

10-Watt-Lautsprecher keiner der Ein­
zelwiderstände mit mehr als 1 Watt

/ R 9L . q \( — =----- £L ](R bezogen auf den Laut-
\3 Ue2 J belastet wird, man also mit normalen 

handelsüblichen Widerständen auskommt. 
In Abb. 5 ist noch ein //-Glied darge­
stellt, das dem

Man brauchtsprecherwk!erstand ß)- 
also nur die Angaben in dieser Spalte 
mit 3 zu multiplizieren, um den zu 
dieser Reglerstellung gehörenden Ge­
samt widerstand Rt bzw. R2 zu finden.

r3bisher besproche- ueo 
• nen T-Glied völlig 

liest gleichwertig ist, ^ 
für den ©

Längswiderstand r3 bzw. die beiden 
Querwiderstände r die folgenden Um­
rechnungsbeziehungen verwendet:

11 Ir r z

v 3;
=In der nächsten Spalte 6

man den auf 3 bezogenen Einzelwider- 
stand, der zu der jeweiligen Regler­
stellung gehört, ab. Er errechnete sich 
einfach durch Subtraktion je zweier 
aufeinander folgender Angaben der 
vorhergehenden Spalte und wurde, 
den praktischen Erfordernissen ent­
sprechend, abgerundet. Ebenso wurde 
bei der Ausrechnung der beiden folgen­

den Spalten 7

In einem zweiten Beispiel sollen zwei 
Lautsprecher verschiedener Leistung 
(Stj = 1,25 Watt, 3j = 2ü Q und 9ln = 
5 Watt. Zn = 10 Q) vom gleichen Emp­
fangsgerät über eine Leitung betrieben 
werden und jeder seinen eigenen Regler 
besitzen. Der 1,25-W-Lautsprecher soll 
in 5, der 5-W-Lautsprecher in 10 Stufen 
jeweils von 0 ... 3 Np regelbar sein (s. a. 

wobei die großen Buchstaben für das Abb. 2). Für dgn fünfstufigen Regler 
T-Glied, die kleinen für das 77-Glied liefert die Tabelle der Umschlagseite 
gelten. Umgekehrt lassen sich R und R3 folgende Aufstellung . für die einzelnen 
eines T-Gliedes berechnen, wenn die ent- Widerstände und ihre Belastbarkeit:

■o
wenn man

r = R + 2 Rj,

(8a)R2r3= 2 R + - -
Ra'

und 8

verfahren. sprechenden Werte 
Da nach Gl. (4) die auf U0 und 3 eines/7-Gliedes be­
zogene Verlustleistung im Widerstand kannt sind, aus

jo i R,
Stufe 1 1 = R.Neper

j AR h», j A 91, 91,
a ‘ : fi i Watt i Watt Wat

A 91, ; R, ‘ A Rj 
Watt : Q

A 91, 
WattWattfi!RRj gleich dem bezogenen Widerstand—•

3
ist, gibt die Spalte 5 neben der Größe

R"
von — auch noch die Verlustleistung r3 =

• i
, 0,00 I 0,0 0?00 ! 0,00 ; CO CO ! 0,00 0,00
1 0,31 j 0,3 0,11- 0,11 ! 38,4 I 22,2 0,38 i 0,38
j- 0,58 j 0.3 i 0,075 0,04 j 16.2 j 10,6 0,41 j 0,30
l 0,95 j 0,3 j 0,02 0,01 ] 5,6 | 3,6 0,26 ; 0,13
! 1,22 ; 0,3 ! 0,005 0,0021 2,0

r • r3R = 0,00 ! 0,0 
4,90; 4,9 
9,20 i. 4,3 

15,20 6.0
18,00 j 2,8

1 i 0,05 .

2 r,+ r3 0,52
(8b) 3 1.0r2 2,04 ,5 3,03 | 2,0 0,11 I 0,102 r + r3

Iim Widerstand Rr und zwar auf sämt­
liche jeweils eingeschaltete Einzelwider­
stände bezogen, an. Beispielsweise sind 
in der Stellung 10 (0,9 Neper Dämp- im ersten Beispiel soll ein 10-Watt-Laut- 
fung) 9 Widerstände von je 0,05-3 Sprecher mit einem 3=10 ß mit einem 
eingeschaltet, die Gesamtverlustleistung 21stufigen T-Regler an seinem Aufstel-

, 9*1-3

•>
In Abb. 6 ist das Schaltbüd dieses fünf­
stufigen Reglers skizziert, die Größen 
der einzelnen Widerstände sind aus der 
Abbildung bzw. obenstehender Tabelle 
zu entnehmen. Es ist durchaus nicht . 
kritisch, wenn man für den 2,8-Q- 
Widerstand einen solchen von 3 Q wählt 
und für 4,9 Q einen von 5 Q. Die Be- 

Widerstände und ihre Belastbarkeit:. lastbarkeit der einzelnen Widerstände

3. Anwendungsbeispiele

lungsort geregelt werden (Abb. 1). Man 
erhält dann unter Zugrundelegung der 
auf der 2. Umschlagseite veröffentlich­
ten Tabelle folgende Werte für die

beträgt 0,422 = 42,2 % der Laut-
Ue2

Sprecherleistung, es kommt somit auf 
jeden der 9 gleich großen Widerstände 
eine Verlustleistung von 0,047 = 4,7 %. 
Ist die Sprechleistung also 10 Watt, so 
muß jeder einzelne Widerstand der 
ersten 10 Stufen für ca. 0,5 Watt Ver­
lustleistung dimensioniert sein. In den 
Spalten 9 und 10 wurde die Verlust­
leistung in den beiden Widerständen

; ■

j Belastungi Belastung j

91 i dcs1 1 betreffenden
Wider- 

; Standes in 
! Watt

Belastung
AR,

R, (be- | 9t,
(gesamt} treffende (gesamt) 

Q Stufe) j Watt

AR des des
(bc- • 9t,! R. = R, 

j Neper (gesamt)
betreffen­ betreffen­

den 
Wider­

standes in 
Watt

3 treffende
Stufe)

(gesamt)
Watt ;

(gesamt)
Watt

Stufe den
I Wider* 
j Standes in 

Watt

;uQR2 (und Ra \ ^ ausgerechnet

i■ i i 2 7 8 9 10 11 1264 5SDen Gesamtverlust im T-Glied gibt 
schließlich Spalte 11 an. Für weiter­
gehende Bedürfnisse sind über 3 Neper 
Dämpfung hinaus noch die entsprechen­
den Angaben für 4, 5, 6 und 10 Neper 
Dämpfung gemacht worden.
Zur Veranschaulichung der auf der 
2. Umschlagseite in einer Tabelle nieder­
gelegten Rechnungsergebnisse wurden 

\ die dort abgebildeten Diagramme ge­
zeichnet, die den Verlauf des jeweilig 
eingeschalteten Widerstandes R und R3 
in Abhängigkeit von der Reglerstellung 
und die Verlustleistung zeigen. Wäh- 

i rend die Verlustleistung im ersten Längs-
-r-r\ ■

0,001 ! 0,0 0,00
2 ! 0,1 I 0,50
3 \ 0,2 0,995
4 0,3 I 1,49

CO i cc 0,00
99,9 50,1 i 0,90
49.8 ; 17,0 j 1,60
32.8 , 8,5 | 2,20

5,1 : ’ 2,70
19.2 3,5 j 3,00
15,7 :t 2,5 i 3,1
13.2 2,0 3,3
11.2 1,8 i 3,4

1,3 } 3,5
8,1 1,5 ! 3,3

0,00,000,00 0,00 0,00
0,60,400,50 0,50 0,50 0,40
0,50,70 0,350,50 0,995 0,50
0.20,80 0,270,50 1,49 0,50I . ^ 0,20,23 24,30,50 0,901,98 0,505 0,4
0,20,90 0,180,50 2 45 0,506 0,5

7 ! 0,6
8 j 0,7 J 3,36
9 1 0.8 3,81

10 i 0,9 4,22
11 i 1.0 | 4,62
12 1 1,2
13

0,20,50 2,91 0,90 0,150,50
0,20,110,50 3,36 0,48 0,80
0,30,50 0,S0 0,103,81 0,48
0,30,08 9,44,22 0,47 0,70

> 0,34,62 0,60 0,060,46
0.30,05 6,6 1.4 3,25,36 | 0,505,36 0,50

1,4 6,04
1,6 6,63
1.8 j 7,17 •
2,0 ! 7,60

6,04 0,30,04 5.2
4.2 |
3.4 » 
2,8 :
2.3 
1.8 :
1.5 j
M i

1,0 3,0
0,8 ; 2,7

0,50 0,40
6,63 I 0,61 0,30,30 ! 0,0314

0,30,6 2,47,17 0,51 0,2015 :
0,5 j 2,1 
0,5 1,8

0,30,50 7,60 ; 0,14 ; 
I 0,10 j
i 0,07 i 
: 0,05

0,50*16
8,00 0,40 0,38,0017 2,2 0,50

0,30,40 1,52,4 ! 8,35
2,6 ' 8,60
2,8 ! 8,75
3,0 i 9,00

8,35 0,318 0,50
Mi* 3 .0,30 8,60 0,2 1,3 0,30,48 0,003

0,002
0,002

19eine stetig steigendewiderstand 
Funktion der Reglerstellung ist, zeigt

0,20 8,75 0,40,3 • 1,220 0,49 0,04Ue2, 0,20 9,00 0,90,45 [ 0.04 i 1,0 1.0 • 0,921
i
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Die höchste Belastung eines Widerstan­
des ist hierbei 0,8 Watt.
Die Tabelle auf Seite 404 kann auch zur 
Berechnung fester Spannungsteiler ver­
wendet werden. Wenn z. B. ein Dämp­
fungsglied mit § = 600 Q und einer 

V20Q Dämpfung ß = 2 Neper gebaut werden
soll, entnimmt man der Tabelle für 

R2 Neper ein — = 0,76, also R=0,76 • 600 =

gedehnten ZF-Bereich von ± 0,5 % garantiert 
werden. Der Temperaturgang nach dem Ein­
schalten beträgt 1 °/oo- Durch den DiodentciV 
der EBF 11 wird die Steuerstufe automatisch 
geregelt, so daß im ganzen Frequenzbereich 
eine weitgehend konstante Ausgangsspan­
nung erreicht wird. An die Steuerstufc ist 
eine ECH11 als Röhrenspannungsteiler und^ 
Modulationss.tufe angekoppelt. Der Hexoden- 
teil der ECH 11 dient dubei als Regelverstärker 
und durch gleichzeitiges Regeln der Gitter­
vorspannung und des Außenwiderstandes läßt 
sich der weite Regelbereich von 10 000 : 1 
erzielen. Für Eigenmodulation arbeitet der 
Triodenteil als induktiv rückgekoppelter 
400-Hz-Generalor; für Fremdmodulation wird 
die Modulationsfrequenz an das Triodengitter 
(gleichzeitig G 3 des Ilexodensystems) und an 
das Gitter 1 des Hexodensystems gelegt. 
Durch diese Schaltung wird die bei Ampli­
tudenmodulation sonst gleichzeitig auftretende 
Frequenzmodulation praktisch vermieden.
Die feste Modulationsfrequenz von 400 Hz 
± 10 % kann an zwei Buchsen stufenlos 100 :1 
regelbar mit maximal 0.3 V bei einem Innen­
widerstand von 300 Ohm oder mit maximal 
5 V nicht regelbar bei einem Innenwiderstand 
von 50 kOhm entnommen werden. Der Klirr­
faktor liegt unter 7 %.
Außer als Prüfsender kann das Gerät aber 
auch als Schwebungssummer im Bereich von 
0 ... 12 kHz benutzt werden. Für diese Be­
triebsart schwingt der Triodenteil fest auf 
100 kHz und die Steuerstufe von 100 ... 112 
kHz. Der Nullpunkt des Schwebungssummers 
kann durch Veränderung der Selbstinduktion 
des festen Generators korrigiert werden. Die 
Ausgangsspannung wird ähnlich wie bei der 
HF-Regelung durch gleichzeitiges Regeln von 
Gittervorspannung und Außenwiderstand 
stufenlos 100 : 1 eingestellt. Die maximale 
Ausgangsspannung beträgt 100 mV an 300 Ohm; 
der Klirrfaktor liegt bei 4 %.

3■o

0 ; 456 Q und —=0,28, R, = 0,28 • 600
3

= 168 Q. Soll die Dämpfung dagegen 
10 Neper betragen, so ist = 0,999,

gibt die Spalte für A91 jeweils an, man 
kommt durchgehend mit 0,3-Watt-Wi-
derständen .aus.
Für den zweiten Lautsprecher (5 Watt, 
10 Q), der in 10 Stufen regelbar sein 
soll, ergibt sich die folgende Aufstellung 
für die Einzel widerstände:

8RsR = 599,4 Q. — = 0,9 • IO“4, *s =

0,054 Q. Der kleine Querwiderstand von 
0,054 Q läßt sich 

R, A R, i 91, jA 91, praktisch kaum
ü Q Watt Iwatt verwirklichen, es

ist daher zweck- 
o.oo mäßiger, 5 Dämp­

fungsglieder für 
o,25 je 2 Neper hinter­

einander zu schal- 
o,30 ten, um auf diese 

Weise die 10 Ne­
per Gesamtdämp­
fung zu erhalten.

3

R,
Stufe > 3i Neper

91, A 91, . 91, A 92, 
Watt j Watt Watt

AR
=■ R> Q Wattß

1 0,0 0,00 : 0,0 0,0 0,0 0,00 ! 0,00 OO I oo 0,00
2 0,2 1,00 I 1.0 0,5 0,5 0,35 0,35 49,8 25,5 ‘ 0,80 0,10
3 0,4 i 2,00 1,0 ! 1,0 0,5 0,45 0,30 24,3 j 13,1 ; 1,35 0,20
4 0,8 | 3,80 1,8 1,9 0,8 i 0,40 0,20 11,2 | 3,1 j 1,70

0,6 | 0,30 0,10 8,1 : 2,9 ! 1,65 j 0,30
0,6 j 0,20 0,08 5,2 1,8 1,50 0,30

7 1,8 ‘ 7,2 1,2 3,6 0,5 | 0,10 0,05 3,4 j 1,1 1,20
6 2,2 j 8,0 0,8 4,0 0,5 | 0,05 0,03 2,3 0.8 0,90 0,30
9 ! 2,6 j 8,6 I 0,7 4,3 0,5 , 0,03 0,02 1,5 0,5 0,65 0,20

10» 3,0 | 9,0 : 0,4 4,5 0,5 j 0,02 0,01 1,0 1,0 0,45 | 0,45

5 1,0 4,60 0,8 j 2,3 
1,4 | 3,01,4 I 6,006

e

:

Für die Kontrolle der Skaleneichung arbeitet 
das Gerät als „aktiver Verzerr er“ (100-kHz- 
Eichverzerrer). Es werden hierfür die Ober­
wellen des Festsenders auf 100 kHz ± 1 % 
benutzt, die mit der eingestellten Frequenz 
des Schwebungssummers moduliert sind. In 
Abständen von 100 zu 100 kHz ergeben sich

Neues aus der INDUSTRIE
Universal-Prüfsender dadurch Eichpunkte bis über 10 MHz hinaus.

Die über das HF-Kabel abgegebene Span­
nung (stufenlos 10 000 : 1 regelbar) beträgtDer von der Firma Rohde & Schwarz, Mün­

chen 9, Tassiloplatz 7, auf den Markt ge­
brachte Universal-Prüfsender SPU stellt in 
seiner Art für den deutschen Markt etwas 
Neues dar. Das in einem Stahlblechgehäuse 
von 300 x 200x220 mm untergebrachte Gerät 
(s. Abb.) enthält einen Prüfsender mit dem 
lückenlos abstimmbaren Bereich von 0,1 ... 
30 MHz. Der für den Superabgleich besonders 
wichtige ZF-Bereich von 350 ... 500 kHz ist 
gedehnt. Die den sechs sich überlappenden 
Bereichen zugeordneten Skalenbogen sind 
farbig ausgelegt, so daß in Verbindung mit 
der in der Mitte der Skala gleichfarbig aus­
gelegten Bereichanzeige eine schnelle und un­
verwechselbare Einstellung des Frequenz­
bereiches gewährleistet ist. Die weit aus­
einander gezogene Frequenzskala und die 
hohe Genauigkeit machen das Gerät auch für 
die punktweise' Aufnahme von Bandfilter­
kurven geeignet. Die Ausgangsspannung kann 
mit dem rechts oben angeordneten Knopf 
von 10 pV ... 100 mV stufenlos geregelt wer­
den. Die dem Ausgangsspannungsteiler zu­
geführte Oberspannung ist so konstant, daß 
sich ihre Messung für die üblichen An­
wendungszwecke erübrigt. Die geteilte Span­
nung wird Uber ein HF-Kabel mit einge­
bauter künstlicher Antenne dem Prüfling

im Leerlauf maximal 500 mV.
Als Frequenzmesser kann das Gerät im glei­
chen Frequenzbereich wie der Prüfsender
benutzt werden. Die unbekannte Frequenz
wird zu diesem Zweck an die Mischröhre ge-

Der Eingangsspannungsbedarf liegtlegt.
unter 0,3 V. Durch Einstellen auf Schwebungs­
null wird an der Frequenzskala des Prüf­
senders die unbekannte

zugeführt.
Der Prüfsender kann unmoduliert oder mit 
Eigen- bzw. Fremdmodulation betrieben wer­
den. Bei Eigenmodulation beträgt die Mo­
dulationsfrequenz 400 Hz bei einem Modula­
tionsgrad von etwa 30 95?. Bei Fremdmodula­
tion kann mit Modulationsfrequenzen von 
50 Hz bis 12 kHz bei einem maximalen Mo­
dulationsgrad von 50 % gearbeitet werden. 
Für einen Modulationsgrad von 30 % werden 
etwa 2 V Modulationsspannung bei einem 
Eingangswideretand von 50 kOhm benötigt. 
Die Steuerstufe des Prüfsenders benutzt den 
Pentodenteil einer EBF 11 in induktiver Rück­
kopplungsschaltung. Durch sorgfältigen Auf­
bau kann eine Frequenz von ± 1 % bzw. im

Der neue Universalprüfer SPU vereinigt in sich fünf Geräte: Prüfsender (0,1 ...30 MHz), Schwebungs-"^ 
summer (0 ... 12 kHz), 400 Hz Generator, 100 kHz Eichverzerrer und Frequenzmesser 0,1 ... 30 MHz. 
Der SPU ist für jede Werkstatt ein vielseitig verwendbares Universal-Prüfgerät. Oben: Die als Spulen­
revolver ausgebildete Bereichumschaltung garantiert Betriebssicherheit und kleinste Frequenzänderungen
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Zauberflöte 
Junior 2Sechskreis-Vier röhren-Superhet

■

>

HERSTELLER: LTP, LENNARTZ & BOUCKE. TÜBINGEN

Tonabnehmeranschluß: vorhanden 
Anschluß für zweiten Lautsprecher: 

vorhanden
Besonderheiten: in Schaltung Mittel­

welle dient der Langwellenvorkreis 
- als ZF-Saugkreis. Die UBF iz ist 
für die NF-Verstärkung bei Schall- 
platlenübertragung mit ausgenutzt 

Gehäuse: Holz, nußbaumfurniert und 
hochglanzpoliert -

Abmessungen: Breite 390 mm, Höhe 
2go mm, Tiefe 210 mm 

Gewicht: 6 kg .
Preis mit Röhren: 299,— DM

Skalenlampe: 2x6,3 V, 0,3 A 
Schaltung: Superhet 
Zahl der Kreise: 6;

abstimmbar ■ 2, fest 4 
Rückkopplung: — 
Zwischenfrequenz: 468 bzw. 473 kHz 
HF-Gleichrichtung:

Diodengleichrichtung 
Schwundausgleich:

rückwärts über 2 Stufen 
Bandspreizung: im Kurzwellenbereich 
Optische Abstimmanzeige: — 
Bandbreitenregelung: — 
Orts-Fern-Schalter: — 
Klangfarbenregler: —
Sperrkreis: —
ZF-Saugkreis: eingebaut 
Gegenkopplung: fest eingebaut 
Lautstärkeregler:

niederfrequent, stetig 
Mu sik-Sprache-Schal ter:

abschaltbare Gegenkopplung 
9-kHz-Sperre: —
Baßanhebung: durch Gegenkopplung 
Gegentaktendstufe: —- 
Lautsprecher: perm.-dyn. 
Membrandurchmesser: 180 mm

I

© Lautstärkeregler, © Abstimmung, 
© Wellenschalter

Stromart: Allstrom 220 V 
Umschaltbar auf: — 
Leistungsaufnahme bei 220 V: 45 W 
Sicherung: —
Wellenbereiche: 
kurz
mittel 580...185m (517...1622kHz) 
lang 2000...800m (150... 373kHz)
Röhrenbestückung:

UCH^ö, UBF 11, UL 2 (teilweise 
UCH 3. UF 5. UBL 3) 

Trockengleichrichter: — 
Gleichrichterröhre: UY j*

:

;

jo... 50m (10...6 MHz)

o
f© Sperrkreis, © Antennenanschluß, © Erd­

anschluß, © Tonabnehmeranschluß. ©Anschluß 
für zweiten Lautsprecher

Viola, T 65 49 GWK 
Lyra T 64 49 GWKSechskreis-Fünf (Vier)-Röhren-Superhet

HERSTELLER: TELEFUNKEN BERLIN

Anschluß für zweiten Lautsprecher: 
vorhanden

Besonderheiten: Die Gegenkopplung 
erfolgt von der Sekundärseite des 
A usgangstransformators. Beide Ge­
räte unterscheiden sich lediglich da­
durch, daß »Viola« optische A bstimm- 
anzeige besitzt 

Gehäuse: Edelholz, poliert 
Abmessungen: Breite 490 mm, Höhe 

330 mm, Tiefe 260 mm 
Gewicht: 8,9 kg
Preis mit Röhren: Viola 448,— DM 

Lyra 398,— DM

Skalenlampe: 18 V, 0,1 A 
Schaltung: Superhet 
Zahl der Kreise: 6;

abstimmbar 2, fest 4. 
Rückkopplung: —
Zwischenfrequenz: 473 kHz 
HF-Gleichrichtung: durch Diode 
Schwundausgleich:

rückwärts auf zwei Stufen 
Bandspreizung: — 
Bandbreitenregelung: —
Optische Abstimmanzeige:

(Magisches A uge bei Viola) 
Orts-Fern-Schalter: — .
Sperrkreis: —
ZF-Sperr kreis: eingebaut 
Gegenkopplung: eingebaut 
Lautstärkeregler:

niederfrequent, stetig 
Tonblende: stetig, durch Potentiometer 
9-kHz-Sperre: —
Baßanhebung: durch Gegenkopplung 
Lautsprecher:

fremderregt (zum Teil perm.-dyn.) 
Membrandurchmesser: 210 mm 
Tonabnehmeranschluß: vorhanden

0 Tonblende, © Lautstärkeregler mit Netz­
schalter, © Abstimmung

Stromart: Allstrom 220 V 
Umschaltbar auf:

110 V~ und 125 V ~ 
Leistungsaufnahme bei 220V: rd.qoW 
Sicherung: 0,8 A 
Wellenbereiche:
lang 148... 430kHz (2027...700m) 
mittel 310...1630kHz (388...184m) 
kurz 20...5,8 MHz (15... 51m) 
Röhrenbestückung:

UCH ii, UBF 11, UCL11 
(UM ii bei Viola) 

Gleichrichterröhre: UY 11 
Trockengleichrichter: —

t. :

v- -Vo
© UY 11, © Anschluß für zweiten Lautsprecher, 
© UCL11, ©Tonabnehmeranschluß, ©UCH11, 

0 Erdanschluß, © Antennenanschluß,
0 Wellenbereichschalter
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' Zauberflöte Junior 2
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Ti /T\l

ff* rr »fl >mjß5 8
/j«, >

i5

8 §tiv fc:±U. 7*2I

?

«Tj\ ^ \ *s- 
*N «cz*-

*”7

±S«7/^

iS <?7AA

pÖÖkSi
£ a*

M £ 3Spf 3f
6T Sl5CQpF §5! T

i

■rt* gsjgg;lOnF ZStSnFI 741̂ o
Z5iß

KOS UY3
V7!

22??/=*
—r^i—^pW^/rV<r?V—

0B2 UY 3ASUCH 5 UBF11 UL 2°— 4

© © © G2*63V/0,3A

Anschlüsse von unten gegen die Röhre gesehen

Viola T65 49GWK 
Lyra T 64 19 GWK

(UM W UCL11UBF 11UCH11

Stm760 pn4. *
%ha.

sP 1 7SO 2

TT iS? pmr E I *
§0

<^||S7m
lV 3 64/ 6

I
9t in w XDpf15k Vnf

ST 80
2nF tru-AIH-j 3

\5nFU *0 iyäX fe5-

üVjiF2rf!
wfe
I!4^=
lOnF

ImKfrf 25nFo,WJA

\5«r

- i
125 30 \bßFSOOmA^ r

Qa«
Hl::=jp

i_____________

V,125 V
400

UM 11 UCH11 UBF 11 UCL11 UY11
2?3 1? 3 7 ■? J1 2 31

&65J 8S 76 5t8 -l,
6 5J 8-, 65j.76 5

•Men gegen die Rohre gesehenAn
i.

• ■

1- 428 .FUNK-TECHNIK Nr. 14/1949
■;



FÜR DEN JUNGEN TECHNIKER\
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-J \
Dr.-Ing. H. te Qudc *

Die Entstehung einer Radioröhre
Wohl jeder unserer Leser wird schon 
einmal das Innere einer unbrauchbar 
gewordenen Röhre betrachtet haben. Es 
kann ihm dabei nicht entgangen sein, 
daß es sich hier um eine feinmechanische 
Spitzenleistung der Elektroindustrie 
handelt. In der Tat ist die Genauigkeit, 
welche bei der Herstellung der Radio­
röhre angewendet werden muß, die 
gleiche, wie etwa bei einer guten 
Taschenuhr. Die Zahl der verarbeiteten 
Materialien ist jedoch weit größer. Wir 
wollen daher unsere Beschreibung der 
Radioröhrenherstellung damit beginnen, 
uns mit den Bezeichnungen der ein-

Draht-
material

Nickelrohr 
für Katoden

Sockel-Diverse
Teile

Einschmelz-
drohte

Wolfram­
drahtKolben Glasrohr Blech r»mI I

Gitter
wickeln

stanzen,
formen

stanzen,
formen

vorentgosen spintisieren(luetschfusswaschen

II
i

'glühenbespritzen isolieren glühenSchwärzen

I 1

glühen schwärzen

1
Montage

!
■

einschmelzen.
pumpen

;
:

sockeln.
metallisieren

einbrennen
• zelnen Teile und mit den Werk­

stoffen bekannt zu machen. 
Abb. 1 zeigt die Schnittzeich­
nung einer handelsüblichen Ra­
dioröhre, eine Röntgenauf­
nahme des gleichen Typs und 

das Ersatzbild, welches in Schaltbildern 
verwendet wird. Die zugehörige Stück­
liste enthält die einzelnen Teile. In ihr

prüfen, stempeln. 
verpacken

Abb. 2. Werdegang 
einer Radioröhre. Auf­
stellung der wesent­
lichen Grundmateria- 

. lien in Form eines 
Blockschemas müßte eigentlich auch das Vakuum auf- 

geführt sein, welches zwar kein Ma­
terial oder ein Teil im üblichen Sinne 
ist, dessen Erzeugung in ganz bestimm­
ter Qualität aber das ganze Gebilde erst 
zu dem macht, was es sein soll: nämlich 
eine Elektronen röhre.

Abb. 1. Röntgenbild, 
Schnittzeichpung und 
Schaltsymbol einer 
Radioröhre. Die Zah­
len beziehen sich auf 

die Stückliste
Der Quetschfuß (6) ist aus .Bleiglas und läßt Röntgenstrahlen nur in ge­
ringer Menge- durchtreten. Er erscheint wie die Metalle im Positiv schwarz

Das Material, welches zu den einzelnen 
Teilen verarbeitet werden soll, gelangt 
in Form von Drähten, Blechen, Röhr­
chen und zum Teil auch als Halbfabrikat 
(Glimmer, Sockel usw.) zunächst in 
eine Kontrollabteilung, die sich 
mit Hilfe von chemischen Analysen, 
mikroskopischer Betrachtung und Über­
prüfung der Abmessungen von der 
Brauchbarkeit der Ausgangsstoffe über­
zeugt. Die dabei angewendete Gründ­
lichkeit muß viel höher sein, als es 
sonst in der elektrotechnischen Industrie 
üblich ist, denn' das Material soll bei 
zum Teil recht hoch liegenden Tempe­
raturen höchst kritischen Maß- und 
Festigkeitsanforderungen noch genügen 
und darf nicht durch ungenügende Rein­
heit das Vakuum verschlechtern. Bei 
hoher Temperatur besteht nämlich die 
Gefahr einer starken Gasabgabe oder 
sogar die Möglichkeit des Verdampfens. 
Die Abb. 2 zeigt in Form eines Block­
schemas eine Aufstellung der wesent­
lichen Grundmaterialien. An Hand die­
ser Übersicht soll nun der Verarbeitungs­
gang in großen Zügen verfolgt werden.

Stückliste

ZweckMaterialLfd. Nr. Bezeichn ung
\

1 | Sockel
2 I Soekclkontakto
2 j Sockclkitt
4 i l8olierschlauch
5

Halterung und Kontakt der Röhre in der Fassung 
Halterung und Kont akt der Röhre in der Fassung 
Befestigung des Sockels 
Isolation der Zuleitungen
Verbindung der Elektroden mit den Sockolkontakten 

N Aufhaufundament 
Einschmelzdicbtung 
Anodenhalterung 
Befestigung des Getters 
Gasbindnng
Sicherung der Gitterabstünde 
Erzeugung der Emissionstemperatur 
Isolation Katode—Faden 
Träger für die Emissionssubstanz 
Elektronenquelle 
Halterung und Wärmeabfuhr 
Elcktronenstouerung 
Elektronensammlung 
Kühlung des Steuergitters 
Zentrierung des Aufbaues im Kolben 
Verhinderung von Wandaufladungen 
Mechanischer und Vakuumsohutz 
Zum Luftabpumpen 
Abschirmung

Bakelit
Messing, versilbert
Spezialmasso
Gcwebcschlauch
Siliziumbronze
Bloiglas
Verkupfertes Nickeloisen
Nickel, Eisen
Nickel, Eisen
Barium, Magnesium
Glimmer, Steatit
Wolframdraht1)
Aluminiumoxyd
Reinstnickel
Bariumkarbonat
Verkupfertes Nickel
Molybdän
Nickel, geschwärzt
Nickel, geschwärzt
Glimmer
Grafit
Kalkglas
Bleiglas
Metallpulver

Zuleitungen
Quetschfuß
Einschmclzdraht
Haltedrähte
Getterbecken
Getter
Haltebrücke
Heizfaden
Fadenisolation
Katodenröhrchen
Emissionsschicht
Gitterstego
Gitterwicklung
Anode
Gitterkuh lflügel
Systemstutzen
lnnenschwärzung
Kolben*)
Pumpstcngel
Metallisierung

G
7
8
9

10
11
12
13
H
15
16
17S ___

18
19
20
21
22
23
24

I
>) s. Funk-Technik Bd. 3 (1948) Nr. 11 S. 279 u. Nr. 12 S. 305. 
*) s. Funk-Technik Bd. 3 (1948) Nr. 9 S. 227.
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Herstellung der einzelnen Teile 
Wir beginnen mit der

Verarbeitung 
der Glaskolben 

Das Herstellungsverfahren der Kolben 
ist das gleiche wie bei Glühlampen und 
ist an anderer Stelle schon beschrieben 
worden1). Die Kolben werden zunächst 
gründlich gewaschen und dann bei eini­
gen Typen von innen mit einer Grafit- 
Schicht versehen, welche den Zweck hat, 
Wandaufladungen in der fertigen Röhre 
zu verhindern. Bei solchen Typen, die 
eine Gitterausführung im oberen Ende 
haben, wird außerdem im „Dom“ mit 
einer spitzen Gasflamme ein kleines 
Loch eingeblasen und ein kurzes, dün­
nes Röhrchen aufgesetzt (Abb. 3). Hier 
wird später die Gitterzuführung hin­
durchgesteckt und mit dem Kolben ver­
schmolzen. Schließlich wird der Kolben 
getempert, d. h. man setzt ihn einer

bestimmten Temperaturbehandlung aus,
welche mechanische Spannungen im der vorbereitete Flansch gestülpt. Auch* 
Glas beseitigen und dadurch die Sprung- diese Quetschfußmaschine arbeitet volj^ 
gefahr vermindern soll. automatisch und führt den Flansch

mit seinen Einschmelzdrähten an ver-

das noch herausstehende Ende wird

Der Quetschfuß schieden stark eingestellten Gasbrennern-! 
wird aus einem Glasrohr von etwa vorbei, bis das Glas zu erweichen be- /
15... 20 mm Außendurchmesser herge- ginnt. In diesem Augenblick drücken 
stellt. Eine karussellartig aufgebaute zwei Backen von beiden Seiten flach 
Maschine bereitet das Glasrohr auto- gegen das Glas und pressen es zusam- 
matisch so weit vor, daß später die men; die Einschmelzdrähte sind nun auf 
Zuführungsdrähte darin eingequetscht 
werden können. Im wesentlichen werden

i i
eine bestimmte Länge im Glas einge­
bettet. Gleichzeitig ist aber auch ein 

dabei folgende Arbeitsvorgänge durch- kleines Röhrchen, der sogenannte Pump­
schritten: abschneiden kurzer Stücke, stengel, mit eingequetscht worden. Um 
Herstellung eines kleineren Flansches 
am einen Ende und Aufweitung des 
Röhrchens am anderen Ende (Abb. 4). stellen, erwärmt man den Quetschfuß 
Diese Aufweitung dient dazu, die 4 bis an der Stelle, wo diese Verbindung 
8 Durchführungsdrähte aufzunehmen. stattfinden soll, und bläst gleichzeitig 
In der sogenannten Quetschfußmaschine durch das Pumpröhrchen Druckluft hin­
wird der Quetschfuß fertiggestellt. Die durch. Es bildet sich eine Öffnung, die 
Einschmelzdrähte werden nebenein­
ander in den gewünschten Abständen 
in eine Vorrichtung gesteckt und über

die Verbindung zwischen diesem Röhr­
chen und dem Kolbeninneren herzu-

für den späteren Zweck genügt. In 
diesem Zustand verläßt der Quetschfuß 
die Maschine und gelangt nun wieder 
in einen Temperofen, der für eine Ent­
spannung des Glases sorgt.

i) Die Herstellung der. Glühlampe. FUNK­
TECHNIK Bd. 3 (1948). Nr. 9, S. 227.

In der. Gitterwickelei 
steht eine größere Anzahl von Maschi­
nen, die so ähnlich wie Drehbänke aus- 
sehen. Bei näherer Betrachtung zeigt es 
sich jedoch, daß sie an Stelle des Spann­
kopfes eine fast genau so große sich 
drehende Platte haben, auf welcher die 
Rolle mit dem Gitterwickeldraht ange­
bracht ist. Durch die hohle Achse dieser 
Platte werden parallel zueinander zwei 
kräftigere Drähte geführt, die später als 
Gitterhaltedrähte, auch Stegdrähte ge­
nannt, dienen sollen. Sie rollen am einen 
Ende von den Materialrollen ab, und 
sind am anderen Ende in den Support 
der Maschine eingespannt. Wenn die 
Maschine eingeschaltet wird, bewegt 
sich der Support von der Scheibe weg 
und zieht dadurch die beiden Gitter-

Abb. 4. Herstellung des Quelschfußes. a) Glasrohr, b) um­
gebördeltes ' Glasrohr, c) Durchführung mit Haltedraht,

d) Pumpstengel, e) fertiger Quetschfuß

Abb. 3. Glaskolben vor dem Einschmelzen des Systems. 
Man erkennt die innere Schwärzung und das Glasröhrchen 

für die Einschmelzung der oberen Gitterdurchführung
stegdrähte laufend durch deren Hohl­
achse (Abb. 5). Gleichzeitig dreht sich 
aber die Platte um diese beiden Gitter­
stegdrähte herum und ein Messer schlägt 
in gewissen Abständen kleine Kerben 
in den Stegdraht, in welche sich dann 
selbsttätig der von der kleinen Rolle 
ablaufende Gitterwickeldraht hineinlegt. 
Dann werden die Kerben wieder zuge­
drückt und der Gitterwickeldraht liegt 
in ihnen fest (Abb. 6). Die Form dieses 
Gitters wird durch den Kern bestimmt, 
der sich zwischen den beiden Stegdräh­
ten befindet, und über den das Gitter 
dauernd fortläuft. Mit dieser kompli­
zierten Maschine erhält man ein etwa 
2 m langes spiralähnliches Gitter, das 
in der Länge auseinandergeschnitten 
werden muß, denn man gebraucht für 
die Röhre Stücke von etwa 2... 3 ci^v^, 
Länge. Der Vorgang des Gitterwickelns T 
stellt wohl das Höchste an Präzision 
dar, was bei der Herstellung der Radio­
röhre nötig ist. Dies leuchtet ein, wenn 
man sich- Abb. 7 betrachtet, welche in

Vorratsrollen

Abstand 
10 mmVorratsrolle mit. 

OitterwickeJdraht tOtVdgn. 
0,129

\ NStegdronte 
tga— Korbvorrichtung

Sponnkopf Kern dorn

Abstand
3^mm

7bWdgn.
0,069

Getriebe für die 
Gittersteigung

-c-
0,30I)

Abstand
1,05mm

•Spinde/ 62 IVdgn. = 
0,069 4

0,33
Support b. c.® Giftenvickefdroht yAb stand 

l 0,00mma. einkerben
b. Draht ein legen 
C. zuplätten

Stegdraht ©©
Abb. 5. Schemafische Darstellung des Gitterwickelns (Erklärung im Text). Abb. 6. Befestigung des 
Gitterdrahtes am Stegdraht. Ein rotierendes Messer schlägt eine Kerbe in den Draht. Nach dem 
Einlegen des Gitterdrahles wird sie wieder zugedrückt. Abb. 7. Gittermaße einer Hochfrequenz- vergrößertem Maßstab einige Gitter und "
Pentode, a) Anode, b) Bremsgitter, c) Schirmgitter; d) Steuergitter, e} Katode. Links die Windungs­
zahlen und Drahtstärken. Rechts die Gitterabstände und Wicklungssteigungen. Die Maße müssen auf 

wenig* Hundertstel Millimeter genau eingehalten werden

Ihre Abmessungen darstellt.
(Fortsetzung folgt)
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Hinweise für Universal-Meßbrücken Speisung des Brückendrahtes von vorn­
herein vorgesehen. Wo dies nicht der Fall 
ist, muß man die WechselstromrSpeise- 
leitungen auftrennen, eine kleine Gleich­
spannung (einige V) an den Brücken­
draht legen und dajin die an die Ver­
stärkerröhre gelangende Restspannung 
mit Hilfe eines Zerhackers oder eines 
Relais periodisch zerhacken bzw. unter­
brechen.
Bei Kapazitätsmessungen ergibt sich 
mitunter dadurch ein mehr oder weniger 
unscharfes Minimum, daß der Konden­
sator mit größeren Verlusten behaftet 
ist. Der Ausgleich dieses Verlustwider­
standes kann bei manchen Universal- 
Meßbrücken mit Hilfe eines im Zweig 
der Normalkapazität — und mit dieser 
in Reihe — liegenden Regelwiderstandes 
erfolgen. Ist ein solcher Widerstand 
nicht von vornherein vorgesehen, so 
kann man sich in der Weise helfen, daß 
man die „offene“ Brückenschaltung be­
nutzt, einen separaten Festkondensator 
als Vergleichskapazität verwendet und in 
Reihe mit diesen einen Regelwiderstand 
schaltet. Das Brückenminimum wird 
dann durch abwechselnde Einstellung des 
Brückenpotentiometers und des zusätz­
lichen Regelwiderstandes ermittelt.
Bei der Messung sehr kleiner. Kapazi­
täten ist es zweckmäßig, diese nicht un­
mittelbar, sondern als Veränderung einer 
größeren bekannten Kapazität zu 
messen. Zu diesem Zweck werden zwei 
Kondensatoren ausgesucht, deren Kapa­
zität etwa das Zehnfache der zu messen­
den beträgt. Die Brücke selbst wird 
hierauf auf den Bereich geschaltet, 
und dann gleicht man beide Kondensa­
toren zweckmäßig derart ab, daß sich 
das Brückenminimum am Punkt „1“ der 
Skala ergibt. Hierauf schaltet man dem 
einen der beiden Kondensatoren den zu 
messenden parallel und kann nunmehr 
die dadurch bewirkte Kapazitätsänderung 
leicht in % ermitteln. Aus diesem Er­
gebnis und der vorher festgestellten Ka­
pazität des „großen“ Kondensators läßt 
sich dann die Kapazität des imbekann­
ten Kondensators mit einer größeren Ge­
nauigkeit bestimmen als bei unmittel­
barer Messung dieser kleinen Kapazität. 
Naturgemäß ist bei einem solchen Vor-* 
gehen unbedingt zu beachten, daß auch 
die Zuleitungskapazitäten in die Messung 
mit eingehen; die Zuleitungen sollen 
daher möglichst kurz sein. Im übrigen 
kann man statt der beiden „großen“ 
E’estkondensatoren auch einen Differen­
tialkondensator verwenden, den man ein­
mal auf gleiche Kapazität beider Zweige 
einstellt und in dieser Einstellung be­
lassen kann, so daß er dann für ähnliche 
Zwecke immer wieder zur Verfügung 
steht. Darüber hinaus ist es durchaus 
angebracht, zur Eliminierung der Zu­
leitungskapazitäten auch in dem Teo- 
lltenzweig eine provisorische, also nicht 
benutzte Zuleitung gleicher Länge usw. 
anzuordnen, wie sie an dem zu bestim­
menden kleinen Kondensator liegt. Ng

* Beim Selbstbau von Meßbrücken ist u. a. der Ausbildung des Brücken­
widerstandes, der Wahl des günstigsten Meßbereiches und der Meß­
genauigkeit besondere Aufmerksamkeit zu widmen. Einige Hinweise 
sollen ferner das Arbeiten mit selbstgebauten oder industriemäßig 

hergestellten Universal-Meßbrücken erleichtern.J :■

Ausbildung des Brückendrahtes 
Wohl der wichtigste Bestandteil aller 
Universal-Meßbrücken, von dessen Be- 

^ schaf fenheit die Verwendbarkeit der 
Brücke in hohem Maße bestimmt wird, 
ist der Brückendraht, der in diesem 
Falle gewöhnlich in Form eines Poten­
tiometers zur Anwendung kommt. Es 
sei gleich vorausgeschickt, daß es keinen 
Zweck hat, hier etwa eines der üblichen 
kleinen drahtlosen Massepotentiometer 
zu verwenden, denn erfahrungsgemäß 
dauert es nicht lange und eine etwa nach 
dem Elinbau vorgenommene 
eichung" zeigt mehr oder weniger er­
hebliche Abweichungen. Im besonderen 
Maße trifft dies naturgemäß bei häu­
figer Beanspruchung der Meßbrücke zu, 
also z. B. in Werkstätten u. dgl. Wirk­
lich allen Anforderungen gewachsen ist 
nur ein drahtgewickeltes Potentiometer 
guter Ausführung. Hierzu noch folgende 
nähere Angaben. Der Widerstand des 
Potentiometers soll etwa 1... 5 kQ be­
tragen, denn sowohl niedrigere als auch 
höhere Werte sind unzweckmäßig, da 
dann die Empfindlichkeit der Brücke 
mehr oder weniger nach niedrigeren 
bzw. höheren Werten zu verschoben 
wird, während der angegebene Wert — 
dekadisch gesehen — etwa in der Mitte 
des gesamten in Betracht kommenden 
Meßbereiches liegt. In diesem Zu­
sammenhang sei daran erinnert, daß die 
Empfindlichkeit der Brückenschaltung 
um so größer ist, je näher beieinander 
die in den einzelnen Brückenzweigen be­
findlichen Widerstände angeordnet sind. 
Weiter ist es zweckmäßig, wenn die 
Wicklung des Potentiometers aus mög­
lichst vielen Windungen besteht, die zu­
dem möglichst nahe zusammengerückt 
werden. Die enge Wicklung hat den Vor­
teil einer besonders leichten Minimum­
einstellung, während es bei weitläufiger 
Wicklung Vorkommen kann, daß hin und 
wieder eine sichere Einstellung des Mi­
nimums nicht möglich ist. Im übrigen 
soll die Wicklung festliegen und sich 
auch bei der Bewegung des straff auf­
liegenden Schleifers nicht verschieben. 
Schließlich ist es unbedingt von Vorteil, 
wenn das Potentiometer einen großen 
Durchmesser aufweist, da dies die Ge­
nauigkeit begünstigt. Ein Durchmesser 
von z. B. 50 mm ist daher einem wesent­
lich kleineren unbedingt vorzuziehen.

seits einen Festwiderstand vor, der meist 
die Bereichteile 0 ... 0,1 Rn und 10 ... co Rn 
unterdrückt. Wird die Eichung der Skala 
nach einer Tabelle o. dgl. vorgenommen, 
was sich aus Gründen der Einfachheit 
empfiehlt und bei einem guten Brücken­
draht-Potentiometer auch ohne weiteres 
angängig ist, so wird die Anpassung 
des Brückendrahtes an die vorgeeichte 
Skala am besten etwa folgendermaßen 
erfolgen. Die beiden dem Brückendraht 
vorgeschalteten Festwiderstände werden 
nach Aussuchen eines passenden Wertes 
(etwa 1/io des Widerstandes) des Brücken­
drahtes auf gleiche Größe abgeglichen 
bzw. ausgesucht. Dies kann mit Hilfe 
der „offenen“ Brückenschaltung, also 
bei fehlendem Vergleichswiderstand, ge­
schehen. Man vergleicht daher lediglich 
die beiden fraglichen Widerstände mit­
einander, und zwar muß das Minimum 
beim Punkt „1“ der Brückenskala ge­
funden werden. Nach erfolgtem Ehnbau 
der Widerstände wird dann der Brücken­
draht

„Punkt-

(Potentiometer) einendurch
passenden Parallelwiderstand an die 
Skala so angeglichen, daß die Punkte 
0,1 Rn und 10 RQ stimmen.

Unschärfe des Brückenminimums 
Ein vielfach bei selbstgebauten Brücken 
auftretender Fehler ist Unschärfe des 
Brückenminimums. Sofern nicht etwa 
eine zu lange Gitterzuleitung der Ver­
stärkerröhre oder mangelnde Abschir­
mung (z. B. der Anzeigeröhre, des Netz­
kabels usw.) die Ursache ist und auch 
die Erdung des Gehäuses und der Ab­
schirmungen einwandfrei ist, trägt meist 
eine zu große Erdkapazität des Brücken­
drahtes die Schuld an dem sehr lästigen 
Fehler. Diese übergroße Erdkapazität 
wird gewöhnlich durch einen ungeeigne­
ten Netztransformator verursacht. Für 
die Speisung des Brückendrahtes wird 
zumeist eine Heizwicklung eines beliebi­
gen Netztransformators herangezogen. 
Man muß unbedingt darauf achten, daß 
die betreffende Wicklung des Netztrans­
formators gegenüber allen anderen 
Wicklungen usw. eine möglichst kleine 
Kapazität aufweist. Dies läßt sich durch 
entsprechend stärkere Bemessung der 
Wicklungsisolation ohne weiteres er­
reichen.*

i Widerstands- und Kapazitätsmessungen 
Nunmehr noch einige Hinweise bezüglich 
der Anwendung der Meßbrücke. Bei 
Widerstandsmessungen ergeben sich 
meist keinerlei Schwierigkeiten, es sei 
denn, daß es sich um die Messung des 
Gleichstromwiderstandes von größeren 
Wicklungen (also z. B. Netzdrosseln 
u. dgl.) handelt. In diesen Fällen ist ein 
genaues Ergebnis nur dann zu erwarten, 
wenn die Brücke mit Gleichstrom ge­
speist wird. Bei manchen Universalmeß­
brücken ist daher auch eine Gleichstrom-

Einengung des Meßbereiches
Im allgemeinen werden die Meßbrücken 
aus Gründen einer zweckentsprechenden 
Ausnutzung des Drehwinkels des als 
Brückendraht dienenden Potentiometers

'-mit einem sogenannten eingeengten Meß- 
Zu diesem Zweckbereich versehen, 

schaltet man dem Brückendraht beider-
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Die Lanffener Übertragung hohe und höchste Spannungen 
zeugen, well die elektromotorische Kraft 

Es klingt fast wie ein Märchen, daß der der Änderungsgeschwindigkeit des 
große Werner von Siemens, der doch magnetischen Flusses proportional ist, 
einer der Geburtshelfer der modernen wie aus dem bekannten Induktionsgesetz 
Starkstromtechnik war, einmal gesagt hervorgeht, und der magnetische, ver- 
hat, daß „die Elektrizität doch kein änderliche Fluß kann immer nur zwi- 
Hausknecht und nicht dazu da sei, Ma- sehen den negativen und positiven 
schinen zu drehen und Lasten zu schlep- Höchstwerten schwanken, aber diese 
pen". Er sagte das jedoch zu einer Zielt, Grenzen niemals überschreiten, d. h. er 
als man unter „Elektrotechnik" nur die 
Schwachstromtechnik verstand und nie-

Ausstellung, zu übertragen und so dem 
Starkstrom endgültig Eingang in die/ 
Praxis zu verschaffen. Er selbst 
richtete darüber: „Ich hatte mich an­
fangs bemüht, zu diesem Zweck Wasser­
kräfte zwischen Würzburg und Aschaf- 
fenburg in Entfernungen von vielleicht

zu er-

50... 60 Kilometer zu erhalten. Mein 
Bemühen war vergeblich. Nur eine 
Wasserkraft in Lauffen stand mir zur 
Verfügung... Die Entfernung von dort 
bis Frankfurt betrug etwa 180 Kilo­
meter, und die Berechnung ergab, daß 
eine Spannung von mindestens 20 000 
Volt nötig wäre, um diese Kraft wirt­
schaftlich nach Frankfurt zu über­
tragen.“
Gegen diesen Plan wurde damals Sturm 
gelaufen. Es wurde behauptet, daß 90% 
der Energie verlorengingen und daß 
eine so hohe Spannung der reine Wahn­
witz sei. Oskar von Miller aber setzte 
seinen Plan gemeinsam mit der AEG 
und der Maschinenfabrik Örlikon durch. 
In Lauffen trieb eine Turbine von 253 PS 
eine Wechselstrommaschine, die einen 
Strom von 4000 Amp. bei einer Spannung 
von 50 Volt erzeugte. Dieser Strom 
wurde auf 8 Amp. vermindert und die 
Spannung auf 25 000 Volt erhöht. In 
Frankfurt wurde wieder die für den Be­
trieb von Motoren und Lampen nötige 
Spannung erzeugt. Nur 25% der ur­
sprünglichen Leistung waren auf dem 
langen Wege verlorengegangen.
Die Lauffener Übertragung war die Sen­
sation der Ausstellung und fand in der 
ganzen Welt Beachtung. Von Frank­
furt aus trat der Starkstrom seinen 
Siegeszug über die Erde an. Er hatte 
die Kinderkrankheiten weitgehend über­
wunden. W. M.

kann nur zeitlich veränderliche Spannun­
gen, also Wechselspannungen, liefern.

mand im Emst daran denken konnte, Aber auch der einfache Wechselstrom 
diese Kraftquelle für den Antrieb grö- genügte noch nicht, um die Elektrizität 
ßerer Maschinen .auszunutzen. Erst als zu dem Lastenknecht oder, richtiger, 
Siemens das dynamo-elektrische Prinzip dem Helfer zu machen, der heute selbst 
gefunden hatte, begann die Entwicklung auf dem Dorfe seine Arbeit tut (sofern 
der Starkstromtechnik, und anfänglich es nicht die neueste Erfindung unserer 
sah es auch nach dieser großartigen Ent- Zelt, die Stromsperre, verhindert). Man 
deckung recht kümmerlich mit ihr aus. konnte nicht ohne weiteres den geeigne- 
Bald mußte man feststellen, daß mit ten, praktischen Anforderungen ent­
steigender Entfernung und steigender sprechenden Wechselstrommotor bauen. 
Leistung sowohl die Verluste in den Das wurde erst anders, als Michael von 
Leitungen als auch der Werkstoffauf- Dolivo-Dobrowolski (geb. am 
wand für die Maschinen unerträglich 3. 1. 1862 in Odessa, gest. am 15. 11. 
wurden. Es schien sich doch zu bewahr- 1919 in Heidelberg) bei- der AEG den 
heiten, daß die Elektrizität nicht dazu Drehstrommotor erfand und das Drei­
bestimmt sei, den Hausknecht zu spielen, phasensystem, also das Drehstrom- 
Der erste, dem der Ruhm zufällt, den System, zur technischen Brauchbarkeit 
Weg aus dieser Zwickmühle gezeigt zu ausbildete, 
haben, war der französische Elektro­
ingenieur Marcel Deprez (geb. am Projekt auf, über das die Fachwelt noch 
19. 12. 1843 zu Chatillon-sur-Loing, gest.
13. 10. 1918 in Vincennes), indem er den 
Gedanken aussprach, „daß es nur nötig 
sei, den Maschinen genügend viele Win­
dungen entsprechend dünnen Drahtes zu 
geben", wenn man große Energien über 
weite Entfernungen übertragen wolle.
Damals schüttelten die „Fachleute" den Entfernung mit möglichst geringen Ver- 
Kopf über eine solche Ansicht. Heute 
aber weiß jeder Abc - Schütze der 
Elektrotechnik, daß Leistung das .Pro­
dukt von Strom und Spannung ist. Man 
hat also theoretisch die Möglichkeit, ent­
weder große Ströme oder hohe Span­
nungen zu übertragen. Macht man den 
Strom groß, so wird die Spannung ent­
sprechend klein, macht man die Span­
nung hoch, wird umgekehrt der Strom 
klein. Marcel Deprez aber sah ganz 
richtig, daß man hohe Spannungen über­
tragen mußte, wenn man große Einergien Egon Orlopp, Altweilau/Taunus 
fern! ei ten wollte, ohne die Leitungs­
querschnitte zu groß und damit zu teuer 
zu machen. Dazu eben brauchte er „Ma-

Als es soweit war, tauchte ein neues

mehr als über die Gedanken Deprez’ die 
Köpfe schüttelte: Oskar von Miller, 
dessen größte Leistung wohl die Schaf­
fung des herrlichen Deutschen Museums 
in München war, hatte den Plan, die 
erste Drehstromzentrale zu bauen, um
die elektrische Energie über eine weite

lüsten nach Frankfurt a. M., anläßlich 
der internationalen Elektrotechnischen

ft per können die notwendigen Windungszahlen 
nach der FormelBRIEFKASTEN 33» n*

LPH " JOOOj^T
bestimmt werden (n = Windungszahl, 1 = 
Wickellänge).

Die Beantwortung von Anfragen er­
folgt kostenlos und schriftlich, sofern 
ein frankierter Umschlag beigefügt ist. 
Auskünfte von allgemeinem Interesse 
werden an dieser Stelle veröffentlicht. 
Wir bitten, Einsendungen für den FT- 
Briefkasten möglichst kurz zu fassen.

Wickelkörper

—s

Ich bitte Sie um Angabe der Spulendaten zum 
KW-Superhet aus der FUNK-TECHNIK, Heit 
7/49.
In dem genannten Empfänger wurden die 
HF-Kreise und der Oszillator mit Spulen- 
körpem aus der Vorkriegsfertigung (Palafer)

schinen. mit genügend vielen Windungen 
entsprechend dünnen Drahtes". Was 
damals Kopfschütteln erregte, macht ausgerüstet. Die Maße dieser Trolitulkörper

sind nebenstehend mit den einschraubbaren 
HF-Eisenkemen skizziert. Der lange Kern 
wird im 80- und 40-m-Band verwendet, wäh­
rend der kurze Kern für das 20-m-Band aus­
reicht. Im 14- und 10-m-Bereich erfolgt der 
Abgleich ohne Kern mit einem Paralleltrim­
mer (z. B. Hescho 3134). Die Windungszahlen 
und Sollinduktivitäten der Abstimmspulen 
sind in der Tabelle zusammengestellt. Für

man heute überall, wo Fernstrom ver­
wendet wird, und jeder hält es für 
selbstverständlich. Aber Deprez arbei­
tete noch mit Gleichstrom, und die Über­
tragung des Gleichstromes auf größere 
Entfernungen ist ja bis in unsere Zeit 
ein besonderes Problem geblieben.
Grundsätzlich konnte Deprez auch mit Abstimmspulen gilt .«ine WicWungBlllnge

... . .. . von 13 mm, so daß die Windungen der 13-
Gleichstrom die Richtigkeit seines Ge- t)W io-m-Spulen etwas auseinanderzuziehen 
dankens beweisen, als er auf der Mün- sind. Der Abgriff der Abstimmspule liegt 
ebener Elektrizitätsausstellung von 1882 jeweils an der Wicklungsmitte. Die Kopp- 

i t i T3Q _ -rp-A lungsspule des Oszillators wird — evtl, unter
eine Leistung von 1 PS auf eine Ent- ZwisCbenlage eines dünnen Zellophanstreifens 
fernung von 57 km mit einer Spannung _ unmittelbar auf die Abstimmspule ge- 
von 2000 Volt übertrug. wickelt.
Einen wirklichen Wandel gab es erst, 
als der Wechselstrom auf den Plan trat, 
der es ermöglichte, in Transformatoren

Maße: mm

Osz.
Koppl.
(Wdg)

Abglcich
(Kern/

TVimmcr)
Bereich Cä Draht 

(0 mm)
Abstimmspule 
(pH) (Wdg)(PF)(m)

0,22CuL 
0,5 CuL 
0,5 CuL 
1,0 Cu 
1,0 Cu

26 lang
lang
kurz

5.. .15 pF
5.. .15pF

80 56 15
40 15 7.8 24 8

Da die verwendeten Spulenkörper heute wahr­
scheinlich schwer zu beschaffen sind, kommt 
als Ersatz u. U. der bekannte Steckkörper mit 
KW-Eisen F 256 in Frage. Für diesen Kör-

1020 7 2.0 5
60.9 814 5

0,42 410 10 4
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llsche Lautsprecherfabrik „Voigt Patents Ltd.** 
gefunden hat.
In eihem ihrer neuesten Großlautsprecher 
liefert ein permanenter Magnet aus Ticonal 
in Form eines massiven Mittelblocks eine 
Flußdichte von 18 000 Gauß in dem 1,6 mm 
breiten Luftspalt, dessen äußerer Pol in der 
üblichen Weise durch ein bogenförmiges

- Weich eisen -
I—Spalt—|

Das DifTerenzblld — Fernsehen 
Die durch eine Fernsehsendung benötigte 
Bandbreite f ist durch n. a/2 festgelegt, wo 
n die Bildzahl in der Sekunde und a die 
Anzahl der Bildpunkte ist. Dadurch kommt 
man bei einer Bildauflösung von 600 Zeilen 
und 25 Bildern in der Sekunde auf Band­
breiten von rund 10 MHz, deren gleichmäßige 
Verstärkung sowohl auf der Sender- als auch 
auf der Empfängerseite ein schwieriges Pro­
blem bildet.
Eine wesentliche Verringerung des benötigten 
Frequenzbandes ohne Beeinträchtigung der 
BildgUte ist durch das sogenannte Differenz- 
bildverfahren möglich, über das jetzt Fritz 
Schröter in der Zeitschrift „Das Elektron“ 
(März 1949, Seite 89—95). berichtete. Bei die­
sem Verfahren wird nicht das gesamte Bild 
25mal in der Sekunde übertragen und im 
Empfänger neu aufgebaut, sondern nach der 
ersten Aussendung und Sichtbarmachung des 
Bildes auf dem Leuchtschirm des Empfän­
gers bleibt dieses auf dem Bildschirm be­
stehen und nur die Bildpunkte, die ihren 
Helligkeitswert verändern, wei den durch ent­
sprechende Korrekturimpulse auf den neuen 
Wert gebracht. Da aber die Zahl der Bild­
punkte, die sich innerhalb einer fünfund- 
zwanzlgstel Sekunde ändern, nur einen Bruch­
teil der gesamten Bildpunktzahl ausmachen, 
ist auch die Zahl der sekundlich übertragenen 
Bildimpulse ira gleichen Maße geringer, wo­
durch die erforderliche Bandbreite sehr viel 
kleiner wird. Dazu kommt, daß das Bild- 
flimmem fast ganz verschwindet, weil alle 
Bildpunkte gleichzeitig und stetig auf dem 
Bildschirm leuchten, so daß man die Biid- 
zahl pro Sekunde oder richtiger die Häufig­
keit, mit der die einzelnen Bildpunkte auf 
eine Veränderung „überprüft" werden, auf 
16 herabsetzen kann, was eine weitere Ein­
engung des Frequenzbandes bedeutet. Er­
möglicht wird das Differenzbild-Fernsehen 
durch die in der letzten Zeit entwickelten 
Speicherröhren auf der Empfangsseite nach 
Art der „Gedächtnis-Röhren" (memory-tubes). 
die ein empfangenes Fernsehbild für längere 
Zeit festhalten können. Eine für den Emp-

Auf Grund der etwas anderen Anordnung 
der Koppelspulen auf diesem Körper muß 
die günstigste Windungszahl der Oszillator- 
JJ^opplungsspule erprobt werden. (Evtl. Prü­
fung des Gitterstromes nach dem Ableit­
widerstand im Oszillator, ca. 200... 300 /*A.) 
Für die ZF-Filter lassen sich die üblichen 

VHF-Eisenkeme verwenden. Die genaue Fre- 
<juenz ist nicht kritisch und kann bei rd. 
470 kHz liegen, so daß ggf. übliche ZF-Filter 
brauchbar sind. Es ist dabei jedoch zu be­
achten. daß die Bandbreite der Rundfunk­
filter für diesen Zweck in der Regel zu groß 
ist. Man muß deshalb notfalls den Spulen­
abstand in den normalen ZF-Filtem etwas 
vergrößern.
Für den Schwingkreis des Telegrafie-Über­
lagerers nimmt man ebenfalls eine derartige 
Filterspule, deren' Parallelkapazität jedoch 
so gewählt wird, daß die Resonanzfrequenz 
gleich der halben ZF wird. Dabei ist die 
Serienschaltung der beiden Kondensatoren 
zu beachten? die in der Mitte mit Masse zu 
verbinden sind (fehlt im Schaltbild S. 198!). 
Als Rechenhilfe sei hier auf die Noraogramme 
in der FUNK-TECHNIK Bd. 3 (1948), H. 1. 
S. 2. H. 7, S. 154, H. 9, S. 206. H. 11, S. 258, 
verwiesen.

;!

[^^seibstausriditVHk
v Distanzring aus 
J unmognetisdier

j'Äusseresi 
Polstück
Inneres------
Polstück 
Dauermagnet- 
(Ticonal)

Der Luftspalt wird von einem starren Polsystem 
gebildet, das gegen den Magneten beweglich ist

Weicheisenjoch gebildet wird. Die eigent­
lichen Polendstücke, nämlich der ringförmige 
Außenpol und der zylindrische Innenpol, 
bilden ein mechanisch zusammenhängendes 
und starres Aggregat, das gegen den eigent­
lichen Magneten in geringem Maße beweg­
lich ist. Der starre Zusammenhang von Innen- 
und Außenpol wird durch einen Ring aus 
einem nichtmagnetischen Material hergestellt, 
der die genaue Einhaltung des Luftspaltes 
gewährleistet und eine Bewegung der Pol- 
stücke gegeneinander unmöglich macht (siehe 
Abb.). Es ist nur eine einmalige Feinjustie­
rung dieser Polstücke erforderlich, und zwar 
vor der Magnetisierung, während der eigent­
liche Magnetblock in seiner Gesamtheit nicht 
justiert zu werden braucht. Da der Ring aus 
nichtmagnetischem Material bei der Magne­
tisierung einen Nebenschluß des Permanent­
magneten bildet, muß die Magnetisierung 
mit einer außergewöhnlich hohen Feldstärke 
vorgenommen werden. Es mußte eine Spe­
zialmaschine gebaut werden, die eine magne­
tische Feldstärke von 200 000 Ampere-Win­
dungen zur Verfügung stellen kann.

(Wireless World. März 1949.)

t

Zeitschriftendienst
Permanent-dynamischer Lautsprecher
Bei permanent-dynamischen Lautsprechern 
größerer Leistung, die durch die neueren 
hochmagnetischen Legierungen möglich wur­
den. bereitet die Justierung des Luftspaltes, 
in der sich die Schwingspule bewegt, ziem­
liche Schwierigkeiten. Infolge der großen 
magnetischen Flußdichte in dem Spalt treten 
zwischen dem inneren und dem äußeren Pol 
des Magnetes so starke Kräfte auf, daß die 
konzentrische und unveränderlich starre Aus­
richtung der beiden Polenden erheblichen 
Aufwand erfordert. Interessant ist hier eine 
Lösung dieses Problems, welche die eng-

Ogfs-istte!
v e

Wir haben wieder eine Spezial-Abteilung für die Bearbeitung der Ostzone eingerichtet. 
Bitte besuchen Sie uns.
Wenn heute auch noch nicht in allen Fällen die Voraussetzungen für eine glatte Geschäfts­

abwicklung gegeben sind, so glauben wir Ihnen doch bereits auf ver 
schiedenen Gebieten unseres bekannten Verkaufsprggrammes:

Röhren und Rundfunkgeräte►TELE
FUN
KEN

Kraftverstärker, Lautsprecher und Mikrofone, 
Schallplatten, Plattenspieler, Tonabnehmer

Angebote können.machenlohnende z uu s w.

TELEFU N KEN
VERKAUFSABTEILUNG BERLIN SW 61, TEMPELHOFER UFER 9 . RUF: 66 5311

NÄHE ANHALTER BAHNHOF UND HALLESCHES TORi
§
=
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fang geeignete Speicherröhre zeigt die Ab­
bildung: der Eiektronenstrahl 1 baut in der 
üblichen Weise das Bild zeilenmäßig auf, und 
zwar auf dem dünnen Isolator 2. Zwischen 
der feinmaschigen Fotokatode 3, die auf der 
Rückseite des Isolators 2 anliegt, und der 
Steuerelektrode 4 liegt die aufgenommenc

j Belichtung der 
//// Fotokatode 3

gesamte Bildfläche; dabei ist aber die Ab­
tastgeschwindigkeit sehr hoch, solange keine 
Korrekturimpulse eintreffen. Erst wenn Kor­
rekturen notwendig sind, wird die Abtast­
geschwindigkeit automatisch durch die Im­
pulse plötzlich auf einen Wert herabgesetzt, 
der beträchtlich unter der Abtastgeschwindig­
keit bei dem normalen Femsehverfahren 
liegt. Diese niedrigere Geschwindigkeit ist 
der Hauptgrund für die geringe Bandbreite 
und für damit verbundene Herabsetzung des 
Rauschens. Da die zum Durchlaufen einer 
Bildzeile erforderliche Zeit somit je nach der 
Anzahl der in einer Zeile zu berichtigenden 
Bildpunkte verschieden ist, wird am Ende 
jeder Zeile eine Wartezeit für den Elektronen- 
strahl eingelegt; den Beginn der neuen Zeile 
bestimmen vom Sender in gleichmäßigen Ab­
ständen ausgesandte Synchronzeichen.

KUNDENDIENSTE
14 yGUTSCHEIN 

für «Ine kostenlose Auskunft [l 1 4

FT-Briefkästen: Ratschläge für Aufbai 
und Bemessung von Einzelteilen sowie.^- 
Auskünfte über alle Schaltungsfragen, 
Röhrendaten, Bestückungen von In­
dus tri egeräten.

FT-Labor: Prüfung und Erprobung von 
Apparaten und Einzelteilen. Einsen­
dungen bitten wir jedoch erst nach 
vorheriger Anfrage yorzunehmen.

Juristische Beratung: Auskünfte über 
wirtschaftliche, steuerliche und juristi­
sche Fragen.

mf: 7t':
U 5

Katode ''v76

+J
Signalspannung

Bildspeicherröhre für den Fernsehempfang 
nach dem Differenzbild-Verfahren

Signalspannung, die die Intensität des Elek- 
ironenstrahles 1 moduliert, so daß das Bild 
als Ladungsrelief auf dem Isolator 2 ent­
steht und dort für längere Zeit unverändert 
erhalten bleibt. Dieses Ladungsrelief steuert 
die von der Fotokatode ausgehenden Elek­
tronen, die unter dem Einfluß des Feldes der 
magnetischen Linse 6 und der Anode 7 ein 
sichtbares und vergrößertes Bild des La­
dungsreliefs auf dem Leuchtschirm 5; ent­
werfen. Etwa alle Sekunden wird ein voll­
ständiges Bild neu auf dem Isolator 2 äufge- 
baut. in der Zwischenzeit treffen nur Kor­
rekturimpulse für die veränderten Bildpunkte 
ein. Zu diesem Zweck durchläuft der Elek­
tronenstrahl 1 16mal in der Sekunde die

n Ft NACHRICHTEN1
L

Patentrechtliche Betreuung; Hinter­
legungsmöglichkeiten von Patentan­
meldungen, Urheberschutz und son­
stige patentrechtliche Fragen.

Unsere Abonnenten in den Westzonen 
bitten wir, auf den für uns bestimmten Post­
karten und Briefen zu der Anschrift Berlin- 
Borsigwaldc den Vermerk

Französischer Sektor
hinzuzufügen, da die Sendungen dann auf dem 
Luftwege befördert werden.

Auskünfte werden grundsätzlich kostenlos und 
schriftlich erteilt. Es wird gebeten, den Gut­
schein des letzten Heftes und einen frankier­
ten Umschlag beizulegen. Auskünfte von all­
gemeinem Interesse werden in der 
FUNK-TECHNIK veröffentlicht.

Unsere Abonnenten in der Ostzone und 
in dem Ostsektor Berlins 
bitten wir, Postsendungen an unsere An­
schrift im sowjetischen Sektor: Berlin- 
Pankow, Schließfach 84, vorzunehmen.

Zeichnungen nach Angaben der Verfasser. 
FT-Labor: Hermann 28, Trester 8.

FUNK-TECHNIK erscheint mit Genehmigung der französischen Militärregierung. Lizenz Nr. 114 h. Monatlich 2 Hefte. Verlag: Wedding- 
Verlag G. m. b. H., Berlin N 65, Müllerstr. la. Chefredakteur: Curt R i n t. Redaktion: Berlin-Borsigwalde, Eichborndamm 141.-167. Fran­
zösischer Sektor. Tel.: 49 23 31. Postscheckkonten: PSchA Berlin West Kto.-Nr. 24 93, Berlin Ost Kto.-Nr. 15410. Westdeutsche Redaktion: 
Frankfurt/Main, Alte Gasse 14/16. Postscheckkonto: Frankfurt am Main, Kto.-Nr. 254 74. Verantwortlich für den Anzeigenteil: Dr. Wilhelm 
Herrmann. Bezugspreis vierteljährlich DM 12.—. Bei Postbezug DM 12.30 (einschließlich 27 Pf. Postgebühren) zuzüglich 24 Pf. Bestell­
geld. Bestellungen beim Verlag, bei den Postämtern und den Buch- und Zeitschriftenhandlungen in allen Zonen. Der Nachdruck einzelner 

Beiträge ist nur mit Genehmigung des Verlages gestattet. Gen. Auflage: 50 000. Druck: Druckhaus Tempelhof.
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SIEMENS
ELEKTRO
AKUSTIK

Einzelgeräte und Anlagen 
zur Aufnahme, Verstärkung und Wiedergabe 

von Sprache und Musik

UNSER FABRIKATIONS-PROGRAMM UMFASST

Mikrofone Tonabnehmer 
Vorverstärker Steuerverstärker 

Hauptverstäricer Netzendstufen 
Lautsprecherchassis Einzellautsprecher 

Schallzeilen Kleinzemralen • 
Großzentralen

.Laborentwicklungen, hauptsächlich auf 
CebietderAbstimi^Mit^förHochfreque^

ln Sonderfällen stehen die Spezialingenieure unserer 
Technischen Büros'jederzeit beratend zur Verfügung'

• • ‘;.v

SIEMENS & HALSKE AKTIENGESELLSCHAFT HACE-FUNK^ . \
Telegramm-Adresse: Hace-Funk Berlin Berlin-Lankwilz

langensalzaer Straße 2Telefon: 76 34 44
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rflN DErWELT Sonderangebot fOr Industrie und Handel 
Spulansötz«

Einkreiser KML m. angebautem Schalter und 
variabler Antennenkopplg. DM West 6,— 

Zweikreiser Bandfiller ML DM West 3.— 
Zweikreiser Bandfilter ML mit angebaulem 

Schalter DM West 6,50
Vierkreis-Supersatz KML u. Gr. 1. Bandfiller. 

Rückkopplung veränderlich, Schalter an­
gebaut DM West 8.50

Sechskreis - Supersatz KML u.Gr.2. abge­
schirmte ZF-Bandfilter, ZF-Sperre und an­
gebautem Schalter DM West 12,— 

Oie Qualität dies. Spulensätze ist so hervorragd.,daO 
ein Versuch damit Sie z. dauernden Abnehmer macht 

Drähte
Kupferwachsdraht 1x0.8 % m DM West 2.75 
Kupferwachsdraht 2x0,8 % m DM West 5,50 
NGA1Q %m DM West 8.75
Gummiaderlitze G bzw. S, umspannen.

1*0.75 %m DM West 8.75
Igelithaderlitze G bzw. S, umsponnen 

1x0.75 ®0 m DM West 8J5
Gummiaderlitze G. umsponnen. 2x0,75, 

flach, schwarz % m DM West 19.— 
Igelithaderlitze G, umsponnen. 2x0,75, 

flach, weiß
Pendellitze G. umsponnen. 2x0,75, 

rund, schwarzjweiß % m DM West 22.— 
Kupferlackdraht, Lackierg.la Vorkr.-Lack 
0,06 mm 0 kg DM West 1717,—

0.07 mm 0 % kg DM West 1308.—
0.08 mm 0 % kg DM West 1063,—
0.09 mm 0 % kg DM West 908,—
1 xKunstseide umsp., Lackierg. la Vorkr.-Lack 
0,08 mm 0 
0,09 mm 0 
0.10 mm 0 
0,12 mm 0 
0,15 mm 0
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UND
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Zeitschrift für Hochfrequenz­

technik und Elektroakustik 
mit umfangreicher in- und 
ausländischer Zeitschriften­

auslese für den Wissen­

schaftler und Praktiker

% m DM West 19,—

Preis 3,— DM monatlich

OPTA RADIO

?0 kg DM West 2930.— 
?„ kgDMWest2S70.— 
, o kg DM West 2130.— 
% kg DM West 1680.— 
% kg DM West 1390.— 

Kupfer-Flachdraht, Papier umsponnen 
% kg DM West 226.— 
% kg DM West 226.— 
?„ kg DM West 215.— 
% kg DM West 234,— 

kg DM West 152,— 
Sick. DM West 0.40 
Stck. DM West 0.08

zuzügl, Zustellgebühren 
Lieferung In alle Zonen 
Probeheft kostenlos

6°

1 x 1
1.25rOJS
1.2 xl.2
2.3 x 1 
2,8 x 2
Steckerfassungen 
Stöpselköpfe KII 
Unterputz-Ausschalter, Porzellan

VERLAG FÜR

RADI0-F0T0-KIN0TECHNIK
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'

Stck. DM West 0,68 
Unterputz-Wechselschalter, Porzellan.

Stck. DM West 0.72AKTIENGESELLSCHAFT • B E R LI N - STE G LITZ iBerlin-Borsigwalde
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licht- Mi chm ix |

Zeitschrift für Wissenschaft, Industrie und Handel 
Chefredakteur: Karl Weiss

Fachblatt für Beleuchtung, 
Elektrogerät und Installation

Organ derArbeitsgemeinschaft 
des Beleuchtungs- und Elektro- 

Einzelhandels •
Verantwortlich für den Inhalt: 

Dr. Fritz Taute

Archiv
für Forschung und Praxis
Organ des Fachnormen­

ausschusses ..Lichttechnik" im 
Deutschen Normenausschuß

Verantwortlich für den Inhalt: 
Prof, Dr. Wilhelm Arndt

Erscheint ob August 1949 monatlich
Umfang: 32 Seiten 

Bezugspreis: monatlich 2,- DM

FT
fialLsdtein.

LI CHT-TE C H NI K, Vertriebsabteilung 
Berlin-Borsigwalde, Eichborndamm 1*4.1-167

Ich/Wir bestell' hiermit ab sofort bis auf Widerruf 
monatlich__ Exemplar___ der

LICHT-TECHNIK
zu den Abonnementsbedingungen

______ Name:_______________________Datum:_1

Genaue Anschrift:

. .jmbiL



X
5 Pu LENSÄTZE mit Wellenschalter ^ 

5 KALEN mit färb. Glas-(Skalen)scheibe

Wellenschalter
trumpf-radio. Dresden A16. blumenstrasse so

Achtung Reparaturwerkstätten!

Kondensatoren - Regeneration ■'?Umwälzung auf 
dem Gebiet der 
durch rationelle Bearbeitungsweise. Rücklieferungsver- 
hältnis aller Fabrikate und Werte in den meisten Fällen 1:1
Flüssige Kondens. werden z. Z. noch nicht bearbeitet.

Belieferung: von Bahn-, Poet-und RFT-Betrleben
|{

„Südost"
ELEKTRO- und RADIO-GROSSHANDEL 
Bin.-Adlershof. Zinsgutstr. 65, Tel. 631823
Stets gut sortiert
in Elektro- und Radiomaterial
Fordern Sie, bitte. Liefer- und Preisliste

INH. OTTO ENGELKONDENSATOREN-WER.KSTÄTTE G. SCHLOTT
(10a) HOHNSTEIN, KREIS PIRNA
Annahme-Zentrale: (10a) RADEBEUL-1, SIDONIENSTRASSE 19 

Annahmestellen in der ges. Besatzungszone werden gern nachgewiesen

OTTO DRENKELFORT (§Ü)WOBLA - Kombinations-Schraubenzieher
Das Werkzeug für den Elektro-Fachmann!
ELEKTRO - GERÄTE- BL AUERT

HALLE/SAALE

Industrievertretung • Elektro-Radlo-Groflhandel
Technischer Kundendienst u. Wartung v elektro-medizin. 
Geräten • Zweigniederlassungen in Husum und Leipzig 

Generalvertreter
tür Feinwerk G.m.b.H,, Berlin-Steglitz 
Kino Service K.-G. K.H.v. Risseimann & Co.

NUrSswöMR

SOVUuefaZSHER

M rw£H GERAT
N- I GÖTTI NQ EN

I Gaümar-Landstr. 59Hallorcnring 1-t 
Verkauf nur durch dan Fachhandel / Schutzrechte hinterlegt 1 Verwaltung: Berlin-Charlottenburg 2 • Schlüterstraße 12 • Tel.: 322216 

Stadtverkauf: Berlin-Charlottenburg 2 - Bismarckstraße 7 • Tel.: 324624

KONDENSATOREN
jetal /Midi JUttiqeA,

die Lochstanze für Werkstatt und Bastler
und ohne Teuerungszuschlag, mil 
verstärkten Anschlußdrähten

stanzt sauber, schnell und mühelos Löcher für Eikos, 
Röhrenfassungen, Slcherungsclemcntc, Spulensätze usw. 
Mit einem Schnitt wahlweise zwei Löcher 
verschiedener Durchmesser herstellbar.Egra Kondensatorenfabrik

Ehningen b. Böblingen • Tel.: Ehningen 93, Telegrammanschrift Egra-Ehningen RADIO-MITTAG, Apparatebau, München-Aying

. .
Kondensatoren

nicht fortwerfen •
H LUTSCH ER 
regeneriert-»

Glimmer-KondensatorenÜbernehme Konden­
satoren aller Werte 
zur Verarbeitung und 
erbitte Angebote

j für Hochfrequenztechnik und MeIJzwecke mit 
| Toleranzen bis zu 1/2% ±

Drahtgewickelte Widerstände
\^auch mit größter GenauigkeitVcnonqen S>e 

O'uchtcnrifre liefertn!

KURT KULTSCHER Neue Adresse MONETTE-ASBESTDRAHT G.M.B.H., Berlin 017. Alt-Stralau 4
Leipzig C 1, Gr. Fleischergasse 11-13

//

ZUR MESSBRÜCKE
HOCHFREQUENZBAUTEILE

Tma die,
uUa (wo dm MmatwA,!

//
KAPAZITÄTS-NORMAL MB 2024 fr-

Meßbereich: 
c = 1-100 pF 

tg6 = 0 —30% 
Besonders zur Messung 
von Elektroljrtkonden- 

satoren geeignet.
8ofort lieferbar!

Bitte beachten Sie unsereBautellserie„S"m
Neu: Bauteil SP 40

Spulensalz für 4- und 6-Krels-Supcr 
K, M, L, T, kompl. Einbau-Aggregat, 
abgeschlrmlc Z-F-Bandfiltcr 463 kHz 

und Z-F-Sperre

L

'l QcrcL SiatttanH
BERLIN-REINICKENDORF OST
FLOTTENSTRASSE 28-42 

Telefon: 490528
m

PHILIPS -VALVO-WERKE
G • M • B • H

ZWEIGSTELLE BERLIN
Ostsektor:

Berlin-Wilhelmsruh, FontaneslraQe 11RERLIN W 30 • KURFÜRSTENSTR. 126



I \CHIFFREANZEIGEN
Adressierung wie folgt: Chiffre . . 
FUNK-TECHNIK, Berlln-Borsigwalde, 

Eichborndamm 141-167 
Zeichenerklärung: (US) = amer. Zone, 
(Br.) ---= engl. Zone. (F) = franz. Zone, 

(SR) «= russ. Zone. (B) = Berlin

Mit 5ud>ick
in den vier Bcsatzungszonen 
Vertretungen durch qualifizierte 
HF- und Fcrnmcldc-Ing.-Büros

Schalter - Seeger
Erlangen /Bayern

Achtung Radiohändler! Sämtliche kom- • 
merziolle Röhrensockel In jeder Menqe, 
per Stück DM 0,23, Mindestabnahme 
100 Stück, abzugeben. Max Schlenz. Han­
delsvertreter, Leipzig. W 31, Karl-Heine- 
Straße 63

f

INDUSTRIEfi • • Vielfachmeßinstrument für Gleich- und 
Wechselstrom. Spiegelskala, 1,5V* Ge­
nauigkeit, Meßbereich 0—600 V, 0—6 A. 
Ohmmeter für Nctsansdiluß, Meßbereich 
bis 5 MOhrn, in 4 Stufen. Leitungsprüfer 
als Durchgangs- und Kurzschlußprüfer. 
Selen - Gleichrichter für 220 Volt von 
20—75 mAmp. Spezial-Gleichrichter von 
2—100 mAmp. maxlm. 1000 Volt, für 
alle Schaltungsarten. Lieferbar an Fach­
handel und Industrie. Hanns Kunz, 
Ingenieur-Büro, Berlin-Charlollenburg a, 
Giesebrechtstraße 10, Ruf: 32 21 69

LOTKOLBEN Wechselstromzähler
Wattmeter • Nora-Rundfunkgeräte 

liefert seit 20 Jahren

LUDWIG F. HENKEL
Schönwalde über Falkonseo 

Beethovenstraße 19 
Vertretung der Heliowattwerko für 
Mark Brandenburg und Ost-Berlia

Rundlunkmcchaiiikcrmelster, 23 J., lediq 
bisher in Industrie und als Werkstatt- 
leiter im Handel tätiq qewesen. sucht 
entspr. Wirkungskreis, möql. in der 
Weslzone. Zuzuq u. Wohnraum Bedinq. 
Angebote unter (SR) F. G. 6361______
Tedin. Kaufmann, 35 Jahre im Elektro- 
fach, firm im Innen- und Außendienst, 
mit 15jähriqer Rcisepraxis, sucht passen- 
der. Wirkungskreis. (SR) F. I. 6363
Suche ab 1. 8. oder später Lehr- bzw.
Pr-aktikanlenstelle als Funktechniker 
(Mittelschulbildung). Anq. (SR) F. H. 6362
Rundfunkmcchanlker, Abiturient, 23 J. 
alt, sucht ausbaufähige Stellung in 
größerem Betrieb, möglichst Labor odeT 
Entwicklung. Zone beliebig. Angebote 
erbeten unter (SR) F. M. 6366

WILHELM BREUNINGER
IMI tOWXRMI

NEUSTADT - GLEWi <m.

Dreh-u Wochselsirom, 
auch defekt, kauft 

Hahn, Berlin-Wcißcnscc, Schönsir. 51, 
Ecke Rennt ahnslraßc

Elektrizitätszähler Reparaturen, An- u. Verkauf von Volt- u. 
Amp.-Meter. P. Blech. Berlin NO 55, 
Sodtkestr. (Kemmelwea) 18. Tel.: 51 58 16

RUNDFUNKEMPFÄNGER Zu verkaufen: zirka 60 m Erdkabel, 
4X4 mm2 Al (KNAKBA), (gebraucht), 
zirka 60 m Kabel ohne Bleimantel, 
4X70 mm2 Al, 1 Drchstromflanschmotor 
220/380 V. 6.2 kW 1450 n, 1 Drehstrom- 
motör 220/380 V. 1.5 kW 2800 n. An­
gebote unter (SR) F. F. 6360

LEUCHTSTOFF-LAMPENGESTELLE für alle Slromarlcn im Koffer 
oder Gehäuse - Lohnbauten - 
Reparaturen sowie Einzelteile, 
wie Nctzlrafos, Wickel, Kon­
densatoren, Drckos, Wechsel­
richter, Bohrmaschinen und 
clcktr. Brutthermometer, evtl, 
gegen günstige Teilzahlung.

C. & B. WIEDENHAUPT 
Falkcnscc, Ruhrslraßc 10

In verschiedenen Ausführungen

fertig» an: TISCHLEREI FISCH. BERLIN N 4 
Chausseeslraße 59 • Tel.: 426604 nMe« Kathodenstrahloszillograph, fabrikneu. 

Röhrenbest. 3 X EF 14, DN 7/2, AZ 11, 
Preis 280 ,DM, zu verk. (US) F. B. 6356Verkaufe Bieten an: bis zu 500 Doppeldrehko 

2X500, (Siemens), qeschweißt. Kuqel- 
lageiunq, qcqen Lieferung von Röhren, 
Eikos usw. Anqc-bote an „Rhein-Radio“, 
Köln, Flandrische Straße 3___________500 Hz ©ernste Vorkriegs - Markengeräte der Baujahre 

1928 bis 1937, qebraucht, ohne Röhren, 
sonst aber komplett, sehr preiswert ab 
Laqer lieferbar (Ostmarkberechnung). 
Interessenten erhalten ausführl. Lager- 
liste. E. Thielecke. Berlin NO 55, 
Knaackstraße 29

gekuppelt mit Motor (24 V)

Angebote unter (SR) F. O. 6368 an 
Funk-Technik, Anzeigenabtlg., Berlin- 

Borsigwalde, Eichborndamm 141

Biete: 10 Röhren LS 50. sudie: Röhren 
LV 1, P 3000, P 10, NF 2 oder andere. 
(SR) F. L. 6365SdnrerMriie!
| J&ihtsuctUHörapparate mitKleinsf-und 

Fernhörer sowie Hörrohre
Größeren Posten RV 12 P 2-300 zu ver­
kaufen, ab Laqer DM 5,—. Auskunft 
erteilt E. Reichert. Nürnberq, Klein- 
weidenmdhle 5__________liefert Alt-Trafos und Drosseln jeder Art, auch 

einzelne Blechpakete, kauft jede Menqe 
64 83 64 _______________________

HORAPPARATEFABRIK 
M. ROCHHAUSEN
Waldkirchen (Erzgeb.)

Verkaufe oder tausche: P 2000, LI7 1, 
neu. mit Sockel, SAF Selene, 5 mA/ 
9000 V; 5 raA/570 V; Telefonübertrager. 
Umschaltrela 
330 fi F/4—8 
hadeer, kompl., 1 Philoskop. Angebote 

(SR) F. K. 6364
für PKW. LKW. Omnibus. 

\ Sende-und Tunkwagen 
' sowie Auto-Telefon

HANS SCHIEREN
Berlin- Steglitz, Schl oß-Str. 42

Telefon; 72 34 03 
Vertreter für einige Bezirke gesucht

Wer llelert Stahl-Akku, ca. 14 Volt, mit 
kleinsten Abmessungen, Entladestrom 
0,1 A, Kapazität ca. 1 Ah ? Angebote 
erbeten unter (SR) F. E. 6359_________
FUNK-TECHNIK: Heft 18/48 und 19/48 
dringend zu kaufen oder qeqen Heit 
2/49 und 5/49 zu tauschen qesucht. 
Wernc-r Barth, Dessau - Kleinkühnau, 
Hauptstraße 186____________________
Elektrlkerflaschenzug, komplett mit Seil 
und Froschklemme 6 qmm, kleiner 
Amboß. Röhren 914, 924, 964, 1234 zu 
kaufen qesucht. Anqeb. (SR) F. D. 6358

2poliq. 12 V. Kond. 
1000 ;*F/6 V, 24 V, Zer-

Auslieferungslager für die Bezirke
Chemnitz, Zwickau u. Plauen bekannter 
Apparate- bzw. Zubehörtellcfabrik von 
altangcschcncr Rundfunkfirma gesucht. 
Angebote erbeten unter (SR) F. C. 6357 
an Funk-Technik Anzeigenabteilung, 
Berlln-Borsigwalde, Eichborndamm 141

unter
Garantie-Heizspiralen 220 V, 600 W, 1000 
Stunden Brenndauer bei normaler Bean- 
spruchunq. Pie.is 1.50 DM Ost. Versand 
in die Ostzone per Nadm. Andere Spi­
ralen anfraqen. Laufend qünstiqe Ange­
bote in Elektro- und Radio-Material. 
Lieferunq von El.-Kond. Elektro-Groß- 
handlunq Krämer, (22b) Konz/Mosel.

4

FUNKGROSSHANDEL
Michael & Wilker

(19b) DE88AU, ZERBSTER STRASSE 71
Lieferung von Rundfunk-Zubehör- und 

-Ersatzteilen an Wiederverköufer

OTTOMAR SICKEL 14
RADIO-ELEKTRO-GROSSHANDLUNG 

Leipzig C1, Diftrichring 18a
(Wünschmann-Hof)

LI EFERT: (nur an Händler)

Als Spezialität geschmackvolle 
Rundfunkgehäuse mit Skalen und 
Rückwänden sowie sonsligcnRund- 
funkzubehör und Rcparalurleile 
(Fordern Sie meine neue Liste 491 anl)

MagnetofonEin hochwertiges
können Sie sich billig selbst bauen. 
Köpfe, Motor und alle Einzelteile 
kurzfristig lieferbar. Bauanleitung 
und fachmännische Beratung

Anträgen mit Rückporto erbeten unter (B) 
F. N. 6367 an Funk-Technik. Anzeigenabt.. 
Berlin - Borsigwaldc, Eichborndamm 141

VERTRIEBSABTEILUNG DER FUNK-TECHNIK 
BERLIN-BORSIGWALDE

und kauft!
Ich/Wir bestelle_hiermit ab Heft Nr,Hersteller werden um Angebote gebeten

GLEICHRICHTER __Exemplar___der
für alle Zwecke lypenmäßig u. Sonder. 
Anfertigungen in friedensmäßiger Aus­
führung und neuester Bauart für alle 
elektrischen Daten kurzfristig lieferbar FUNK-TECHNIKZGmH. KUNZ. Abteilung Gleichrichter
Bln.-Charlbg. 4, Giesebrechtstr. 10, Tel. 32 21 69

INHA86R IRWIN HIHTZE

bis auf weiteres zu den Abonnementsbedingungeni *Dte OSaßTerqutffe des ^Nordens'

BERLIN N 113
Scfi5nfiaufcr-//ßee 62 ’ £cfo IViifictf-SU 
am S- und QZ-tBüf • Ocßföri : 42 ÖS 55

Datum:
; Name:

ELEKTROLYTSl * Genaue Anschrift:regeneriert
'FUNKFREQUENZ*

HF Gerätebau K. Schellenberg 
Leipzig C1 Goldschmidtstr. 22 

Vtriatcgt*. Ju tuüuU T)rück*ckrifteM.

■
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.. die Neusdiöplung der wellberühmlen Philella 1940 Ist klein, aber sie ist kein Klelnemplänger. Sie• •

ist ein richtiger Superhet, vollwertig „wie ein Großer", zeitlos modern In der äußeren Form, handlich und

leicht (26 cm breit. 19 cm hoch. 15 cm tief. 3.5 kg schwer).

Die Philetta 1949 verfügt Über Lang*. Mittel- und Kurzwelle. Sie besitzt einen permanent-dynamischen

3 Watt-laulsprecher - und als Besonderheil * mit Ihrer metallischen Rückwand eine leistungsstarke

Antenne. Ihre Flutlichtskala hat geätzte, gut lesbare Stationsnamen und ist abnehmbar.

DIE EMPFANGSBEREICHE FÜR DEN WELLENPLAN 1950 SIND OHNE UMBAU VORGESEHEN. ES WIRD

NUR DIE LEICHT ABNEHMBARE SKALA AUSGEWECHSELT I

Tedinlsdie Daten der Philetta 1949

• Superhet mit 4 Röhren und neuen Bauelementen
UCH 5 Misch- und Oszillator-Röhre UBL 3 Detektor- und End-Röhre
UF 5 ZF-Verstärker UY 3 Nelzglelchrichter

• Größe: Breite 260 mm, Höhe 190 mm, Tiefe 150 mm

• Gewicht: 3,5 kg

• 3 Wellenbereiche: Langwelle 775-2000 m = 387-150 kHz 
Mittelwelle 183- 584 m = 1639- 514 kHz
Kurzwelle 17.5- 51 m = 17.1-5.88MHz

• 5 AbstlmmkrelsePHILIPS • Netzspannung und Stromarl:
Für Wechsel- und Gleichstrom netze von 220 V Spannung. Für 110 
und 125 Volt-Wechselstrom kann ein passender Vorschalttrafo zum 
Anhängen an die Rückwand mltgeiiefert werden. Rückwand-Antenne 
und Anschlußbuchse für Außen-Antenne vorhanden.

PHILIPS VALVO
WERKE G M B H

HAMBURG


